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Gräulicher Einfluß der Zeitungen — die evangeliſchen Kirchen in Berlin 
— losmopolitiſcher Charakter der großen Städte — eminente Geleßrſamkeit 
in den Dörfern — Taufe mit und ohne Spreewaſſer — der arme Mönch 
Bonifacius — Seidenſtoffe — Modeſucht des weiblichen Geſchlechts — Ge⸗ 
müth, Sehnſucht, Heimath — alles das und noch etliches Andere iſt dem 
Herrn v. Senfft⸗Pilſach gelungen in feiner Rede über die Annahme der 
norddeutſchen Verfaſſung zuſammenzufaſſen und er hat mit dieſem Meiſterwerk, 
einzig in ſeiner Art, der Begeiſterung ſeiner Herren Collegen einen ſo hohen 
Schwung gegeben, daß auch nicht Eine Stimme abfällig geworden. Unisono 
bat das geſammte Herrenhaus das allgemeine demokratiſche Stimmrecht accep⸗ 
tirt und ſanctionitt. 

Es wird uns heute mit Beſtimmtheit und aus ſonſt guter Quelle gemeldet, 
daß die Entlaſſung des Grafen Lippe als feſtſtehend angeſehen werden kann. 
Unſere Leſer wiſſen, daß wir unſererſeits nicht eher daran glauben, als bis 
die Nachricht im „Staatsanzeiger“ ſteht. 

Aus Hamburg wird uns eine kleine Schrift zugeſchickt, in welcher der be⸗ 
kannte demokratiſche Publiciſt W. Marr für die Annexion Hamburg's an 
Preußen plaidirt. : 

Mit derſelben feften Ueberzeugung — heißt es am Schluſſe dieſer Schrift 
— mit welcher wir die Annexion Schleswig⸗Holſteins prophezeiten — wenn 
auch, da die Zeiten ruhiger ſind, ohne alles Pathos, ohne alle Schwärmerei 
für Preußen, ohne die geringſte perſönliche Erregung jagen wir heute: 

Die Annexion Hamburgs iſt ein fait accompli, ehe 3 Jahre 
vergehen, und wenn Se. Majeſtät der König und Graf Bismarck fie ſelber 
perhorrescirten. RR 5 5 

Denn fie ift eine handelspolitiſche, eine national⸗ökonomiſche Nothwen⸗ 
digkeit; ein Naturgeſetz, welches ſich vollzieht mit oder trotz unſeren 
Wünſchen. Sie iſt eine Anſicht, die nicht auf abſtracten Prämiſſen beruht, 
ſondern für den eingefleiſchteſten Particulariſten ſelber ſich — als das 
„kleinſte von zwei Uebeln“ geſtalten wird. Nicht als jubelnde Kur⸗ 
heſſen, nicht als ſchmollende Hannoveraner; nein, als nüchterne praktiſche 
Leute mit materiellen Intereſſen ſollten wir eintreten. Vor Allem als 
verſtändige Leute, welche einſehen, daß der Dualismus, in welchem 
3 und Oekonomie in Hamburg ſich befinden, „der Stadt zum 

baden gereiche“, f 

Wit erwarten nicht, daß man ſich unſeren Anſichten ſofort anſchließt. 
Aber gut wird es jedenfalls ſein, darüber nachzudenken. Die Erſten ſind 
immer die Willtommenften in einem neuen Rahmen der Dinge; das mögen 
auch unſere beiden handelspolitiſchen Parteien bedenken. 1 

Wir ıufen daher nicht: „Es lebe Preußen!“ ſondern wir wünſchen die 
Annexion, um rufen zu können: „Es lebe Hamburg!“ 


In Italien ruhen, abgeſehen von den Verhandlungen über die Finanz⸗ 
convention behufs der 600⸗Millionen⸗Anleihe, gegenwärtig alle politiſchen 
Fragen und das allgemeine Intereſſe wendet ſich faſt ausſchließlich den Feier⸗ 
lichkeiten der Hochzeit des Prinzen Amadeus zu. Von den ſämmtlichen Mi⸗ 
niſtern iſt nur der Bautenminiſter in Florenz zurückgeblieben; auch der 
Kammerpräfivent Mari wurde nach Turin eingeladen, wo der König der 
glückwünſchenden Deputation des Gemeinderathes 50,000 Lire zur Verthei⸗ 
lung an hilfsbedürftige Arbeiter und wohlthätige Anſtalten überwieſen hat. 
Was die gedachte Finanzconvention betrifft, fo vernimmt man, daß ſofort 
430 Millionen in den italienischen Staatsſchatz eingeſchoſſen werden ſollen 
gegen Obligationen, die durch die Kirchengüter garantirt und in 25 Jahren 
zurückgezahlt werden. Nach den Mittheilungen, welche Florentiner Blätter 
über die Kirchengüterliquidationsconvention bringen, enthält das Actenſtück 
mehrere Punkte, die der Oppoſition zu heftigen Angriffen auf die Regierung 
Veranlaſſung geben werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden jedoch vieſe 
Angriffe ebenſo viele Streiche ins Waſſer ſein, da angeſichts der obwaltenden 
Finanzverhältniſſe Regierung und Land eben froh fein müſſen, von irgendeiner 
Seite her die fo unerläßlichen Geldquellen flüſſig machen zu können. 

Die Kammet⸗Commiſſion, welcher der Handelsvertrag mit Oeſterreich zur 
Verathung vorgelegt wurde, hat denſelben ohne Aenderung angenommen und 

ſich mit ver Regierung blos brevi manu betreffs einiger unbedeutender Abän⸗ 
derungen in's Einvernehmen geſetzt, ſo daß der Vertrag ſchon in einer der 
nächſten Sitzungen der Kammer zur Vorlage kommen und approbirt werden 
wird. Dagegen ſtöͤßt die Vorlage des Kriegsminiſters über die Heeresreform 
in den betreffenden Commiſſionen auf den heſtigſten Widerſtand und wurden 
mehrere Gegenprojecte eingebracht, jo daß höchſt wahiſcheinlich der Kriegs⸗ 
Miniſter den Geſetzentwurf zurückziehen und umarbeiten wird, wodurch die 
Behauptung, daß das Heeresergänzungs⸗Geſetz in dieſer Seſſion kaum zur Vor⸗ 
lage gelangen dürfte, eine neue Beſtätigung erhält. 

In Rom behauptet ſich noch immer das Gerücht, daß die Mazziniſten 
eine Gegendemonſtration gegen die Feier des Centenariums Petri auszufüh⸗ 
ren beabſichtigen, und man will wiſſen, daß neben den Brigantenbanden auch 
mazziniſtiſche in Tuscino ihr Weſen treiben. Uebrigens braucht kaum bemerlt 
zu werden, daß dieſe Gerüchte ohne allen wirklichen Grund ſind. 

Die Nachrichten aus Frankreich beſchraͤnken ſich immer mehr auf die 
Schilderung der Feſtlichkeiten, mit denen der Beſuch der gekrönten Häupter in 
Paris geſeiert wird. Die „France“ insbeſondere widmet denn auch dieſer 
Zuſammenlunft ſo vieler Herrſcher ihre ernſteſten Betrachtungen, indem ſie 
nicht leugnen kann, daß dieſelbe ſehr auf Frieden deutet. Die „Liberté“, 
welche ebenfalls beiſtimmt, findet es ihrerſeits nur unlogiſch, daß gleichzeitig 
in den Ländern dieſer Souveräne alle Flinten in Hinterlader verwandelt, alle 
Wehrpflichtigen in Eile eingeübt werden. Die Logik, jagt fie, würde erhei⸗ 
ſchen, daß die Herren erſt abrüſteten und ſich dann die Hand drückten; fei 
letzt aber ein verſteckler Krieg im Spiele, warum dieſen Friedens Carneval, 
warum die göttliche Afträa, die Induſtrie, den Handel, den Credit mit jal- 
ſchen Vorſpiegelungen einlullen und die bitteren Enttäuſchungen des vorigen 
Sommers noch einmal herbeiführen? Die „Liberté“ ſcheut ſich nicht, an dieſe 
Betrachtungen Winle über die hohen Gäſte zu Fügen, welche das Minimum 
von Courtoiſie enthalten. — Der „K. Z.“ zufolge iſt man übrigens in Paris 
überzeugt, daß während des Aufenthaltes des Königs von Preußen auch die 
norpſchleswigſche Frage ihre definitive Löſung finden werde, nachdem das 
Berliner Cabinet die Initiative zu einer Verftändigung mit Dänemark aus 
eigenem Antriebe ergriffen. In diplomatiſchen Kreiſen, ſchreibt man derſelben, 
giebt man zu verſtehen, daß Preußen die Garantiefrage für die etwa in Nord: 
ſchleswig noch wohnen bleibenden Deutſchen nur in den Vordergrund geſtellt 
babe, um auf dieſem Punkte ſich nachgiebig und in der territorialen Abgren⸗ 
zungs⸗Frage dann um ſo feſter zeigen zu können. Man glaubt daher voraus⸗ 

b ſagen zu dürfen, daß Preußen nicht auf der Garantieforderung beſtehen werde, 
wogegen es auch für ſehr unwahrſcheinlich gilt, die Abgrenzung durch eine 
allgemeine Abſtimmung entſchieden zu ſehen. Alles in dieſer Beziehung fol 
vielmehr einem freundſchaftlichen Uebereinkommen der betheiligten Höfe vorbe⸗ 
halten bleiben. 
Daß man hinſichtlich der orientaliſchen Frage auf die Mitwirkung Eng: 
Aunds nicht rechnen könne, iſt, ſeitdem deſſen Regierung es definitiv abgelehnt 


, ſich an der identiſchen Note, die von den Cabinetten von Petersburg und 
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Achtundv ierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Aber auch Oeſterreich ſoll, wie das „Memorial diplomatique“ erfährt, ſich 
gleichfalls davon fern zu halten entſchloſſen fein. Dagegen glaubt man, daß 
Frankreich allerdings einen Ideenaustauſch mit Rußland verſuchen könne, 
namentlich ſeitdem es dieſem in der orientaliihen Frage alle Zugeſtändniſſe 
zu machen ſich bereit gezeigt hat, die unbeſchadet der Freundſchaft mit Eng⸗ 
land gemacht werden konnten. Eine ſehr weitgehende Verſtändigung iſt, wie 
die „N. Z.“ mit Recht ſagt, auch nach dieſer Richtung hin kaum zu erzielen, 
aber es genügt für die gegenwärtig in Europa obwaltenden Verhältniſſe, 
wenn der Zündſtoff möglichſt lange vom Feuer fern gehalten wird. 

Die Ruſſenfurcht, von welcher die engliſchen Blätter periodiſch befallen 
werden, hat in der jüngſten Zeit wieder mehrfachen Ausdruck gefunden. Ins, 
beſondere iſt der „Globe“ überzeugt, daß Rußland ſich feine Poſition in Aſien 
zu Nutze machen werde, um England zu beunruhigen, fobaid die orientalische 
Frage wieder auf das Tapet komme. „Rußlands Annäherung an unſere 
indiſche Grenze“, ſchreibt das miniſterielle Blatt, „die wahrſcheinlichen An⸗ 
griffe auf Herat und vielleicht auch auf Kabul werden nur eine Disderſion 
ſein. Nichtsdeſtoweniger werden dieſe Operationen uns keine geringe Ver⸗ 
legenheit verurſachen, und Eine Folge davon wird ſein, daß wir einen Theil 
unſerer anglo⸗indiſchen Armee zu einer Zeit in Jadien behalten müſſen, wo 
es ſehr nöthig wäre, denſelben im Euphratthale operiren zu laſſen.“ Ent 
gegengeſetzter Anſicht iſt die „Times“, welche ſich damit beruhigt, daß, wenn 
eine Invaſionsarmee bis nach Indien vordränge, dieſelbe zuerſt den Kampf 
mit der hartnäckigen und tapferen Race der Afghanen aufzunehmen hätte und 
daß, ſelbſt wenn dieſes Hinderniß überwunden wäre, die Ruſſen ſchwerlich am 
Ziele ſein, ſondern unter dem Himmel des vordweſtlichen Indiens wie die 
Fliegen fallen würden. Uebrigens ſei die Welt noch groß genug für beide 
und England habe nicht nöthig, die engherzige Politik des Herrn Thiers zu 
der ſeinen zu machen, die es vielmehr ebenſo in Aſien wie in Europa ent⸗ 
ſchieden berwerfe. 

Was die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage betrifft, ſo erblicken auch die eng⸗ 
lichen Blätter in den Verhandlungen, welche angeblich zwiſchen den Cabinetten 
von Berlin und Kopenhagen betreffs der Elbe⸗Herzogthümer geführt werden, 
ein weiteres Unterpfand für die dauernde Erhaltung des europäiſchen Frie 
dens. — Hinſichtlich der orientaliſchen Frage iſt der Bericht von Wichligkeit, 
welchen Lord Lyons, der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, eingereicht 
hat und in welchem er ſich über die Lage der chriſtlichen Unterthanen der 
Pforte ausſpricht. Der Grundgedanke iſt der: Es iſt Alles beſſer geworden; 
eine billige Beurtheilung erheiſcht, daß man nicht nur vorwärts blickt, ſondern 
auch zurück. Mißbräuche ſind da: die Verwaltung iſt ſchlecht und 
reformbedürſtig; aber unter dieſer Verwaltung leiden alle Unterthanen, 
Chriſten und Mohamedaner, gleichmäßig. Die Mohamedaner empfinden jid 
dem Chriſten gegenüber als herrſchende Race; dies verletzt mehr als alles 
Andere; dem aber abzuhelfen iſt die Regierung faſt außer Stande, 

In Spanien gehen die Verhaftungen fort und treffen alle Stände gleich 
hart; gewöhnlich folgt unmittelbar darauf die Deportation ohne Urtheil oder 
ſelbſt Verhör. — Das Miniſterium will ſich die fremden Geldmärkte eröffnen, 
um durch eine Anleihe ſein Daſein zu verlängern; daher das Project wegen 
den Coupons der engliſchen Anleihe, deren Anerkennung der Finan,minifter 
den Cortes empfehlen wird. 

Aus Amerika haben wir, abgeſehen von den im heutigen Mittagblatte 
bereits mitgetheilten Berichten aus Mexico, leine Nachrichten von größerer 
Bedeutung. — In Lima iſt der conſtituirende Congreß, welcher ſich mit Feſt⸗ 
ſtellung einer Verfaſſung beſchäftigt, wenigſtens hinſichtlich der Löͤſung der 
kirchlichen Fragen nicht glücklich geweſen. Der Verſuch verſchiedener Mitglie⸗ 
der der Verſammlung, den akatholiſchen Chriſten das Recht der öffentlichen 
Religionsübung zu verſchaffen, war von keinem günſtigen Erfolge begleitet. 
Die Geiſtlichkeit bot ihren ganzen Einfluß auf, dieſes Recht nicht zur Geltung 
kommen zu laſſen. Sie regte beſonders die Frauen zu Demonſtrationen auf, 
welche von dieſen ſogar im Sitzungsſaale vorgenommen wurden. Sie erho⸗ 
ben nämlich daſelbſt gegen die freiſinnigen Abgeordneten laute Schmähungen 
und bewarfen fie mit Kränzen von grünem Viehfutter, während von ihnen 
die orthodoxen und den anderen Confeſſionen abgeneigten Redner mit Blu⸗ 
menkränzen beglückt und mit wohlriechenden Waſſern beſprengt wurden. 

Aus Centralamerika iſt die erfreuliche Nachricht zu melden, daß dem 
Geſandten der Republik Nicaragua in London der Auftrag geworden iſt, den 
Reſt der kleinen Staatsſchuld im Auslande zu ordnen, in England, Deutſch⸗ 
land und Frankreich Geſellſchaften zu bilden, um Verbindungen anzuknüpfen, 
welche die Einwanderung dahin lenken, einen Vertrag mit dem Zoll⸗ 
verein und Poſtverträge abzuſchließen. Die Blätter von Coſta Rica, 
welche dies melden, kennen zwar noch den „deutſchen Bund“, enthalten aber 
viele Artikel über die Siege und Fortſchritte der preußiſchen Politik und lie⸗ 
fern ſchon den Verfaſſungsentwurf des norddeutſchen Bundes. 


5 Deutſcechland. 
0. K. C. Landtags-Verdandlungen. 
Berlin, 1. Juni. 
10. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſche Graf zu Eulenburg, Frhr. v. d. Heydt und Geheimer Ober⸗Finanzrath 
Henning. 2 8 l 

Präjivent v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit verſchiedenen geſchäſt⸗ 
lichen Mittheilungen. Es ſind Urlaubsgeſuche und einige Druckſchriften ein⸗ 
gegangen, die auf dem Bureau des Hauſes ausgelegt werden. Der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Körner, Mitglied des Herrenhauſes, hat dem Hauſe 30 Exem⸗ 
plare einer von ihm entworfenen Denkſchrift zur Begründung einer Kriegsſchäden⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt für Deutſchland überſandt. 

Der erjte Gegenſtand der T.⸗O. iſt folgende Interpellation des Abg. 
v. Bonin, welche der Herr Miniſter des Innern ſoſort zu beantworten fi 
bereit erklärt: „Die koͤnigl. Staatsregierung hat in den letzten Seſſionen des 
Landtages wiederholt das dringende Bedürfniß anerkannt, die von dem Lande 
zu erlangenden Naturallelſtungen für die dewaffnete Macht und deren Ver: 
gutung des Friedens und Kriegsſtandes den weſentlich veränderten Verhält⸗ 
niſſen entſprechend anderweit geſetzlich zu regeln, und die Einbringung eines 
desfallſigen Geſetzes zugeſagt. Nach Artikel 61 ver in der erſten Berathung 
von dem Hauſe der Abgeordneten bereits angenommenen Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes ſollen nach Publication derſelben in dem ganzen Bundes⸗ 
gebiete mit der geſammten preußiſchen Militär⸗Geſetzgebung auch die Beſtim⸗ 
mungen über Servis⸗ und Verpflegungsweſen, Ginquartierung, Erſatz von 
Flurbeſchaͤdigungen u. ſ. w. für Krieg und Frieden eingeführt werden. Nach 
leichmäßiger Durchführung der Bundes⸗Kriegsorganiſation ſoll ein ums 
ſaßſendes Bundes⸗Militärgeſetz dem Reichstage und dem Bundesrathe zur 
vetfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Dieſes in Ausſicht 
genommene umfaſſende Bundes⸗Militärgeſetz kann der vorhergehenden Durch⸗ 
Führung der Bundes⸗Kriegsorganiſation wegen erſt nach längerer Zeit erwartet 


werden. N 
und Verpflegungsweſen, Einquartierung und die ſonſtigen Naturalleiſtungen 
aufzunehmen, ſo würde dies dem wirklich dringenden und von allen Seiten 
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Paris redigirt worden war, zu betheiligen, bereits zur Gewißheit geworden. 


ſt es die Abſicht, in daſſelbe auch die Bi über Servis⸗ a 
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Auftalten Beſtellungen auf die Zeitung. welche Sonntag und Mo 
einmal, an den übrigen — zwelmal erscheint. 28 x 


Dinstag, den 4. Juni 1867. 


dieſer Leiſtungen nicht entſprechen. Es erſcheint dringend wünſchenswerth, 
durch eine desfallſige Erklärung der königl. Staatsregierung dem Lande die 
Gewißheit zu verſchaffen, daß dieſe anderweitige geſetzliche Regelung für 
Preußen nicht von dem Erlaß des vorerwähnten umfaſſenden Bundes⸗Militär⸗ 
geſetzes abhängig gemacht werden wird.“ Ich richte daher an die königliche 
Staatsregierung die Anfrage: „Wird die bereits wiederholt zugeſicherte Vor⸗ 
lage behufs anderweiter geſetzlicher Regelung der vom Lande auch fernerhin 
zu übernehmenden Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht in Krieg und 
Frieden und deren Vergütung in der nächſten ordentlichen Seſſion des Land⸗ 
tages eingebracht werden?“ 

Abg. b. Bonin hat als Interpellant der voranſtehenden Motivirung kaum 
etwas hinzuzufügen. Das Bedürfniß der geſetzlichen Regelung ſei von allen 
Seiten wiederholt und beſtimmt anerkannt und Art. 61 der Bundesverfaſſung 
veranlaſſe ihn, ſchon heute im Intereſſe des Landes eine Erklärung der Staats⸗ 
reg zu erwirken, ob Ausſicht vorhanden ſei, durch eine Vorlage im 
nächſten Landtage die Frage wenigſtens für Preußen zu regeln. 


Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Die kgl. Staats⸗Regierung 


iſt mit der ſehr ſchwierigen Regelung der Natural⸗Leiſtungen für die Armee 
im Frieden und im Kriege unausgeſetzt beſchäftigt; ſie iſt nicht der Anſicht, 
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daß dieſe Regelung mit dem zu erwartenden Bundes⸗Militärgeſetze im nolh⸗ - 1 


wendigen Zufammenhange ſtebe in der Art, daß die Regelung beider uno acto 
erfolgen müſſe. Allein auf der anderen Seite kann ich bei den ganz außer⸗ 
ordentlichen Anforderungen, die an die organiſatoriſch und geſetzgeberiſch vor⸗ 
bereitende Thätigkeit der Regierung gerade in den nächſten Monaten geſtellt 
werden, mit Beſtimmtheit nicht die Zuſicherung ertheilen, daß eine ſolche Geſeg⸗ 
Vorlage Ihn dem nächſten Landtage vorgelegt werden wird. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Entwurf eines Geſetzes 
wegen Erhebung der Maiſchſteuer im Kreiſe Wetzlar, welcher lautet: 
$ 1. Statt des Steuerſatzes von 1 Sgr. von 20 Quart Maiſchraum bei jeder 
Einmaiſchung, welcher nach den Erlaſſen vom 3. October 1826 (Geſetz Samm⸗ 
lung Seite 87) und 7. Juni 1828 (Geſetz⸗Sammlung Seite 72) im Kreiig, 
Wetzlar ausnahmsweiſe zur Erbebung kommt, sollen daſelbſt vim 1. Juſt 
dieſes Jahres an die durch die Verordnung vom 1. Juni 1854 (Geſetz⸗S. S. 
266) vorgeſchriebenen Maiſchſteuerſaͤtze von 3 Sgr. und 2 Sgr. 6 Pf. für die 
Bereitung des Branntweins aus Getreide und anderen mehligen Stoffen er⸗ 
hoben werden. — § 2. Der Finanzminiſter iſt mit Ausführung dieſes Geſetzes 
beauftragt. 

Referent Abg. Michaelis (Stettin) motivirt den vorliegenden Geſetzentwurf 
durch die in Art. 101 der Berfafiung vorgeſchriebene gleichmäßige Beſteuerung 
aller Theile der Monarchie, welche nach den Ereigniſſen des vorigen Jahres 
der Ausnahmeſtellung, in der ſich der Kreis Wetzlar befunden, mit Nothwen⸗ 
digkeit ein Ende machen müſſe. Die Erhöhung der Maiſchſteuer von 1 auf 
3 Sgr. werde zwar für die Brennereien des Kreiſes manche Unbequemlich⸗ 
keiten mit ſich führen, der Betrieb ſei jedoch im Ganzen ohne Bedeutung. 

Das Haus tritt dem Antrage des Referenten auf Genehmigung des 
Geſetzes einſtimmig und ohne Discuſſion bei. 

Es folgt der Bericht über den Entwurf eines Geſetzes wegen Beſteue⸗ 
rung des Branntweins im Jahdegebjete, welcher lautet: 

$ 1, Die Verordnung vom 11. Mai 1867 wegen Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins in den Regierungsbezirken Wiesbaden und Kaſſel, ſowie in dem Ge⸗ 
biete des vormaligen Königreichs Hannover und der Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein (Geſetz⸗Sammlung S 633 und folgende) wird hiedurch auch für 
das Jahdegebiet in Kraft geſetzt. — § 2. Der Finanzminiſter und der Mas 
rineminiſter find mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. ; 

Referent Abg. Michaelis: Es handelt ſich hier um die Einführung einer 
voluminöſen Geſetzgebung über die Beſteuerung der Branntweinerzeugung in 
einem Geb ete, wo, jo viel bekannt, keine Brennereien exiſtiren und wahrſchein⸗ 
lich in der nächſten Zukunft keine entſtehen werden. So einfach die Sache er⸗ 
ſcheint, ſo complicirt iſt doch die Veranlaſſung zu dieſer Vorlage. Zuerſt die 
von Preußen übernommene Verpflichtung, die Geſetzgebung Oldenburgs für 
indirecte Steuern gleichzeitig auch im⸗Jahdegebiet in Kraft zu ſetzen. Dieſe 
Verpflichtung iſt ſpäter in zwei Specialavkommen näher formulirt worden, zu⸗ 
letzt unterm 31. Auguſt und 16. September 1865. Als Oldenburg und das 
vormalige Königreich Hannover auf Grund der Zollvereinsverträge einen 
Maiſchſteuerſatz einführten, der dem in Preußen geltenden gleichſteht und die 
preußiſche Regierung denſelben auch im Jahdegebiet in Geltung ſetzte, ohne 
vorher die Zuſtimmung des Landtags einzuholen, fo ward die nachträgliche 
Genebmigung am 28. Januar d. J. zwar ertheilt, jedoch mit dem Zuſ etz, daß 
der Erlaß der betreffenden Verordnungen ohne vorgängige Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes nicht für gerechtfertigt zu erachten ſei. Einer ähnlichen 
Ungelegenheit ſoll die gegenwärtige Vorlage vorbeugen, in der es ſich um 
eine anderweitige Branntweinſteuergeſetzgebung handelt, nämlich um die, welche 
in der Verordnung vom 11. Mai d. J. für die neuerworbenen Landestheile 
in Kraft geſetzt worden iſt. Damit hat es folgende Bewandtniß: Der preu⸗ 
ßiſch⸗ſächſiſchen Uebereinkunft wegen gemeinſamer Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins nach gleichen Grundſätzen und auf gemeinſame Rechnung in beiden 
Staaten traten die thücingiſchen Staaten und fpäter Braunſchweig zu, die 
alſo zuſammen ein Gebiet bilden, innerhalb deſſen volle Verkehrfreiheit mit 
Branntwein beſteht, während an deſſen Grenzen eine dieſer Steuer entſpre⸗ 
chende Uebergangsabgabe von 9 Thlrn. pro Ohm erhoben wird. 

Nach dem Erwerb der neuen Landestheile wurde eine gleichmäßige Steuer⸗ 
geſetzgebung für das ganze jetzige Königreich Preußen ein dringendes Ber 
dürfniß und die Finanzverwaltung hat von dem königl. Verordnungsrecht 
für dieſe neuen Gebietstheile reichlichen Gebrauch gemacht, namentli 
in Beziehung auf die Maiſchſteuer. Durch Verordnung vom 11. Mai wird 
vom 1. Juli ab eine der preußiſchen gleiche Branntweinſteuergeſetzgebung in 
den neuen Gebieten in Kraft treten und wir haben keine Veranlaſſung, der 
Thätigkeit behufs Verſchmelzung des geſammten Staatsgebietes, welche das 

nanzminiſterium in günſtiger Abhebung von andern Reſſorts vorgenommen, 
chwierigkeiten in den Weg zu legen. Dagegen können wir auch daran feſt⸗ 
halten, daß alle verfaſſungsmäßigen Bedingungen für die Herſtellung des 
freien Verkehrs zwiſchen dem älteren und neueren Gebiete des Königreichs 
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erfüllt werden. Es ift nicht meine Aufgabe, über dieſe verfaſſungsmäßigen 
Vorbedingungen zu ſprechen. Es hat ſich bier bisher nur um die nach den Zolle 


vereins⸗Verträgen nothwendigen Vorbedingungen gehandelt. Es beſtand zwi⸗ 


ſchen dem ehemaligen Königreich Hannover und Oldenburg ein Ueberein⸗ 


kommen über gemeinſame Beſteuerung des Branntweins und Vertheilung 
des Ertrages der Steuer nach dem Verhältniß der Berölkerung. Da Preußen 
in die Rechte des Königreichs Hannover eintrat, jo konnte es feine Brann⸗ 
weinſteuergeſetzgebung in Hannover nicht ändern ohne Einwilligung Olden⸗ 
burg's, die durch den Beitritt deſſelben zu der Uebereinkunft, die zwiſchen 
Preußen und Sachſen, Braunſchweig und den thüringiſchen Staaten beſteht, 
erzielt worden iſt. Folgerecht tritt dann die Verordnung vom 11. Mai d. J. 
auch im Jahdegebiet in Kraft. Das Abgeordnetenhaus iſt alſo in der eigen⸗ 
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thümlichen Lage, eine Vorlage genebmigen zu ſollen, welche die Conſequenz FE 


eines * bildet, der dieſem Haufe noch nicht zur Genehmigung dor⸗ 
ul. 


gelegt h 
80 habe deshalb Veranlaſſung genommen bei der königlichen Staats⸗Re⸗ 


gierung anzufragen, weshalb die Uebereinkunſt zwiſchen Preußen und Olden⸗ 


% 


burg noch nicht zur Genehmigung vorgelegt iſt. Der Grund liegt darin, daß 0 


dieſer Uebereinkunft Sachſen, Braunſchweig und der thüringſche Verein bei⸗ 
treten und ihre Einwilligung zur Erweiterung des Gebietes der gemeinſamen 
Beſteuerung des Branntweins und der übrigen betreffenden Gegenstände ge⸗ 
ben muſſen. Dieſer Beitritt iſt noch nicht erfolgt. Sobald er erfolgt iſt, 
wird es die Pflicht der Regierung ſein, den Vertrag vorzulegen, da nur au 
Grund eines genehmigten Vertrages weiter vorgegangen werden kann. Es 


R 


handelt ſich bei Genehmigung dieſer Verordnung nur um die Frage, ob dies 


Haus die Zuſtimmung oder Nichtzuſtimmung zu der erwähnten Uebereinkunſt 
präjudicirt, indem es durch Genehmigung dieſer Vorlage eine Conſequenz der 
Uebereinkunft genehmigt. Ich glaube, daß ein ſolches Präjudiz nicht eintritt, 
daß in der Genehmigung der Conſequenz kein Verzicht auf die Vorlage der 
Uebereinkunft ſelb N 5 5 
regierung rechtzeitig und mit Beſtimmtheit. Der Anfangstermin für die Gel⸗ 


bhängig iſt von dem Tage, an welchem Oldenburg die dieſſeitige Maif 
ee bei ſich einführt, und weil diesc Tag ſich 1 


nicht beſtimmen läßt. le der Regierung wird es fein, bie 
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tung des vorliegenden Geſetzentwurfs konnte nicht angegeben werden, weil er 
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liegt, und erwarte dieſelbe von der königlichen Staats⸗ A 
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in wird, jo zu publiciren, daß fie ihre Bere 


pflichtung gegen Oldenburg erfüllt. Im Uebrigen habe ich zu der Vorlage 
nichts zu bemerken und beantrage ihre Genehmigung. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich kann dem Vortrage des Herrn Refe⸗ 
renten nur beiſtimmen mit dem e daß der mit Oldenburg abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag, nachdem er in allen Theilen perfect fein wird, dem Lands 
tage vorgelegt werden ſoll. 5 

Abg. Bresgen: Wenn es im Yahdegebiet keine Brennereien giebt und 
vorläufig nicht geben wird, ſo iſt die Vorlage gegenſtandslos und es iſt nicht 
nothwendig, die Zuſtimmung zu ihr einzuholen. Nach den Ausführungen des 

Referenten mag die Anticipation eines noch nicht vorgelegten Vertrages in 
vieſem Falle nichts verſchlagen. Ich habe aber während fünf Jahren im Ab⸗ 
geordnetenbauſe kennen gelernt, welchen Werth man auf Präcedenzfälle legt, 
und proteſtire daher gegen die etwaigen Conſequenzen aus einem ſolchen 
Präcedens in wichtigeren Fällen, als der vorliegende es iſt. Ich ſehe auch 
nicht ein, warum dieſer Geſetzentwurf, der eine praktiſche Wirkſamkeit nicht 
bat, nicht in der nächſten ordentlichen Seſſion zugleich mit dem Vertrage mit 
Oldenburg vorgelegt werden konnte. l 5 l 

Finanzminiſter b. d. Heydt: Die Regierung iſt vertragsmäßig verpflich⸗ 
tet, die in Oldenburg eingeführten Geſetze gleichzeitig auch im Jahdegebiet ein⸗ 
zuführen. Würde das Geſetz nicht angenommen, fo würde die Regierung, wie 
früher, das Geſetz durch Verordnung einführen müſſen und die Verordnung 

alsdann dem Landtage zur Genehmigung vorlegen. f 

Abg. Bresgen: Dieſe Antwort verſchlägt nichts und widerlegt mich nicht. 

Unſere Verpflichtung gegen Oldenburg kann nicht das Staatsrecht in Preußen 
bei Seite ſchieben. Oldenburg wird ſich beruhigen müfjen, vis die geſetzgeben⸗ 
den Factoren in Preußen befragt find oder die Regierung kann octroyiren. 


Es wird dann nicht darauf ankommen, ob man in einem ſolchen Falle den 


Octroytrungsartikel noch einmal zur Anwendung bringt. g 
Nach einigen Bemerkungen des Referenten wird der Geſetzentwurf mit 
großer Majorität genehmigt. 5 
Es ſolgt die 9 e den Bericht der Staatsſchulden⸗ 
Commiſſion für das Jahr 1 
gute Fübrung der Verwaltung und trägt, da das ſonſtige Hinderniß für die 
Ertheilung der Decharge während der budgetloſen Periode durch die Bewilli⸗ 
gung der Indemnität in Wegfall komme, auf Ertheilung der Decharge an. 
Der andere Reſerent, Abg. b. Köller, verzichtet auf das Wort und das 
Haus tritt dem ee fait einſtimmig bei. : N 
Es folgen einige Wahlprüfungen ohne Intereſſe; damit iſt die heutige 
Tagesordnung erſchöpſt. 0 ef 
Präſident v. Forckenbeck ſchließt um 11% Uhr, ohne ſich über die Ans 
beraumung der nächſten Sitzung mit Beſtimmſheit äußern zu können. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird fie am * der zweiten Leſung der Bundesverfaſſung im 
Kerrenbaufe (aljo am 22., 23. oder 24. Juni) 12 oder 1 Uhr ſtattfinden und 
der Bericht über Petitionen auf der Tages ordnung ſtehen. 


„Berlin, 1. Juni. [Amtliches] Se. Maſeſtät der 7 Sonn dem 
herzoglich ſachſen⸗coburg⸗gothaiſchen Ober⸗Marſchall Freiherrn von Wangen⸗ 
heim den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Rittmeiſter a. D. und Kreis⸗ 
kaſſen⸗Rendanten v. Bredow zu Magdeburg den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Archiv⸗Director, Geheimen Regierungsrath 
Spieß zu Yollein, dem Bergrath Winter zu Weilburg im Regierungs⸗ 
Bezirk Wiesbaden, dem Premier⸗Lieutenant a. D., kaiſerlich ruſſiſchen Hofrath 
Friedrich Wilhelm von Stein zu St. Petersburg, und dem Kreis⸗Com⸗ 

munal⸗Baumeiſter Franck zu St. Goar den rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem großberzoglich ſächſiſchen Regierungsrath Dr. Reinhard zu Weimar, 
dem herzeglich ſachſen⸗coburg⸗gothaiſchen Geheimen Regierungs⸗Rath Kräger 
zu Gotha, dem Geheimen Commercien-Rath Bleichröder zu Berlin, dem 
ſürſtſich ſckwarzburg⸗ſondersbauſenſchen Landrath Mämpel zu Sondershauſen 
und dem Schriſtſteller von Holtei zu Breslau den königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe, dem Major Bogun von Wangenheim im Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium, dem Seconde⸗Lieutenant a. D. von Erichſen zu Berlin, dem Zoll⸗ 
vereins Stations⸗Controleur Kelch zu Alt:Breifah im Großherzogthum Baden 
und dem Raths⸗Maurermeiſter Emil Friedrich Julius Voigt zu Berlin 
den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Vorſteher Samuel Kelk zu Schenkenberg im Kreiſe Prenzlau das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen; den Geteimen Regierungs, und bortragenden Rath 
beim Mir iſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Heiſe zu 
Berlin, zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt; den Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tons⸗Mitzliedern: Regierungs⸗ und Bau⸗Rath Hermann Weishaupt zu 
Elberfeld und Bau⸗Raih Durlach, zur Zeit in Berlin, den Charakter als 
Gebeimer Regierungs⸗Rath verliehen und den Bau⸗Rath Adolph Schweitzer 
in Hannover zum Regierungs- und Bau⸗Rath ernannt. 

Berlin, 1. Juni. [Ueber die Anweſenheit Ihrer köͤnigl. 
Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin 
in Paris] find dem „St.⸗Anz.“ folgende Mittheilungen zugegangen: 

Paris, 27. Mai. Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin- 
zeſſin begaben Sich geſtern nach dem Beſuche in der Ausſtellung in die Kapelle 
des hieſigen engliſchen Boiſchafls⸗Hot 13, wo Höchſtdirſelben dem Goitesdienſte 
beiwohnten. Um 2 Uhr fuhr Ihre Majeität die Kaiſerin im königl. Bot: 
ſchafts Hotel vor und holte Ihre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin zu einer 
Spazierfahrt im Bois de Boulogne ab. Graf v. d. Golz nahm an dieſem 
Auslage Theil. Se. lönigl. Hoheit der Kronprinz nebſt Gefolge begab ſich 
zum Wettrennen, bei welchem der Regen etwas ftörend einwirkte. Das Diner 
Fand im Botſchafts⸗Hotel jtatt. Nach demſelben fuhr der Kronprinz in das 

Theater francais, wo Mlle. de la Geigliere gegeben wurde. Die Kronprin⸗ 
zoſſin verließ am Abend ihre Salons nicht. i 

Heute Früh fand der zweite Beſuch der Ausſtellung statt. Im Gefolge 
Sr. lönigl. Hoheit des Kronprinzen war der Kammerherr Major v. Normann, 
in dem der Kronprinzeſſin die Gräfin von Hohenthal. Graf v. d. Goltz ſchloß 
ſich um 10% Uhr dem Beſuche an. Ihte königl. Hoheilen nahmen mit beſon⸗ 
derem Intereſſe die Maſchinen, Eiſendahnwagen und die in dieſe Klaſſe ein⸗ 
ſclagenden Gegenſtände in Augenſchein. Heute Abend diniren Höchſtdieſelben 

bei dem Herzoge und der Herzogin von Valencay. Morgen findet auf der 

1 1 1 Botihaft der große Vall ſtatt, zu welchem der Kaiſer und die 

Kaiserin ihren Beſuch zugeſagt haben, Ihre königl. Hoheiten werden dieſes 
zeit wohrſcheinlich gleichfalls beehren. Für Sic iſt ein Ball bei Madame 
chickler angeſagt und ein anderes Ballfeſt fell bei dem für die Intereſſen 
der Austellung fo thätigen Banquier Hüffer, Mitglied der königlichen Com⸗ 

miſſton, ſtattfinden. 1 2 

Paris, 30. Mai. Geſtern nahmen Se. königliche Hoheit der Kronprinz 

einen Theil der Sehenswürpigkeiten von Paris in Augenſchein. Hochſtwieſel⸗ 
ben wurden von dem löniglichen Botſchafter Grafen v. d. Goltz, dem Seine⸗ 
Präfecten Baron Haußmann und Höͤchſtihrem Gefolge begleitet. zu dem Eins 
gange in die gioßen Egouts geführt, der ſich auf dem Chatelet⸗Platze befindet. 
Der Kronprinz und die begleitenden Herrſchaflen beſuhren in dieſen unterirdi⸗ 
ſchen Bauten die Ciſenbahn und zwar die Straße, die unter der Rue de Ri⸗ 
voli läuft. Auf dem Magdalenen⸗Platze ſtieg Se. königl. Hoheit dann in den 
großen Egout collecteur hinab. Höchſtdieſelben fuhren dort auf dem Sahne 
und bewunderten die Großartigkeit dieſer Anlagen. Der Kronprinz begab 
ſich bierauf nach den Bouttes Chaumont, wo bekanntlich ein Park in der Art 
des Bois de Boulogne angelegt wird und die Fernſicht auf Paris ein be⸗ 
ſonders imposantes Schauspiel darbietet. Auf die Nähe einer epangeliſchen 
Kirche aufmertſam gemacht, beſuchten Hochſtdieſelben dieſes Gotteshaus, ſowie 
die daran ſtoßende deutſche Schule und die Pfarrei, Der Prediger v. Bodel⸗ 
ſchwingb, ein Verwandter des ehemaligen Finanzminiſters, wurde Sr. königl. 
Hoheit vorgeſtellt, desgleichen der für die evangeliſche Kirche in Liſſabon be⸗ 
immte Geistliche. Der Kronprinz hatte die Gnade, ſich auch in der herab⸗ 
aſſendſten Weiſe mit den Schulkindern zu unterhalten und auf die kleinſten 
Details der Anſtalt einzugehen. Einen intercfjanten Contraſt zu den genann⸗ 
ten Monumenten bildete die Beſichtigung der großen Reſervoirs von Menil⸗ 
montant, welche jene Stadttheile mit Waſſer verſehen. Den Schluß dieſer 
Rundfahrt bildete die Beſchauung der im Bau begriffenen neuen Staditbeile. 
— Ihre königliche Hobeit die Kronprinzeſſin beſuchte im Laufe des Tages die 
Ateliers des Portraitmalers Winterhalter. Der Beſuch Ihrer königl. Hoheit 
in der Conciergerie hat nicht, wie in der geſtrigen telegraphiſchen Depeſche irr⸗ 
thümlich gemeldet worden iſt, geſtern, ſondern ſchon vorgeſtern ſtattgefunden. 
Ihre königl. Hoheilen nahmen das Diner bei der Herzogin von Hamilton ein 
und begaben Höchftfi hierauf in die große Oper, wo die Vorſtellung der 
Afrikanerin ftatıfand. 

Berlin, 2. Juni. [Die norddeutſche Verfaſſung im 

Herrenhauſe. — Graf Lippe. — Das Abgeordnetenhaus. 
— 5. Forckenbeck.] Die Annahme der norddeutſchen Bundesverfaſ⸗ 
fung im Herrenhauſe war wohl Niemandem zweifelhaft, die Gründe des 

Reſultats hat der Graf Brühl wohl abſichtslos verrathen, man ſtimmte 

2 dafür „aus politiſcher Nothwendigkeit“, d. h. man hatte eingeſeyen, daß 

die Verwerfung unnütz wäre; daß überdies, wenn man Oppoſition auch 

nur vermuthet hätte, kein Mittel unbenutzt geblieben wäre, eine ecla⸗ 

— tante Majorität zu erzielen. Man machte, ſo gut es eben gehen wollte, 

bonne mine au mauvais jeu, und um dies eclatant zu beweiſen, 
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die Tribüne, oder es tbaten dies vielmehr nur die Herren v. Kleiſt⸗ 
Retzow, v. Kröcher und Graf Brühl. Herr v. Senfft-Pilſach 
nahm eine Ausnahmeſtellung ein, er hielt feinen Monolog über allerlei 
ſchoͤne Dinge, die mit der Sache entweder in gar keinem oder doch nur 
in ſehr loſem Zuſammenhange ſtehen, auf einer der Stufen, die zum 
Präſidium führen; von der Stelle, auf welcher die Waldeck und 
Schulze, Franz Duncker oder gar der „jüdiſche Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lasker“ ſtanden, mochte er wohl nicht herunterplaudern. In der Loge 
für das Abgeordnetenhaus ſah man viele Gegner der Verfaſſung; viel⸗ 
leicht gingen ſie mit derſelben verſoͤhnter heim, wenn ſie bedachten, daß 
es doch der Bundesverfaſſung zu danken iſt, wenn ſie geſtern — dem 
Schwanengeſang dieſes Hauſes beigewohnt haben. Graf Bismarck 
erſchien bei dem Beginn des Referats, entfernte ſich jedoch gleich wieder 
und erſchien nur im Saale, um — für den Schluß der Debatte zu 
ſtimmen, nach deſſen Ablehnung wieder zu verſchwinden und erſt bei dem 
Namensaufruf als Mitglied des Hauſes fein. bejahendes Votum abzu⸗ 
geben. — Von den übrigen Miniſtern, welche Mitglieder des Hauſes 
find, iſt der Handels miniſter Graf Itzenplitz in Paris, Graf zur 
Lippe fehlte. — Eine cb ee d mannſchen 
Antrages bereits gebabt: die Hervorrufung zabllofer, jedoch durch nichts 
begründeter Gerüchte Über, Minſſterwechſel, Rücktritt nichn nur des Grafen 
ur Lippe, ſondern auch des Grafen zu Eulenburg und des Herrn 
Selchow, des Landwirthſchafts⸗Miniſters; bis dahin war immer 
der Cultusminiſter v. Mühler als dritter zum Ausſcheiden deſignirter 
iniſter bezeichnet worden; nun es wird wohl die jetzt Genannten eben 
o wenig treſſen, wie in den früheren Fällen. Thalſachlich iſt nur: der 
ßmann'ſche Antrag iſt im Abgeordnetenhaufe auf allen Seiten, aus⸗ 
chließlich der äußerſten Rechten, angenommen worden und — man hat 
bis jetzt in keiner Weiſe gehoͤrt, daß der Herr Juſtizminiſter mehr ge⸗ 
than hätte, als das Reſultat einfach zu regiſtriren. Allez, was fonft 
noch verlautet, gehört in das Reich der, wenn auch noch ſo nahe lie⸗ 
genden Vermuthung! — Eine Vertagung der beiden Häufer des Land⸗ 
tages iſt alſo nicht eingetreten, doch iſt eine ſolche allerdings in entſchei⸗ 
denden Kreiſen ventilirt worden. Ganz ſicher beſtand die Abſicht, die 
beiden Häuſer während der noch vorhandenen Friſt von vollen drei 
Wochen bis zum Schluß der Seſſion mit einigen Vorlagen zu beſchäf⸗ 
tigen; noch vorgeſtern war dieſe Angabe als, authentiſch von gewöhnlich 
gut informirten Mitgliedern der conſervativen Partei verbreitet worden; 
man nimmt daher an, daß die bezüglichen Dispofitionen noch in der 
zwölften Stunde aufgegeben worden ſind. Den Abgeordneten werden 
die Diäten fortgezahlt, ebenſo den Mitgliedern der ſtenographiſchen Bu⸗ 
reaus, den Beamten des Hauſes ꝛc. Die Mehrzahl der Abgeordneten 
hat Berlin verlaſſen, doch iſt Fürſorge getroffen, ſie für den Fall einer 
etwa nothwendig werdenden Sitzung ſofort nach Berlin zurückzuführen. 
Der Präſident v. Forckenbeck begiebt ſich auf einige Tage in den Wahl⸗ 
kreis Wolmirſtädt⸗Neuhaldensleben, um den dortigen Wählern, 
welche ihn in den Reichstag gewählt haben, Rechenſchaft über feine dor⸗ 
tige Thätigkeit abzulegen. Er hat dieſe Reiſe abſichtlich erſt nach der 
zweiten Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe vorgenommen, um ſich von 
allen Rückſichten frei über die Verfaſſung äußern zu können. — Bid 
Freitag Mittag waren im Herrenhauſe nur einige vierzig Mitglleder 
gemeldet, ſo daß die ſchließliche Anweſenheit von 112 Mitgliedern allge⸗ 
mein überraſchte. 

J Berlin, 2. Juni. [Zur diplomatiſchen Situation. — 
Aus ruſſiſchem Lager. — Reviſion der Verträge. — Der 
Cz ar und Louis Napoleon,] Die Fürſtenzuſammenkunft in Paris 
findet in unſeren politiſchen Kreiſen die verſchiedenartigſte Auffaſſung, 
wobl ſchon deshalb, weil die oſtenſiblen Apparate der beiden nordiſchen 
Machte, unter Anderem die Etablirung ihrer diplomatiſchen Kanzlei in 
Paris, auf den Abſchluß ſchon eingeleiteter Geſchäfte deuten. In den 
Kreiſen unſerer eingeborenen Ruſſen, die jedenfalls der „Kreuzzeitung“ 
näher als der „National⸗Zeitung“ ſtehen, behauptet man, daß die Ini⸗ 
tiative zu den nunmehr evidenten intimen Beziehungen zwiſchen den 
Souveränen von Preußen, Rußland und Frankreich von dem Czar 
Alexander ergriffen wurde. Es ſtehe außer Zweifel, fahren dieſe Herren 
fort, daß der Czar die Reviſton der Verträge von 1856 verlangte und 
daß er ſich der neugewonnenen europäiſchen Machtſtellung Preußens be: 
dienen will, um durch eine Triple-Allianz der gedachten Mächte zur 
ruſſiſchen Löͤſung der orientaliſchen Frage zu gelangen. Ebenſo verlange 
Napoleon die Reviſion der Vertrage von 1815, während Preußen in 
derſelben eine Garantie ſeiner neuen Stellung in Deutſchland und ihrer 
Ausdehnung bis zur Etablirung des deutſchen Kaiſerthrones erblicke. 
Dieſelben Perſonen verſichern, daß ſowohl hier, wie in Paris Bedenken 
gegen die Initiative des ruſſiſchen Kaiſers erhoben wurden, die dieſer 
jedoch mit Energie durch ſeine diplomatiſchen Special⸗Agenten am bie: 
ſigen Hofe und in den Tuilerien widerlegen ließ. So ſei unter Ande⸗ 
rem auch dem Czar zu verdanken, daß die Zuſammenkunft mit dem 
König von Preußen in Paris noch in der elften Stunde verwirklicht 
wurde gegenüber den Bedenklichkeiten Napoleons, der Englands Sus⸗ 
ceptibilität zu ſchonen glauben mußte. Jedenfalls ſei die Ueberwindung 
derſelben, ergänzen unfıre Ruſſophilen, ein ſchmeichelhaftes Zeugniß für 
die Gewandtheit der ru ſſiſchen Diplomatie, die in Paris nicht blos den 
engliſchen Einſtuß, ſond ern auch die oͤſterreichiſchen Intriguen aus dem 
Felde zu ſchlagen hatte. 

[Bismarck und Gortſchakoff.] Die Zeitungen ſprechen von 
förmlichen Conferenzen, die in Potsdam bei der Anweſenheit des Kaiſers 
von Rußland zwildgen dem Grafen Bismarck und dem Fürſten 
Gortſchakoff ſtattgef unden baben ſollten. Graf Bismarck wurde zwar 
vom Kaiſer Freitag Mittag in einer längeren Audienz empfangen, der 
ruſſiſche und preußiſche Miniſter des Aeußeren machten und gaben ſich 
gegenſeitig längere Beſuche zurück, aber über vertrauliche Beſprechungen 
koͤnnen fi dieſe Beſuche ſchon aus Mangel an Zeit nicht ausgedehnt 
haben. Allerdings war das Benehmen der beiden Premiers äußerlich 
das Beſte. Gortſchako ff könnte eher für einen Berliner Geheimrath 
als für den Leiter der Politik Rußlands gelten (Mittelgroße, behäbig, 
volles rundes Geſicht, gre mes Haar, goldene Brille), nur mit dem Un: 
terſchiede, daß er im Kno pfloch kein Band trägt. Wer ihn im ſchwar⸗ 


zen Civil und weißen Hi ıt, mit dem ruſſiſchen Geſandten an Seite der 


ſchoͤnen Frau v. Oubril mit einem blühenden Fliederzweige in der Hand 
dahinfahren ſah, der hä ite gewiß nicht geglaubt, daß er das Staats: 
ſchiff des großen Million enreiches lenke. Der Kaifer ſah, im Gegenſatze 
zu feiner Erſcheinung ve zwei Jahren, gealtert aus; damals war fein 
Haar noch ſchwarz, jetz t ſpielt es bereits ſehr in die Farbe, die auch 
den Herrſcher erinnert, daß er dem Wechſel des Irdiſchen unterthan ſei. 
Das Geſicht hat einen anziehenden, janften, faſt etwas melancholiſchen 
Ausdruck, der anzieht ı and Sympathie erweckt. Der Großfürſt iſt ein 
ſchöͤner Jüngling von 1 6 Jahren (für fein Alter allerdings ſchon etwas 
corpulent), der für al le Erſcheinungen um ihn her Lebhaftigkeit un 
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ibm für rohwendig befundene Zuſammenhalten der geſammten liberalen 
Partei gegenüber der compacten gegneriſchen Majorität geweſen. Er babe 
a ine ſachliche Gründe für böchſt 
chädlich g halten, um jo mehr, als ohne ſolche dem Volke jedes Verſtändniß 
ür dieſe Scheidung gefehlt haben würde. dner ging ſodann zu einer 
Kritit des Verhaltens der Nationalliberalen über, bei der er fein objectives 
Urtheil dabin abgeben zu dürſen glaubte, daß dieſe Partei in ihrem Beſtreben 
nach Einbeit nur zu ſehr die Freiheit außer Acht gelaſſen. Deshalb habe er 
ſich der Linken angeſchloſſen, welche im Gefühl ihrer derſchwindenden Mino⸗ 
tität wenigſtens dahin geſtrebt, leines der dem e Volke und ſeiner 
Vertretung gewährleiſteten Rechte aufzugeben. enn man ihm zur Zeit ſei⸗ 
zen vermeintlichen Beitritt zur national⸗liberalen Partei zum Vorwurf ge⸗ 
macht härte, fo gebe er zu bedenken, daß er durch Annahme ſeines Mandats 
ſich keineswegs für gebunden erachtet, zu einer beſtimmten Faction zu treten, 
wohl aber ſeinem früher aufgeſtellten Programm treu zu bleiben. Dieſe 
Treue habe er in keiner Weiſe gebrochen, wie er das denn durch ſein Ver⸗ 
halten bei den Reichstagsverhandlungen beweiſen werde. Redner recapitulirte 
nun kurz ſeine früheren Verſprechen und Forderungen betreffs des don ihm 
einzunebmenden Standpunktes und ſucht dann in längerer Ausführung an 
den ur genügenden Beſtimmungen der Reichsverfaſſung über die Befugniſſe 
der Executive, an dem Fehlen einer factiſchen Minifierberantwortlichkeit, dem 
Mangel von Grundrechten, der Diätenverſagung und an der Militärfrage 
nachzuweiſen, wie Rechte des preuß. Volkes haben aufgegeben und er ſelbſt ges 
gen die Verſaſſung habe ſtimmen müſſen. Redner ſetzte ſchließlich ausein⸗ 
ander, wie es nun nach Annahme, der Verfaſſung, auch im preußiſchen Abs 
eordnetenhauſe, geboten ſei, ſich auf den Boden derſelben und nicht den der 
egation zu ſtellen, das um fo mehr, als die Verfaſſung unleugbar durch 
den aus dem allgemeinen gleichen directen schluß die Weesde Bl Reichs⸗ 
tag und feinen überwiegenden Majoritätsbeſchluß die Weihe des Volkes em⸗ 
pfangen, was bei anderen Verfaſſungen, die man nachträglich doch geachtet 
wiſſen wollte, nicht der Fall geweſen; wie es ferner darauf ankomme, eine 
neue Partei zu bilden auf Grundlage der Verfaſſung und auf dem Boden 
des Programms der Linken im Reichstage, an die ſich auch die Nationallibe⸗ 
ralen anſchließen müßten, um bei Vermeidung jeder Zerſplitterung en gun⸗ 
ſtiges Wahlreſultat zu erzielen, die Möglichkeit eines Ausbaues der Verfaſ⸗ 
fung im liberalen Sinne zu gewinnen und eine reactionäre Aenderung ber 
Verfaſſung zu verhindern. — Von Dr. Hermes wurde hierauf folgende Re⸗ 
ſolution eingebracht und motivirt: Die Verſammlung wolle beſchließen: „Die 
am Freitag den 31. Mai im neuen Geſellſchaſtshauſe verſammelten Wähler 
des 3. Reichstagswahlbezirks befinden ſich mit ihrem Abgeordneten, Herrn 
Moritz Wiggers, in polüiſcher Uebereinſtimmung und ſprechen ihm Dank und 
Anerkennung aus A feine, Thätigkeit im Reichstage.“ Gegen die Reſolution 
fand ſich bei der Abſtimmung nur eine Stimme. — Herr Pariſius (Garde⸗ 
legen) beantragte ſodann, „der Vorſta d des 3. Reichstagswahlbezirkes wolle 
ſich mit den Vorſtänden der anderen Reichstagswahlbezirke Berlins in Ver⸗ 
bindung ſetzen, behufs Organiſation der Reichstagswahlen. Nachdem ein ab⸗ 
ändernder Vorſchlag des Herrn Liepmannsſohn, zur Berathung dieſes 
chrittes zunächſt die Vertrauensmänner zu berufen, abgelehnt war und der 
erſte Antragſteller bei feiner Begründung noch darauf bingewieſen, wie die 
Nationalliberalen ze durch ihr Vorgehen die vollſtändige Scheidung der 
liberalen Partei ausgeſprochen und es daher nicht gezieme, dirſelden heranzie ⸗ 
ben zu wollen, wurde der Pariſiusſche Antrag mit Majorität zum Beſchluß 
erhoben. 
Adreſſe an Waldeck.] Von den Abgeordneten der Fortſchrittspartei, 
welche gegen die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes geſtimmt haben, wurde 
bereits vor einiger zei beſchloſſen, ihrem verehrten und bewährten Führer, 
dem greiſen Waldeck, ein äußeres Zeichen der Anerkennung zu widmen. Die 
Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt heute erfolgt. Folgende Adreſſe wurde ent⸗ 
worfen und von ſämmtlichen Mitgliedern der Fortſchrittspartei unterzeichnet, 
welche gegen die Bundesverfaſſung geſtimmt haben. Die Adreſſe lautet: 

Beulen Freund und College Waldeck! Die preußiſche Verfaſſung, an 
deren Begründung Sie einen jo entſcheidenden Antheil genommen haben und 
an welche daher Freund und Feind gewohnt waren, Ihren Namen zu knüpfen, 
wird in kurzer Zeit in ihren wichtigſten Grundlagen erschüttert und zum 
Theil außer Geltung ſein. Die Kämpfe, welche die liberale Partei mit 
ſeltener Einmutbigkeit, manches Jahr hindurch, unter Aufbietung ihrer beſten 
Kräfte, für dieſe Verfaſſung geführt hat, ſollen durch ein ſogenanntes Com⸗ 
promiß geſchloſſen werden, das nichts Anderes bedeutet als den Verzicht auf 
Rechte, um deren Aufrechterhaltung jene Kämpfe geführt worden ſind. 

is zuletzt haben Sie vornan auf der Breſche geſtanden, ungebeugt in der 
Ful Ibrer Ueberzeugungen, unerſchüttert durch ein augenblidliches 
ingen. 

Geſtatten Sie es uns, Ihren Kampfgenoſſen, daß wir an dem Schluſſe 
dieſes denkwürdigen Abſchnittes unſerer vaterländiſchen Geſchichte noch ein⸗ 
mal Zeugniß ablegen von der tiefen Verehrung und Bewunderung, mit der 
ur 75 e Anſtrengungen für die verfaſſungsmäßige Freiheit 
verfolgt haben. 5 

Moͤgen die auf dieſem Gedenkblatt verzeichneten Namen Sie zuweilen 
daran erinnern, daß ſie in dem letzten Kampf nicht allein ſtanden, wo es 
galt, treu den übernommenen Verpflichtungen, den ſchweren Schlag abzu⸗ 
mehren, welcher gegen die Volksrechte geführt wurde. Möge dieſes ſchlichte 
Blatt wenigſtens Ihre Zuverſicht mehren, daß es auch künftig in Preußen 
an Männern nicht feblen wird, welche bereit ſind, mit Ihnen für die Freiheit 
einzutreten. Berlin, 31. Mai 1867.“ (Zutunft. 

Potsdam, 31. Mai. [Der Aufenthalt des Kaiſers von Ruß⸗ 
land.] Der „Staatsanz.“ meldet: Se. Majeſtät der König haben während 
des Aufenthaltes Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland im Potsdamer 
Stadtſchloſſe Wohnung Fa Heute Morgen machte der Kaiſer im ein⸗ 
achen Militär⸗Ueberrocke einen Spaziergang in den Alleen des Lustgartens. 

m 10 Uhr war zu Ehren des Kaiſers Parade befohlen. Gegen 10 Uhr 
begann das Einrücken ſämmtlicher dazu befoblenen Truppen der Garniſon 
Potsdam in den Luſtgarten und die — 25 derſelben in Compagnie⸗ 
Colonnen, nämlich des 1., 2. und Füſilier⸗Bataillons des erſten Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. in den Parademützen, des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons, der Untere | 
offizierſchule, des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, der zwei Schwadronen des Regi⸗ 
ments Gardes du Corps in ſchwarzen Küraſſen, des Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, des l. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, der zwei Schwadronen des 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments, und zwar die vollſtändigen Cavallerie⸗Regimenter in dop⸗ 
pelten Schwadrons⸗Fronten. Se. Majeftät der König in Generals⸗Uniform 
mit dem großen Bande des Andreas⸗Ordens kamen kurz vor 10 Uhr allein, 
um die Parade zu commandiren, und ritten dann dem Kaiſer entgegen, Aller⸗ 
hoͤchſtwelcher die Uniform des Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 3 mit 
dem Bande des ſchwarzen Adlerordens trug, und mit Allerhöchſtdemſelben die 
Front hinab unter dem Präſentiren und dreimaligen Hurrah der Truppen 
und den Klängen der ruſſiſchen Nationalhymne. In der Suite befanden ſich 
Großfürſt Wladimir, Prinz Oscar von Schweden, die Prinzen des königl. 
Haufes, mit Ausnahme des abweſenden Kronprinzen, Graf Adlerderg, Graf 
Bismarck, General v. Bonin, General v. Losn, General v. Kutuſow, Oberſt 
v. Schweinitz und die Commandeure der Regimenter, deren Chef der Kaiſer 
iſt. Der Parademarſch wurde zuerſt, die Infanterie und Caballerie in Zügen, 
darauf die Infanterie in Compagniefront, die Cavallerie in Escadronfront 
gemacht. Nach der Parade geſchah vor dem Kaiſer durch den König die Vor⸗ 
ſtellung ſämmtlicher anweſenden activen und inactiven Generale. Gegen 
443 Uhr fuhren die allerhöchſten und böchiten Herrſchaften nach Schloß Sans⸗ 
ſouci, wo vor der Abreiſe des kaiſerlichen Herrn ein Dejeuner dinatoire im 
engeren Familienkreiſe eingenommen wurde. Die Abreiſe ſollte von der Wild⸗ 
parkſtation bei Potsdam aus erfolgen. Zur Verabſchiedung von dem kaiſer⸗ 
lichen Herrn waren hier verſammelt: Ihre kgl. Hoheiten die Prinzen Friedrich 
Carl; Aldrecht Sonn, Avalbert, Alexander, Georg, August von Würtemmberg, 
Graf Bismarck, der kaiſerl. ruſſiſche Geſandte von Oubril mit den Mitglie⸗ 
dern der Legation, der kaiſerl. ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte General v. Kutu⸗ 
ſow; von Militär⸗Bebörden der Commandant von Potsdam, Oberſt v. Keſſel, 
die königl. Flügel⸗Adjutanten; von Civil⸗Behörden der Ober-Bräfident der 
1 Brandenburg Wirkl. Geh. Rath v. Jagow, Polizei⸗Direckor Engelcke. 

egen 45 Uhr langten Se. Majeftät der Kaiſer mit Sr. Maſeſtät dem Könige 
an, in einem zweiten Wagen ſolgten der Großfürſt Wladimir und Prim 
Albrecht Vater, dann Prinz Carl. Der Kaiſer trug die Uniform des Branden⸗ 
burgiſchen Karaſſier⸗Regiments Nr. 6, der König die Seines ruſſiſchen Regi ⸗ 
ments ohne Ordensband. Se. Majeſtät der Kaiſer und der Großfürſt verab⸗ 
ſchiedeten ſich von Sr. Majeſtät dem Könige und den königl, Prinzen auf das 
Herzlichſte, der Kaifer richtete an den Geſandten d. Oubril und die Damen 
der Legation huldvolle Abſchiedsworte, worauf Allerhöchſtdieſelben den Salon 
Wagen der Rheiniſchen Bahn beſtiegen, in welchem Seen Dolgoroukoff, Fun 
Gortſchakoff, Graf Adlerberg, General v. Bonin, Oberſt v. Schweinitz un 
auf ge eg” des Kaiſers General v. Loön Platz genommen hatt 
Zwanzig Minuten vor 5 Uhr erfolgte die Abfahrt des kaiſerl. Extrazuges. 


Kiel, 2. Juni. [Entlaſſung.] Das „Verordnungsblatt“ ver⸗ 4 
Öffentlicht eine allerhoͤchſte Reſolution, betreffend die definitive Verabſchle 
dung ſämmtlicher renitenten 26 nordſchleswigſchen Geistlichen ohne Penſion. PN 

Schwerin, 30..Mai. [Nichtgenehmigung. ] De Beil 
9 dur Be 


! 


d { 
se 


5 ung des (nach Abzug der aus den Landeslaſſen der Herzogthümer ent⸗ 
dummen 


chung der norddeutſchen Bundesverfaſſung veranſtalten zu dürfen, iſt 
abſchläglich beſchleden worden. Die Antwort lautet: a 

Das unterzeichnete Minifterium giebt die Anſchlüſſe Ihrer Bitte vom 
25. d. M. bieneben mit dem Beſcheide zurück, daß die Berufung und Abbal⸗ 
tung einer öffentlichen politiſchen Verſammlung in hieſiger Stadt zu dem von 
Ihnen angegebenen Zwede Ibnen nicht geftattet werden kann. 

Schwerin, am 27. Mai 1867. 

Großherzogl. mecklenb. Miniſterium des Innern. Wetzel. 

Daß dagegen die Genehmigung der zweiten Verſammlung in Roſtock 
behufs weiteren Berichts des Abgeordneten Julius Wiggers ertheilt 
worden, iſt bereits gemeldet. Dieſe zweite Verſammlung wird am 
1. Juni ſtattfinden. 

Hannover, 28. Mai. [Stiehl] Ohne Frage war es mit dem 
Volksſchulweſen im ehemaligen Königreiche Hannover nicht ſonderlich be⸗ 
ſtellt; ſeit vielen Jahren iſt darüber von liberaler Seite laute Klage ge⸗ 
führt. Der Geheimrath Stiehl wird daher bei ſeiner Viſitation der 
hannoverſchen Schullehrer⸗Seminare Grund genug zum Tadel gefunden 
haben und wird ſeine Reiſe hoffentlich eine zeitgemäße, durchgreifende 
Reform der genannten Lehranſtalten beſchleunigen. Inſofern hätten wir 
alſo Veranfafjung, uns des Beſuches des Vaters der Regulative zu 
freuen; ſehr zu beklagen iſt aber deſſen Auftreten in den einzelnen Se⸗ 
minarien. Zugegeben, daß die Einzelnheiten, welche darüber erzählt 
werden, übertrieben und entſtellt find, Thatſache iſt es, daß ſeit und 
durch die Reiſe des Herrn Stiehl im Stande der hannoverſchen Volks⸗ 
ſchullehrer eine tiefe Verſtimmung, ja Erbitterung gegen denſelben herrſcht, 
ein Umſtand, der von gewiſſer Seite möglichſt ausgebeutet wird. Wenn 
man von fämmtlichen altpreußiſchen Beamten oder Regierungs Com⸗ 
miſſarien, welche in Hannover verweilen oder verweilten, mit Grund 
große Leutſeligkeit und Zuvorkommenheit rühmt und die paſſende Aus⸗ 
wahl dieſer Herren als ein ſehr wirkſames Mittel anerkennt, das Land 
bald an die neue Ordnung zu gewöhnen, ſo muß der Cultusminiſter 
entweder keinen Sachkundigen, außer Herrn Stiehl zu entſenden haben, 
ober er hat bei der Wahl deſſelben fehlgegriſſen. (Elberf. Z.) 

Hannover, 31. Mai. [Verhaftung — Penſionirung.] 
Der Rittergutsbeſitzer v. Jeinſen zu Geſtorf, der zu den Mitunterzeich⸗ 
nern des ritterſchaftlichen Novemberproteſtes gehörte, ſonſt aber im poli⸗ 
tiſchen Leben nicht hervorgetreten iſt, wurde geſtern verhaftet, weil er der 
Anwerbung militärpflichtiger Mannſchaften für die in Holland zu bildende 
Legion dringend verdächtig iſt. Er wird nach Berlin gebracht werden, 
da er des Hochverraths angeklagt werden ſoll. — Die Penſtonirung von 
Juſtizbeamten dürfte noch über den Kreis der Unterzeichner des eben 
erwähnten Proteſtes hinausgehen. Auch der Präſident des Obergerichts 
zu Celle, Geh.⸗Rath Buſch, Juſtizminiſter von 1853 —1855 im Mint: 
ſterium Lütken, iſt aufgefordert worden, ſeine Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand zu beantragen. 


Barmen, 30. Mai. (Reſolution der Mitglieder des allgemei⸗ 
nen deutſchen Arbeiter⸗Vereins in Bezug auf die Freiligrath⸗ 
Dotation.] Bei der Feier des Stiſtungsfeſtes des allgemeinen deutſchen 
Arbeiter⸗Vereins haben die hieſigen Mitglieder deſſelben folgende Reſolution 
gefaßt: „In Anbetracht, daß der vaterländiſche Dichter Ferdinand Freiligrath 


4 


durch manche ſeiner Gedichte auch in der Bruſt des Arbeiters in ſchwerer 


Zeit die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft neu belebt und eben dieſe Hoff⸗ 
nung bei der Gründung unſeres Vereins eine Grundlage zu dem Reſultat, 
welches unſere Beſtrebungen bis heute gehabt haben, mitgelegt hat, erklären 
die heute zu Barmen zur Feier des Stiftungsfeſtes des allgemeinen deutſchen 
Arbeiter Vereins Verſammelten: daß es Pflicht eines jeden Arbeiters iſt, mit 
dazu beizutragen, daß dem Dichter auf heimiſcher Erde eine ſorgenfreie Zukunft 


geſichert werde! (Rh. Z. 

Eſſen, 30. Mai. [Nichtbeſtätigung.] Vor zwei Jahren wurde 
der auf den Abg. Dr. Hammacher gefallenen Wahl zum Beigeordneten 
die Beſtätigung verſagt, wie man annahm, weil Herr Hammacher da⸗ 
mals ſich zur Fortſchrittspartei zählte. Nachdem die Stadtverordneten 
jetzt Herrn Hammacher abermals zum Beigeordneten gewählt, ſoll der 
Herr Regierungs⸗Präfident v. Kühlwetter ſich gleichwohl darüber in 
einer Meile geäußert haben, welche lediglich auf abermalige Nichtbeſtäͤ⸗ 
tigung ſchließen läßt. a 

Wahlkreis Mörs⸗Rees, 28. Mai. [Für die nächſte Wahl 
zum norddeutſchen Parlament) wird im hieſigen Wahlkreiſe von 
allen Seiten die Candidatur des Herrn v. Forckenbeck gewünſcht und 
es werden bereits Anſtalten getroffen, daß zur Durchſetzung dieſer Can⸗ 
didatur in allen Bürgermeiſtereien geeignete Comites gebildet werden. 
Kaſſel, 28. Mai. [Gerichts⸗Organiſation.] In vergan⸗ 
gener Woche iſt Herr Ober⸗Appellationsrath Bähr von hier nach Berlin 
berufen, um, wie verlautet, bei Arbeiten der Gerichts⸗Organiſation für 
dle neuerworbenen Länder behilflich zu ſein. Ein gleichzeitig hier ver⸗ 
breitetes Gerücht will wiſſen, daß man auch ſofort den preußiſchen Civil⸗ 
proceß in dieſen Ländern einführen wolle. Es wäre das eine kaum 
glaubliche Maßregel. Hannover hat einen Proceß, den das Land gewiß 
nicht bereitwillig aufgeben und mit dem preußiſchen vertauſchen wird. 
Kurheſſen iſt in einer ganz gleichen Lage. Wir haben eine Reihe von 
Jahren etwas dem preußiſchen Proceß Aehnliches, durch Haſſenpflug eins 
geführt, beſeſſen und haben dieſes Verfahren, welches ſich praktiſch nicht 
bewährte, erſt vor drei Jahren durch ein neues, gut bewährtes Proceß⸗ 
geſetz erſetzt. Und nun wollte man uns nöthigen, den alten Rock, den 
wir als nicht paſſend ſoeben ausgezogen, wieder anzuziehen? Und wie 
verhält ſich jene Maßregel zu der Zuſage, ein gemeinſames Proeeßrecht 
für den norddeutſchen Bund in Kürze zu ſchaffen? SA dieſe Zuſage, 
wie wohl nicht zu zweifeln, Ernſt, ſo wird man doch den annectirten 
Ländern nicht zumuthen, jetzt einen neuen Proceß ſich anzueignen und 
nach wenigen Jahren ſchon wieder? Oder ſollte in maßgebenden Kreiſen 
verkannt werden, daß ein jeder Uebergang der fraglichen Art mit unab⸗ 
weislichen Nachtheilen verbunden iſt und daß ein Land nicht ohne er⸗ 
beblihen Schaden alle paar Jahre eine ſolche Umwandlung durchmachen 
kann? Mochte man doch die Zahl der Opfer, welche die annectirten 
Länder ohnehin ſchon bringen müſſen, nicht ganz nutzlos re 

( . 

Naſſau a. d. L, 31. Mai. (Unglücklicher Sturz.] Ge: 
ſtern begab ſich der gegenwärtig hier verweilende Graf Kielmannsegge 
mit Gemahlin zu Wagen von Naſſau nach Ems. Etwa eine Viertel⸗ 
Runde vor Ems wurden die Pferde ſcheu, gingen durch und warfen den 


Wagen in den Chauſſeegraben, daß er in kleine Stücke zerbrach. Der 


Graf fiel ſo unglücklich mit dem Kopf wider eine Mauer, daß er augen⸗ 
dlicklich bewußtlos wurde und heute Morgen in Ems verſchieden iſt, 
während feine Gemahlin mit einer geringen Verletzung davonkam. Daß 
diefeg tragiſche Ereigniß, das den Enkel Stein's betroffen, hier die all- 
gemeinſte Theilnahme erregt, iſt leicht erklärlich. (Rh. K.) 
Frankfurt a. M., 29. Maj. [Die dfterreihifhen Bevollmäch⸗ 
tigten der Liguidations⸗Commiſſionſ haben in der letzten Sitzung 
in Betreff der Koſten der letzten Execution in Holstein eine Erklärung folgen⸗ 
ben W abgegeben: Die kaiſerliche Regierung könne dieſe Koſten nicht als 
eine mmtſchuld der Vundesregiexungen anerkennen, ſondern nach dem 
Bundesdeſchluß vom 14. Dezember 1863 nur als Geſammtvorſchuß. Nach ⸗ 
dem nun Vorſchüſſe nicht mehr nothwendig und das erſatzpflichtige Holſtein 
vertreten ſei, könne von einer Nachforderung detz nicht wirllich 
lten Theils der ausgeſchriebenen Matricularumlage keine Rede mehr 
kalſerliche Regierung vermöge ſich daher mit dem Vorſchlage einer 


en Summe) verbleibenden  effectiven ecutionsaufwandes von 
8,555 Fl. nur unter der Vorausſetzung einverſtanden zu erklären, daß der 
Oeſterreichs an dieſer Summe von Preußen als Rechtsnachſolger des 

f en Holſtein als Deckung übernommen, jomit von der preußischen 
- rag von 1,150,616 Fl. in die Bundeskaſſe eingezahlt und 
F Hi ! 
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der weitere Betrag von 373,535 Fl. der Bfterreihiihen Regierung für ihre 
ergütet werde. 


liauide Forderung aus der letzten Execution in Holſtein d ; 

Preußen bezog ſich dieſer Erklärung gegenüber auf feine Erklärung vom 
6. März zurück, dahin gehend, daß es, Preußen, den Koſten der holſteinſchen 
Execution nur den Charakter einer Geſammtſchuld des ehemaligen Bundes 
zuerkenne, und daß ohne eine ſolche übereinſtimmende Anerkennung ſeitens 
aller betheiligten Regierungen die Vornahme einer Theilung der Actipmaſſe 
des Bundesvermögens fraglich erſcheine. Dem: gegenüber bezog fi Oeſter⸗ 


reich auf ſeine Erklärung zurück. (N. Z.) 
Frankfurt, 1. Juni. [Das preußiſche Poſtſyſtem.] Der 
Geh. Regierungsrath Petri aus Detmold iſt hier eingetroffen und ver⸗ 
handelt mit dem Vertreter der preußiſchen Staatsregierung, Geh. Rath 
Stephan, den Vertrag wegen Anſchluſſes des Fürſtenthums Lippe an 
das preußiſche Poſtſyſtem. Dem Vernehmen nach haben die Verhand⸗ 
lungen bereits zur Feſiſtellung des Vertragsentwurfes geführt und dürfte 
der formelle Abſchluß des Vertrages in dieſen Tagen zu erwarten ſein. 


Frkf. 3.) 
Mainz, 29. Mai. [Felgen des Exceſſes.] Der Schuhmacher 
R. iſt den am Abend des 20. d. M. erhaltenen Schußwunden erlegen. 
Aus der eingeleiteten Unterſuchung verlautet, daß gegen den Soldaten, 
welcher die beiden Schüſſe in die Menge ſandte, ſcharf eingeſchritten 
werden ſoll, da namentlich die obere Feſtungsbehoͤrde die Ausſchreitung 
ungerechtfertigt finde. N 5 (Pf. K.) 


Luxemburg, 30. Mai. [Die preußiſche Beſatzung.] Seit 
mehreren Tagen befindet Ah der General Herwarth v. Bittenfeld hier, 
um eine Infpection der Beſatzung abzuhalten. Man hatte erwartet, 
er würde genauere Nachrichten über die künftige Beſtimmung derſelben 
mitbringen; bis jetzt iſt aber noch nichts darüber verlautbar worden. 
Ohne daß ich meine älteren Mittheilungen zurücknehme, kann ich Ihnen 
von näheren Details nur erſt ſehr wenig ſagen. Man wolle die hieſigen 
Truppen, ſo ſpricht man, überhaupt nur einſtweilen unterbringen, bis 
die Dislocation der Regimenter in der ganzen Armee erfolgt ſei. Dieſe 
habe nämlich zum Zwecke, die Regimenter in dieſelbe Gegend zu ver⸗ 
ſetzen, wo fie recrutirt And und ihre Landwehrſtämme ſich befinden: die 
rheiniſchen Regimenter alſo in die Rheinprovinz, die brandenburgiſchen 
nach Brandenburg u. ſ. w. Bezeichnend für die jetzige Situation iſt 
es, daß es dieſer Tage hieß, die Preußen würden noch ein halbes Jahr 
bier bleiben, und gleich den anderen Tag erzählte man mir, die Luxem⸗ 
burger beabſichtigten oder hatten gar ſchon abgefaßt und in Umlauf ge⸗ 
ſetzt eine Petition an den König von Holland um Beibehaltng der preu⸗ 
ßiſchen Garniſon. Die Luxemburger Bataillone fangen indeſſen an, wie 
geſtern das „Luxemb. Wort“ meldete, ſich für den Umzug zu rüſten, 
um gleich nach dem Abzuge der jetzigen Beſatzung hier einzurücken. 
Man ſchmeichelt ſich auch hier mit der Hoffnung, daß die Schleifung 
der Feſtungswerke, obſchon dieſelbe nach dem Londoner Vertrage gleich 
nach der Räumung erfolgen fol, wohl noch lange hinausgeſchoben und 
dann nicht ſo gar ſchlimm ausfallen werde. (Fr. J.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 31. Mai. [Die candiotiſche Frage.] Wie bereits 
telegr. gemeldet, ſchreibt die „Preſſe“: Sowohl das öſterreichiſche als 
auch das engliſche Cabinet haben gegen die Anwendung der allgemeinen 
Abſtimmung in Candla, ohne vorherige genaue Feſiſtellung bezüglich der 
Zwecke und Ziele, gewichtige Bedenken geltend gemacht, wodurch der 
Kaiſer der Franzoſen veranlaßt wurde, dieſen Vorſchlag dahin zu mo⸗ 
dificiren, daß eine Enquete, ähnlich wie fie im Libanon ſtattfand, auf 
der Inſel ins Werk geſetzt werden ſolle. Die Pforte ſoll eingeladen 
werden, zu dieſem Behufe einen Commiſſär abzuordnen, dem dann 
Commiſſäre der Mächte beigegeben werden würden. Es koͤnnte auch, 
um der türkiſchen Regierung die volle Freiheit ihrer Entſchlüſſe zu 
laſſen, die Einladung, ſich mit ihr zu einer ſolchen Enquéte zu verbin⸗ 
den, von der Pforte direct ausgehen. Mit dieſem Vorſchlage, welcher 
hier vorgeſtern durch den Herzog v. Gramont übermittelt wurde, hat, 
wie wir vernehmen, Freiherr v. Beuſt ſich ſofort einverſtanden erklärt 
und den Internuntius angewieſen, das Project bei der Pforte zu unter⸗ 
fügen. Es flieht in Ausſicht, daß auch England demſelben beitrete. 
Was Rußland anbelangt, fo bewegt es ſich in den orientaliſchen Ans 
gelegenheiten mit Frankreich auf einer Linie. 

Wien, 1. Juni. [Bulletin.] Die Erzherzogin Mathilde hat die ver⸗ 
floſſene Nacht mehrere Stunden ruhig geſchlafen und wurde heute Morgen 


nach Schloß Hetzendorf gebracht. Der Transport dahin wurde von der Kranken 
ganz gut ertragen. 


Wien, 2. Juni. [Ein Majoritäts⸗Miniſterium.] In gut 
unterrichteten Kreiſen circulirt folgende, von der vorgeſtrigen Situation 
weſentlich verſchiedene Verſion über das von der Regierung demnaͤchſt 
zu beobachtende Vorgehen bei der Completirung des Miniſteriums: 
Nach dem Abſchluß der Adreßdebatte ſollen allerdings einige hervorra⸗ 
gende, der Majorität des Reichsrathes angehörige Fachmänner in's Mi⸗ 
niſterium berufen und ſodann die Regierungsvorlagen dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegt werden. Doch ſoll man von der Anſchauung ausgehen, 
daß die Bildung einer feſigegliederten Majorität mit Rückſicht auf die 
politiſche Stellung der Mitglieder erſt nach der vollſtändigen Erledigung 
der ungariſchen Frage, als der vorwiegendſten und brennendſten, erwar⸗ 
tet werden könne. Man glaubt weiter, daß in dieſem Falle die gegen ⸗ 
wärtigen Führer der Parteien zur Zeit des Zuſammentrittes der Dele⸗ 
gationen, unbeirrt durch irgend ein Engagement mit der Regierung, 
für ihre Parteien erſprießlicher wirken können, weshalb es auch als 
zweckmäßig erſcheinen dürfte, mit der eigentlichen Bildung, reſp. Com⸗ 
pletirung, eines Maſoritätsminiſteriums bis nach Erledigung der unga⸗ 
riſchen Frage zuzuwarten. 5 (N. Fr. Bl.) 

„, Wien, 2. Juni. [Mexico. — Die beiden Adreſſen. 
— Baron Beuſt und Herbſt. — Die Polen.] Es iſt als ob 
ein büfterer Stern über der ungariſchen Krönung walte. Während 
man in Peſt alle Vorbereitungen dazu trifft, kann ſich doch Niemand 
verhehlen, daß in jedem Augenblicke der Tod der Erzherzogin Mathilde, 
mit deren Geneſung von den ſchweren Brandwunden es übrigens jetzt 
beſſer gehen ſoll, oder eine Unglücksbotſchaft aus Mexico eine unver⸗ 
meidliche Unterbrechung herbeiführen mag. Was mich am allermeisten 
betroffen macht, iſt die, wie es ſcheint, unheilbare Zuverſicht, mit der 
unſere Dfficiöfen auch jetzt wieder bei der Kataſtrophe von Queretaro 
auf den Einfluß Napoleons rechnen. Wenn ich bedenke, daß der Kaiſer 
der Franzoſen der Anſtifter des ganzen Unheils, daß Bazaine's Jagd 
auf die Papiere, die den vollen Umfang der von dem Tuilerien⸗Ca⸗ 
binette begangenen Treuloſigkeiten enthüllen, vergeblich geblieben iſt und 
daß Louis Napoleon die Veroffentlichung dieſer Briefe wie die Peſt 
fürchtet, fo muß man dem Herrſcher an der Seine geradezu eine Gelbfi: 
aufopferung und Großmuth zutrauen, von denen er bisher noch keine 
Beweiſe gegeben, um fig mit folder Sicherheit davon überzeugt zu 
halten, daß feine Bemühungen auf die Befreiung Maximilians J. ge⸗ 
tichtet find. Wenn jene Briefe Napoleon's publicirt werden, giebt es 
auf der ganzen Welt nur zwei Perſonen, deren Zeugniß für ihre Echt⸗ 
beit fo ſchwer in die Wagſchale fallen würde, daß alle franzöſiſchen 
Behauptungen von Fälſchung und dergleichen dagegen federleicht in die 
Luft ſchnellen müßten. Die Eine irrt umnachteten Gemüthes in den 
Gärten von Miramar umher; ſo iſt nur der Gefangene von Queretaro 
noch zu fürchten . und da ſollte der Heros des 2. Dezember an 
der Errettung des Erzherzog⸗Kaiſers arbeiten? Wenigſtens wäre es das 


ere Mal, daß der Mann, der fonft dem Barrere ſchen Grundſate hul⸗ 


digt: „nur die Todten kehren nicht zurück“, in einer unbegreiflichen Anz 
wandlung von Sentimentalität ſeinem offenbarſten Intereſſe entgegen⸗ 
handelte! Er, der „Mühlſteine weinte“, als die Kaiſerin Charlotte ihn 
um Hilfe für das Elend, das er geſchaffen, anflehte; den kein Scham⸗ 
gefühl: abbielt, die Convention von Miramar zu zerreißen, obſchon 
Maximilian ſich nicht miteinſchiffte, wird kaum die geeignete Perſoͤnlichkeit 
ſein, um den tapferen Erzherzog vor dem Aeußerſten zu bewahren — wenn 
nicht die Regierung von Waſhington Juarez mehr Reſpect einzuflößen 
verſteht als der Imperator in den Tuilerien. — Wenn von dem Adreß⸗ 
entwurf unſeres Abgeordnetenhauſes ein witziger Abgeordneter mit Recht 
bemerkte: „es iſt Leder, aber gutes Leder!“ fo kann man von dem 


unferer Prers jagen: „es iſt Champagner, aber herzlich abgeſtandener“!“ 


Etwas von der Verve, mit welcher der Dichter des „Schutt“, Graf 
Anton Auersperg, dergleichen Schriftſtücke zu entwerfen verſteht, iſt übrig 
geblieben; aber indem den prickelnden Phraſen jeder poſitive Inhalt ge⸗ 
nommen iſt, macht das Ganze einen unſäglich ſchalen Eindruck. Wo 
die Abgeordneten Freiheit verlangen, da haben im Oberhauſe emeritirte 
Staatsmänner, lederne Bureaukraten und giftige Ultramontane einen 
Meiſterſtreich zu begehen geglaubt, in Anaſtaſius Grün's Brouillon Alles, 
was wie ein liberaler Anklang gedeutet werden konnte, zu vertuſchen 
und lediglich von den Gefahren zu reden, mit denen der Dualismus die 
Monarchie bedrohe. Allein mit all' ihrer Klugheit täuſchen ſich die 
Herren. Hier heißt es: „man merkt die Abſicht und man wird ver⸗ 
ſtimmt!“ Wenn Schmerling und Lichtenfels den Reichsrath heute noch 
in eine ähnliche Oppoſition gegen Ungarn hineinzudrängen hoffen, wie 
vor ſechs Jahren, verkennen ſie ihre Zeit vollkommen. Im Gegentheil, 
um fo reactionärer das Herrenhaus auftritt, deſto entſchiedener und 
ſchneller werden die Abgeordneten um jeden Preis mit Deak pacti⸗ 
ren — denn alle Schrecken der „ſtaatlichen Zweitheilung“ wiegen leicht 
gegen den Gedanken an eine Wiederkehr des feudalen Regiments. — 
Die Unterhandlungen mit Herbſt über feinen Eintritt in das Miniſte⸗ 
rium find definitiv abgebrochen. Herbſt mochte ſich um ſo weniger zu 
Gunſten eines Ausgleiches, wie Baron Beuſt ihn geſchaffen, unbedingt 
engagiren, als er nicht nur (ganz wie ich ſelber) das 67er⸗Elaborat für 
praktiſch undurchführbar hält, ſondern ſich auch um ſo ſchneller und 
nutzloſer zu verbrauchen fürchtete, da der Premier ihm auf die Frage 
wegen Kaſſtrung des Concordates nur die zweideutige Auskunft geben 
konnte, etwas werde ſich ſchon erreichen laſſen! — Die Polen verlan⸗ 
gen für ihren Anſchluß an die Fraction Herbſt⸗Kaiſerfeld nur folgende 
Conceſſionen: einen eigenen Miniſter am Hofe in Wien, ganz wie Un⸗ 
garn mit dem Rechte, gegen jede auf Galizien bezügliche Maßregel des 
Conſeils zu proteſtiren; ausſchließlichen Gebrauch der polniſchen Sprache 
in Schule und Amt; einen oberſten Gerichtshof nebſt einem nationalen 
Untcrrichtsrathe in Lemberg. — Weitere Schmerzen haben fie, wenige 
ſtens einſtweilen, nicht!!! a 
It alien. 

Florenz, 28. Mai. [Die Deputirtenkammerl hielt heute unter Vorſitz 


des Vicepräſidenten Reſtelli eine Sitzung. Es wurden Wahlprüfungen erle⸗ 
digt und da auf die Liſte derjenigen Abgeordneten ſeſtgeſtellt, die trotz ihrer 


Eigenſchaſt als Staatsbeamte wählbar find; es find vies 36; darunter befin , 


den ſich allein 26 Oſſiziere der tmee und Marine, als der General bon der 
Armee La Marmota, die Generallieutenants Cadorna, Brignone, Bixio, Griſ⸗ 
fin, Cugia, Serpi. Es wurden darauf die Nachwahlen einiger Profeſſoren 
für nichtig erklärt, da ſich bereits die verfaſſungsmäßig zuläſſige Zahl dieſer 
Kategorie in der Kammer befindet. Wegen der großen Unzuträplichkeiten, die 
eine derartige nachträgliche Sichtung des Perſonalbeſtandes mit ſich führt, 
wurde der Erlaß eines Geſetzes, betreffend die parlamenzariſcen Incompati⸗ 
bilitäten angeregt, ohne daß jedoch ein beſonderer Antrag in dieſer Beziehung 
eingebtacht wurde. Nachdem der Poſtvertrag mit Spanien die Genehmigung 
der Kammer erhalten, fand noch eine Debatte über die Regelung der Geſchäſte 
für vie rächſten Sitzungen ſtatt und wurde darauf die Sitzung um 6 Uhr 
geſchloſſen. - 

[Zum Kirchengüter⸗Verkauf.] Banquier Erlanger bat 
zugeſagt, er wolle ſich der Genehmigung ſeitens des Parlamentes unter⸗ 
ziehen. Er ſeinerſeits verpflichtet ſich unbedingt. Auch heißt es, der 
genannte Finanzmann habe ſich bereit erklärt, die Betheiligung italie- 
niſcher Creditanſtalten zu geſtatten. Ob er ſich aber bereits der Mit⸗ 
wirkung einer franzoͤſiſchen Creditanſtalt verſichert hat, iſt nach der „K. 
Z.“ noch nicht gewiß, obgleich die Blätter dies ankündigen. Diesmal 
handelt es ſich um die Ausgabe von Obligationen, die in 25 Jahren 
zu tilgen wären nach Maßgabe des Verkaufs der Kirchengüter oder der 
Abloͤſung ſeitens des Clerus. Die Stellung der Regierung zum Clerus, 
wie ſich dieſelbe in dem Geſetzvorſchlage Ferrara's kundgiebt, wird übri⸗ 
gens eine ziemlich nachdrückliche Oppoſition hervorrufen. 

[Der Se de in Betreff der Dotation des Herzogs 
von Nofta] verfügt, daß dem Prinzen vom Tage feiner Volljährigkeit an 
jährlich eine Summe von 300,000 Fecs. übermwiefen wird, welche dom Tage 
ſeiner Heirath an auf 400000 Fres. gebracht wird. Der Bericht dieſes Ges 
ſetzertwurfs ift von Herrn Michelini eingebracht worden. y 

Nom, 25. Mai, [Zur Vorfeier des Centenariums Petri.) Nach 
dem Vorgange des General⸗Vicariats läßt die Pfarrgeiſtlichleit eine Einla⸗ 
dung zu frommen Uebungen der anderen folgen zu würdiger Vorſeier des 
Centenariums Petri, aber mit nicht minderem Eifer, ſchreibt man der „K. Z.“, 
beharrt die Widerſtandspartei auf der Nolhwendigkeit einer außerordent⸗ 
lichen That, indem ſie durch Mabnrufe, Proclamationen und Mementos die 
Kundgebung des unwandelbaren Entſchluſſes der Römer, ſich von der geiſt⸗ 
lichen Herrſchaft zu emancipiren, als ein unabweisbares Gebot der Lage hin⸗ 
ftell‘, Dieſe feierliche Demonſtration vor aller Welt ſoll der clericalen ent⸗ 
gegengeſtellt werden. Eine beute für die Patrioten ausgegebene Adreſſe bittet 
All' und Jeden, welcher Partei er immer angehdre, ſich zu dieſem Unter nehmen 
zu ſtellen, wenn er ſonſt mit ſeiner Geſinnung aufrichtig zu den Liberalen 
zähle. Seit fünf Trien werden die unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden jun⸗ 


gen Leute in Maſſe verhaftet, um fie während der bevorſtehenden Kirchenfeſte. 


wo die Ruheſtörung ſo leicht iſt, durch Gewabrſam unſchädlich zu machen. 
Da unſere Gefängniſſe bereits ſehr in Anſpruch genommen find, werden die 
meiſten nach Civita⸗Vecchia, Porto d'Anzo und Pagliano gebracht, den Dos 
nat Juni hindurch dort auszupalten, i A 
Frankreich. Kr 
* Paris, 30. Maj. [Für Kaiſer Maximilian.] Das 
Wiener Cabinet hat ſich an das franzöſiſche gewendet, damit es ſich den 
Schritten, welche neuerdings im Intereſſe des Kaiſers Maximilian bei 
den Vereinigten Staaten gethan wurden, anſchließe. Es wurde hier 
die Zuſicherung ertheilt, dieſen Beſtrebungen die vachdrücklichſte Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. c n 
[Der Beſuch König Wildelms und Kaiſer Alexandex's.]“ 
Der „Moniteur“ meldet: „Der König Wilhelm von Preußen tritt am 
4. Juni die Reife von feiner Hauptſtadt nach Paris an, wo Se. Maj. 
10 Tage zu verweilen gedenkt. 
v. Moltke, Treskow und v. d. Goltz ſowie von einem Theile ſeines 
Civil⸗ und Militärhaufes begleitet. Se. Mal. der Kaifer von Rußland 
trifft am 1. Juni in Paris ein.“ — Dem Beſucht des Kaiſers von 
Rußland wird in den der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen eine mit 
großer Oſtentaton hervorgehobene Wichtigkeit gegeben. Das Geräuſch, 
mit dem man ſchon jetzt die angeblich zu erwartenden Vereinbarungen 
ankündigt, läßt vermuthen, daß man mit Abſicht übertreibt, um man⸗ 
chen Fehlſchlag der letzten Zeit leichter vergeſſen zu machen. Es iſt 
ſehr fraglich, wie weit eine Annäherung in der orientaliſchen Frage ge⸗ 
lingen wird, da die Intereſſen Rußlands und Frankreichs dabei im 
innerſten Grunde doch zu weit auseinandergehen. Man will es hier 
überdies mit England nicht verderben, welches ſich weigert, einen ſtarken 


Druck auf die Pforte zu üben, und dabel, wie heute das „Memorial 


diplomatique“ verſichert, auch O eſterreich zu Seite hat. Immerhin wird 
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weiſen des Entgegenkommens zu überhaͤufen. Es ſteht feſt, daß feinem 
perſönlichen Wunſche gegenüber ſofort auch die Bedenken gegen die gleich- 
zeitige Anweſenheit des Koͤnigs von Preußen fielen. Der Fürft 
Gortſchakoff, der bekanntlich den Kaiſer von Rußland auf feiner Reife 
begleitet, wird während ſeines Aufenthaltes in Paris das Hotel der 
Gräfin v. Montijo bewohnen. Die Kaiſerin hat ihm daſſelbe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Aus der großen Freundlichkeit, mit der man Gortſchakoff 
entgegenkommt, ſchließt man, daß man Grund hat, den ruſſiſchen 
Staatsmann zu gewinnen. Der Fürſt bringt feine ganze Kanzlei mit. 
Dieſelbe wohnt ebenfalls im genannten Hotel. Die hervorragendſten 
Perſonen ſind die Herren Hamburger und Jomini, Letzterer der 
Sohn des bekannten Generals dieſes Namens. Derſelbe iſt der Ver⸗ 
faſſer des Memorandums, das 1863 ſo großes Aufſehen erregte und 
welches dem damaligen Confliete zwiſchen Drouyn de Lhuys und 
Gortſchakoff ein Ende machte. Gortſchakoff wurde bisher für den Ver⸗ 
faſſer dieſes Memorandums gehalten. — Die Polen in Paris machen 
der hieſigen Regierung einige Unruhe. Man hält es nicht für unmoͤg⸗ 
lich, daß fie eine Demonſtration machen, und hat deshalb die ange: 
ſehenſten Mitglieder der polniſchen Emigration aufgefordert, ihren Lands⸗ 
leuten die größte Vorſicht anzuempfehlen. 

[Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen] 
dinirten geſtern Abend bei der Herzogin von Hamilton (geb. Prinzeſſin 
Marie von Baden) und begaben ſich dann ins Theater. Dieſen Abend 
iſt Diner in den Tuilerien; Graf von der Goltz iſt ebenfalls geladen. 


5 Nach der Tafel iſt große Vorſtellung im Tuilerien⸗Theater. Man giebt 


die „commentaires de César“, deren Verfaſſer bekanntlich der Herzog 
von Maſſa iſt und die vor zwei Jahren zum erſten Male in Com⸗ 
piegne zur Aufführung kamen. Das Stück iſt ungefähr wie damals 
beſezt. Bekanntlich bewies ſich die Fürflin Metternich bei dieſer Ge: 
legenheit als ganz ausgezeichnete Poſſenſängerin. Außerdem wirken der 
Herzog von Mouchy, die Fürſtin Poniatowska, Baron Lambert und 
Andere mit. 

[Die Freiſchützen-Revue.] Der „Moniteur“ ſagt heute in 
Bezug auf die Revue, die der Kaiſer geſtern über die fünf Compagnien 
Freiſchützen aus den Vogeſen im Tuilerienhofe abgehalten, daß er 
„wegen ihrer ſchöͤnen Haltung und ihres martialiſchen Ausſehens dieſe 
edlen Kinder Lothringens belobte, bei denen in aller Energie und Rein⸗ 
heit die Ueberlieferungen jenes glühenden Patriotismus hervorſtechen, 


g mit denen ihre Väter und Ahnen die Seiten unſerer Geſchichte bezeich⸗ 


net haben. Vor dem Vorbeimarſch geruhte der Kaiſer, das Offtziers⸗ 
kreuz der Ehrenlegion auf die Bruſt des Commandanten, Herrn Bour⸗ 
geois, zu heften, eines ehemaligen Capitäns, welcher bei der Belage⸗ 
rung von Sebaftepol ein Bein verlor.“ 

(Staatsminiſter Rouher! befindet ſich auf dem Wege voll⸗ 
ſtändiger Beſſerung; derſelbe wird ſeine Urlaubsreiſe erſt nach Schluß 
der legislativen Seſſion antreten. a 

[Zur Armeereform.] Die Commiſſion des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers in der Armeefrage giebt nicht nach und die Regierung ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, die Angelegenheit in ihrem gegenwärtigen Stadium zur Ver⸗ 
handlung bei dem geſetzgebenden Körper zu bringen und dieſem die 
Entſcheidung zu überlaſſen. Vicomte Clary, ein Verwandter des Kai: 
ſers, hat ſeinerſeits einen Antrag eingebracht, der ſich weſentlich den 
preußiſchen Militär⸗Beſtimmungen nähert. 

[Die ganze geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers! füllte 
die Debatte über Art. 2 des Geſellſchaftsgeſetzes aus. Nach dieſem 
Artikel ſollte es den Actiengeſellſchaften frei ſtehen, in ihren Statuten feſtzu⸗ 
fegen, daß die Unterzeichner von Actien nur die Hälfte der von ihnen gezeich⸗ 
neren Actien zu zahlen angehalten werden könnten. Mit anderen Worten: 

der Subferibent einer Actie nimmt an dem Gewinn der Geſellſchaft, wenn 
ein ſolcher erzielt wird, in Höhe des ganzen Betrages Theil, den er gezeichnet 
hat; giebt es dagegen ſchlechte Reſultate, ein Deficit zu decken, ſo nimmt er 
nur für die Hälfte feiner Rechnung Theil und iſt, nachdem er dieſe Hälfte 
gezahlt hat, außer Obligo. Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Beſtim⸗ 
mung allem Mißbrauch Thür und Thor öffnet. Jules Simon beantragte 
daher die einfache Streichung dieſes Artikels und fufionirte feinen Antrag im 
Verlauf der Debatte mit jenem des Herrn v. Janzé, nach welchem der Ar⸗ 
tikel vielmehr ausdrücklich beſagen ſolle, daß die Unterzeichner von Actien zur 
Zahlung des ganzen Betrags der von ihnen gezeichneten Actien verpflichtet 
ſind. Bei der Abſtimmung ereignete ſich der merkwürdige Fall, daß zuerſt 
das Amendement Janzé mit 101 gegen 97 Stimmen, dann ein Amendement 
der Commiſſion, welches für den vor dem Art. 2 zugelaſſenen Fall Ati 
Garantien verlangte, mit 101 gegen 88 Stimmen und endlich der Art. 2 
ſelbſt mit 106 gegen 80 Stimmen abgelehnt wurde. 

[Große Preiſe.] Der „Etendard“ veröffentlicht die Lifte der ſogenannten 
großen Preiſe, die außer den von den Abtheilungs⸗Jurys vertheilten goldenen 
und ſonſtigen Medaillen „von der internationalen Jury für ganz außerordent⸗ 

fen fie nachſtehend folgen. 
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I gerien für feine Baumwolle; Brafilien ebenfalls für feine Baumwolle. Der 

„Etendard“ fügt übrigens bei, daß dies beinahe ſämmtliche große Medaillen 
ſeien. Der „K. Z.“ zufolge hat auch Liebig für ſeinen Fleiſch⸗Extract die 
große Medaille erhalten. 

[Muſikaliſches.] Johann Strauß aus Wien, der mit 60 Muſikern 
hier angekommen ift und am Freitag bei dem Fürſten Metternich zum Tanz 
aufſpielte, gab geſtern mit ungeheurem Erfolg ſein erſtes Concert im italie⸗ 
niſchen Theater. Das Concert beſtand aus zwei Abtheilungen; in der zweiten 
ſpielten Strauß und feine Leute, in der erften trug Bil ſe aus Liegnitz mit 
feiner Kapelle klaſſiſche Stücke vor, welche ebenfalls rauſchenden Beifall ernteten. 
* Paris, 31. Mai. [Zur orientaliſchen Frage.] In Wien, 

ſchreibt man der „K. Z.“, fürchtet man Löſungsverſuche der orienta⸗ 

liſchen Frage. Man weiß es in der Hofburg, daß Napoleon III. ſeit 
geraumer Zeit ſchon von den türkiſchen Sympathien zurückgekommen ift, 
die vorher allein ſeine orientaliſche Politik geleitet. Dennoch thut man 
Unrecht, in dieſer Hinſicht irgendwie einſchneidende Beſchlüſſe oder ent⸗ 
ſcheldende Schritte zu erwarten, da man in Frankreich augenblicklich das 
herzliche Einvernehmen mit dem türkenfreundlichen England bei Weitem 
boͤher ſchätzt als alle Chancen einer ruſſich⸗franzöſiſchen Continental⸗ 
Allianz. Wenn man daher von Wien aus verbreitet, Frankreich und 
Rußland hätten in Folge der Niederlagen Omer Paſcha's in Candia ſich 
an die Unterzeichner der Verträge von 1856 gewendet, um fie zu einem 
gemeinſamen Schritte bei der Pforte zu Gunſten der Candioten zu be⸗ 
wegen, ſo verwechſelt man einfach die Datums. 
daß ich Ihnen vor etwa 12 Tagen zuerſt von einer in Konſtantinopel 
von allen Geſandten der Unterzeichner der Verträge von 1856 gemach⸗ 
ten Vorſtellung ſprach, die vor fernerem Blutvergießen in Kreta warnte. 
Obgleich der offteiöſe „Etendard“ meine Mittheilung 12 Stunden ſpäter 
beſſätigte, wurde fie damals doch von Wien aus dementirt, um jetzt von 
dort her, nur mit verändertem Datum, auf's Neue aufzutauchen. Das 


it werden müſſe; 


Sie erinnern ich, f 


einen Act der Gerechtigkeit den Dank einer großen Anzahl Mitglieder der 
Univerſität zu erwerben. 
weil es unpolitiſch ſei, die großen Unterrichtsanſtalten des Landes in ihrer 
Verbindun 


die Uniberfitäten und ihre — 5 
feiner Meinung fei eine Fellowship kein 
liche Stelle, und die Religion dürfe kein Hinderniß bilden, daß die beſten 
denten die hoͤchſten Preiſe gewönnen. Bei Katholiken ſei ein ſolches Syſtem 
unger 
ihrer Religion verweigere. An der weitern Debatte betheiligte ſich ſodann 
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lönnten, jo würde z. B. der Kaiſer von Oeſterreich leicht erkennen, um 
wie Vieles die Anſichten 1 ſich einem ehemaligen Gegner gegenüber 
geändert haben und wie ſehr man hier wünſcht, daß das Kaiſerreich Oeſter⸗ 
reich, wenn es mehr und mehr, wie es bereits begonnen hat, den Freiheits⸗ 
bedürfniſſen feiner verſchiedenartigen Bevölkerungen ihr Recht widerfahren 
läßt, dazu gelangen möge, fie zu einem mächtigen Bunde zu ſammeln, den 
Jedermann für das Gleichgewicht Europas nothwendig hält. — „Der König 
von Preußen, ſagt Here Gusroult, könnte ſich überzeugen, daß wenn Frank⸗ 
reich ohne Mißvergnügen die ſchnelle Vergrößerung Preußens angeſehen hat, 
nichtsdeſtoweniger das militäriſche und erobernde Vorgehen nicht verfehlt hat, 
in Frankreich einige Befürchtungen rege zu machen und eine Wolke zwiſchen 
zwei Völkern zu bereiten, deren Bundniß, durch dasjenige Englands verſtärkt, 
die ſicherſte Garantie des europälſchen Friedens wäre. — Was den Kaiſer 
von Rußland betrifft, ſo möge Gott uns bewahren, einen großen Herrſcher, 
ter unſer Gaſt werden wird, bös willige Worte bören zu Ile: aber es iſt 
unmöglich, ſich zu verhehlen, daß die ernſtlichſten Gefahren, denen Europa 
ausgeſetzt werden kann, ſicherlich von feiner Seite kommen. Der Vergröße⸗ 
rungsgeiſt, der eine junge Nation bearbeitet, die mehr als zur Hälfte barba⸗ 
riſch iſt, deren Gebiet bereits den achten Theil der bewohnten Welt einnimmt; 
die raffinirte Civiliſation der höheren Klaſſen, die ſich vor dem Willen eines 
einzigen Menſchen beugen und dieſen Willen bis zu den unterſten Stufen 
eines blinden Plebs, des paſſiven Inſtrumentes eines allmächtigen Häuptlings 
tragen; die brennenden Gelüſte, deren Gegenſtand der türkische Orient iſt, 
das Verfahren, mittelſt deſſen die moskowitiſche Heerſchaft ſich in Polen auf⸗ 
recht hält und eine Drohung für die ganze abendländiſche Civiliſation iſt, 
alles dieſes bildet zwiſchen Rußland und uns eine Schranke, welche die Zeit 
und der Fortſchritt der Freiheit in Rußland allein nach und nach beſeitigen 


nen. 
Fürſtliche Beſuche. 
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[ | Der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen, ſchreibt man der „K. Z.“, haben heute Nachmittag 
einen Ausflug nach Fontainebleau gemacht. Sie frühnückten vorher in der 
Botschaft. Kaiſerliche Hofwagen brachten ſie und ihr Gefolge nach der Eiſen⸗ 
bahn. Bei ihrem geſtrigen Beſuche in der Ausſtellung kaufte die Kronprin⸗ 
zeſſin mehrere Gegenſtände bei Geroud. Die hohe Dame ſcheint übrigens die 
Erfahrung gemacht zu haben, daß, wenn ſie in Paris ſelbſt kauft, ſie enorm 
bezahlen muß, denn ſie ſagte zu einem ihrer — 1 indem ſie auf einen 
Oſenſchirm hindeutete: „Fragen Sie, was derſelbe koſtet, und nehmen Sie 
ihn, wenn der Preis nicht übertrieben iſt.“ Die Kronprinzeſſin war wieder 
hoͤchſt einfach gekleidet; fie trug ein graues, mit blauen Bändern beſetztes 
Sommerkleid und faſt gar keine Juwelen. — Geſtern Abend wurde, wie ſchon 
gemeldet, in den Tuilerien vor einem Publikum von 230 Perſonen der ein⸗ 
actige Scherz des Here von Maſſa: „Die Commentare Caſax's“, mit 
neuer Einlage wieder aufgeführt. Das Stück hatte feiner Zeit in Compiegne 
ſehr gefallen. Diesmal waren einige Couplets über das e 
weggefallen und durch einige ſehr ſchmeichelhafle Strophen für den Kaiſer er⸗ 
ſetzt worden. Die Fürſtin Metternich glänzte aufs Neue in der Rolle eines 
Droſchkenkutſchers. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen ber 
fanden ſich unter den Zuſchauern. Am Schluſſe wurden alle Darſteller (außer 
der Gemahlin des diterreihiihen Botſchafters noch die Gräfin Pourtales, 
Frau Dr. Conneau u. a. m.) wie bei gewöhnlichen Schauſpielertruppen ge⸗ 
rufen. — Baron Budberg, der ruſſiſche Botſchafter, iſt heute Morgen zum 
Empfange des Czaren nach der Grenze abgereiſt. Die Vorbereitungen auf 
der Nordbahn ſind noch nicht beendet; man wird die Nacht durcharbeiten. 
Im Bahnhofe werden zu beiden Seiten der Bahn Eſtraden für die Zuſchauer 
errichtet. Die Anſtrengungen ſind gewaltig. Die Zahl der Truppen, welche 
der Revue am 6. anwohnen werden, beträgt 60, Mann. Man wird den 
bohen Beſuchern die beſten Truppen vorführen, welche Na beſitzt. Ein 
Theil ſoll auch ſchon mit den Chaſſepot⸗Gewehren bewaffnet fein. Der Prinz 
und die Prinzeſſin (Alice von England) Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt 
ſowie der Großherzog von Baden und ſein Bruder werden ebenfalls in 
Paris erwartet. — Der großherzoglich heſſiſche Miniſterreſident hat die nahe 
bevorſtehende Ankunft des Großherzogs von Heſſen⸗Darmſtadt heute 
Morgen officiell angezeigt. 

[Der Kaiſer] hat, wie der „Abend⸗Moniteur“ meldet, heute in 
den Tuilerien eine Staatsrathsſitzung abgehalten, um den Geſetzentwurf 
über die Gründung einer Verſicherungskaſſe für Todesfälle und Beſchä⸗ 
digungen in Folge landwirthſchaftlicher und induſtrieller Arbeiten zu 
prüfen. Geſtern hat der Kaiſer im Tuilerienhofe eine Revue über das 
Bataillon algeriſcher Tirailleurs abgehalten, das zu Paris bisher in 
Garniſon war, jetzt nach Afrika zurückkehrt und durch ein anderes Ba⸗ 
taillon deſſelsen Regiments erſetzt wird. 

[In dem geſetzgebenden Körper] wurde heute die Discuſſion 
über das Geſellſchaftsgeſetz fortgeſetzt. Art. 3 des Entwurfs wurde 
als mit dem bereits an die Commiſſton zurückgewieſenen Art. 2 zu: 
ſammenhängend erklärt und auf Antrag der Regierung ſelber ebenfalls 
an die Commiſſion zurückgewieſen. Man ging hierauf zur Discuffion 
des Art. 4 über. Die Kammer verwarf zwei zu dieſem Artikel ein⸗ 
gebrachte Amendements. 

[Die Pariſer Handelskammer.] Bei den jüngften Neu⸗ 
wahlen zur Handelskammer iſt die Finanzariſtokratie abermals, wie ſchon 
im vorigen Jahre, unterſegen. Die Banquiers, die Bankregenten und 
die Eiſenbahnverwalter ſind gänzlich ausgeſchloſſen und durch wirkliche 
Kaufleute erſetzt worden. Das it daher gekommen, daß die Handels⸗ 
kammer feit lange ihre wahre Aufgabe aus den Augen gefrgt hatte und 
gänzlich von den officiellen Candidaturen beherrſcht war. Wie auf dem 
politiſchen Gebiete, fo giebt fi auch auf dem öͤkonomiſchen eine 
Rückkehr zu den Ideen der Unabhängigkeit und des Fortſchritts kund; 
man iſt der gelehrigen Unbeweglichkeit müde, die ſich unter der Herr: 
ſchaft der Finanzariſtokratie eingeſtellt hatte. 5 4 

„Wer ſollte es glauben, bemerkt der „Temps“, daß unſer Wahlſyſtem für 
die Handelskummer noch auf dem Standpunkt des Handelsgeſetzbuches von 
1807 beruht? Die Geſetzgebung von 1848 hat zur Bildung der Liſte der 
Notabeln, welche das Wahlrecht haben, feſte Regeln und zur Reviſion derſel⸗ 
ben geſetzliche Vorſchriſten eingeführt. Ein Decret vom 2. März 1852 hat 
dieſe Formen und Regeln ohne Weiteres abgeſchafft und den Präfecten an 
die Stelle geſetzt, welcher unter der ſchwachen Garantie einer minifteriellen 
Beſtätigung die Lifte der Handelswähler aufſtellt. Das nannte man 1852 
Wiederherſtellung der Autorität, Heute erſcheint es als das Gegentheil des 
Foriſchritts und des gefunden Verſtandes, als der Triumph der Routine, 
der Spott auf Gleichheit und Freiheit. Das neue Element, welches in den 
Wahlen zur Handelskammer wie zum Handelsgericht geſiegt, hat zu ſeinem 
Programm die Reviſion eines überlebten Wablſyſtems gemacht, das weder 
den Berhältnifien noch den Bedürfniſſen der Gegenwart entſpricht.“ 
[Quarantaine.] Da in Bari und Berlette die Cholera wieder aus⸗ 
gebrochen, iſt man in Frankreich auf das kaum verlaſſene Quarantaineſyſtem 
aufs Neue zurückgekommen, das nun in allen mit dem Orient in directer 
Verbindung ſtehenden Häfen auf das Strengſte durchgeführt werden ſoll. 


Großbritannien, 

E. C. London, 30. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
hauſes] kam die Bill über Zulaſſung von Nichtangehörigen der engliſchen 
Staatskirche zu den Beneficien und Stellen, zu welchen die erworbenen 
wiſſenſchaftlichen Grade den Bekenner der engliſchen Kirche berechtigen, 
ur zweiten Leſung. Profeſſor Faweett, der Antragſteller, erklätte die Bill 
ür Fr und einfach und ſprach die Ueberzeugung aus, daß, obwohl die 
angeſtrebte Veränderung des ſeitherigen Uſus viele Gegner habe, doch auch 
auf der anderen Seite eine ſtattliche Anzahl conſervativer Parteimänner gegen 
die Abſchaffung der entgegenſtehenden veralteten Parlamentsacte nichts einzu⸗ 
wenden habe. Er wünſche die Univerſitäten als freie, nationale Inſtitute und 
ihre Stiftungen unparteiiſch Jedem feiner Landsleute zu Gute kommen zu 
ehen. Mr. Morriſon, der die Motion unterſtüzte, wies darauf hin, daß 
die Univerfitäten wie alle Corporationen zu Reformen ſich ſchwer herbeiließen 
und appellirte an das Haus, deſſen Auflöſung nicht mehr fern ſei, ſich durch 


Sir W. Heatheote ſprach ſich gegen die Bill aus, 


mit der Kirche zu ſtören zu Gunſten don Leuten, die am Ende 
ar keine Religion hätten. € 8 — eine ſolche Auffaſſung erklärte ſich Mr. 
aſelle, als Univerſitätsmitglied und Angehöriger der Staatskirche, bereit, 
ür alle Diſſenter zu öffnen. Na 
ertrauensamt, ſondern eine einträg⸗ 
Stu⸗ 
echt im höͤchſten Grade, da man ihnen die Nutznießung der Stiftungen 
ya die Bill, weil dieſe Angelegenheit im Gan, 

Beresford⸗Hope, Mr, Cardwell, der M 


* 


Mr. Gladſtone 


„2. Juni 1867“ und auf der Gegenſeite die In 
N (Fortſetzung in der PR, 


nifter des Innern und Mr. Bouverie, der den jetzigen Zuſtand cha⸗ 5 
ratteriſirt, indem er der Staatskirche den Diſſentern gegenüber die Worte in 
den Mund legte: „Ihr ſollt den Vortheil einer gelehrten Bildung haben, aber 
das Solide, den Pudding werden wir behalten“, und dann ging nach einigen 
Bemerkungen Mr. Faweett's, daß, wenn der gegenwärtige Entwurf die 
Katholiken nicht zulafie, er nöthigenfalls ihrethalben eine Clauſel einfügen 
werde, der Antrag zur zweiten Leſung mit 200 gegen 156 Stimmen durch, 
und unter dem lauten Zuruf der Oppofition wurde die Leſung angenommen. 

art Geſchäftsordnung des Ee Der vorgeſtern ge 
machte erſte Verſuch, die Unterhausſitzung in zwei Hälften zu zertheilen, iſt 
gut und ſchlecht ausgefallen, je nachdem man es eben nimmt. Disraeli ers 
klärte ſich um 7 Uhr mit dem Experimente vollſtändig zufrieden, denn in der 
See ee waren die letzten Paragraphen des erſten Abſchnittes der 
Reformbill, der von der Ausdehnung des Wahlrechts handelt, glacklich erledigt 
worden, womit die größten Schwierigkeiten überſtanden ſind und die Be⸗ 
hauptung ſich bewahrheitet hat, daß unſere Volksvertreter vor dem Diner in 
ihrer Oppoſition bei Weitem milder als bei vollem Magen geſtimmt ſeien. 
Dafür kam keine Abendſitzung zu Stande, denn die Herren waren müde, das 
Wetter gewitterſchwül und die erforderliche Anzahl Mitglieder nicht aufzu⸗ 
treiben. Inſofern war das Experiment ein mißlungenes zu nennen, wir 
müſſen abwarten, wie es morgen ausfallen wird. Mittlerweile tauchen andere 
Pläne zur Beſchleunigung des Geſchäftsganges auf, denn daß dieſelben Mit⸗ 
glieder, die den Comiteſißungen beiwohnen müſſen, außerdem von 2 bis 7 
Nachmittags und von 9 bis » des Nachts auf ihren 7. aushalten ſollen, 
iſt auf die Dauer nicht denkbar, das hielte die ſtärkſte Natur nicht vier Wochen 
lang aus. Nun ſind aber gegenwärtig nicht neigen denn 326 Mitglieder 
bei Sonderausſchüſſen beſchäftigt, von denen ſich 25 in Thätigkeit befinden, 
während eine Anzahl anderer Mitglieder in den Comites über Privatbills 
beſchäſtigt find. Damit es dieſen möglich werde, ihrer Pflicht im Haufe nach⸗ 
zukommen, iſt der Vorſchlag gemacht worden, die alte Zeiteintheilung der 
Sitzungen beizubehalten, dafür aber die Regel auſzuſtellen, daß in den allge⸗ 
meinen Comiteſitzungen des Hauſes kein 9 7 länger denn 5 Minuten 
und, mit alleiniger Ausnahme des jeweiligen Antragſtellers und deſſen Se⸗ 
cundanten, auch nicht mehr denn einmal über denselben Gegenſtand ſprechen 
dürfe. Es fragt ſich, ob dieſer Vorſchlag Anklang findet. 


[Die Reformligal, welcher durch die überraſchend weitgehenden 
Zugeſtändniſſe der Regierung in der Reform⸗Angelegenheit der Boden 
unter den Füßen ſchwindet, hielt eine große Berathung über das, was 
demnächſt zu thun ſei, ab. 
unverhohlen ein, daß die Liga durch die Willfährigkeit der Regierung 
einigermaßen in Verlegenheit gerathen ſei, zumal die Liberalen im Haufe 
nichts Beſſeres zu thun müßten, als Disraeli Complimente zu machen. 
Faſt ſcheine es demnach, als ob die Liga am Ende ihrer Thätigkeit 
ſtehe. Doch dem ſei nicht fo. Sie müſſe ihre Agitatlon vielmehr zu 
Gunſten einer radicalen Neueintheilung der Parlamentsſitze und der Ein⸗ 
führung der Ballotage mit ungeſchwächtem Eifer fortfegen. Dem 
ſtimmte die Verſammlung aus ganzem Herzen bei. Am Schluſſe der 
Sitzung wurde ein von Garibaldi an die Liga gerichtetes Schreiben 
verleſen, in welchem den Londoner Arbeitern wegen ihrer Haltung einige 


Complimente gemacht werden, wobei auch den Berliner und Pariſer 


Arbeitern Lob geſpendet wird, weil fie einander Liebesgrliße zugeſandt. 
„Die engliſche Induſtrie auf der Pariſer N eine Eng⸗ 
liſche Militärs, welche die Pariſer 8 beſuchen, haben wiederholt auf⸗ 
merkſam gemacht, daß, während die britiſche Regierung alle, im Bereiche der 
Bewaffnung von ihr angenommenen, neuen Eifindungen dem Publikum zu⸗ 
gänglich machte, die franzöſiſche von ihren neuen Geſchoſſen wenig oder gar 
nichts ausſtellt. — Die engliſchen Berichterſtatter über die Pariſer Ausſtellung 
haben die heimiſchen Industriellen nun ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht, 
daß England diesmal in vielen ſeiner Haupt⸗Induſtriezweige ſchlechter 
vertreten ſei, als man nach den Ergebniſſen der Ausftelung von 1862 zu er⸗ 
warten ein Recht batte, und daß ihm in einzelnen derſelben Frankreich, Preußen, 
Oeſterreich und Belgien entſchieden den Rang entweder ſchon abgelaufen haben 
oder doch ſtreitig machen. Der berühmte Chemiker Dr. Lyon Playfair, der 
ich in feinem Berichte als Geſchworner in gleicher Weiſe ausſpricht, hebt 
zwei Momente hervor, die an den Rückſchritten (oder mangelhaften Fort⸗ 
ſchritten) der britiſchen Induſtrie Fan n ſeien, 1) die mangelbafte 
Volks- und techniſche Erziehung in England, wodurch feine Arbeiten 
im offenbaren Nachtheile gegen Franzosen, Preußen, Oeſterreicher, Belgier und 
Schweizer geſtellt ſeien; 2) der Mangel herzlicher Beziehungen 
zwiſchen dem Arbeitgeber und Arbeiter in England, entſtanden 
durch die vielen Arbeitseinſtellungen und die Regul tionen vieler Gewerk⸗ 
vereine, welche darauf hinzielen, daß der talentvolle Arbeiter nicht mehr als 
der mittelmäßige verdiene. Dr. Plapfair bezieht ſich auf den Ausſpruch des 
Generals Morin, Directors des franzdjiihen Conservatoire des arts et 
metiers, daß das beſte Syſtem für die techniſche Heranbildung 
der Arbeiter in Oeſterreich, für die der Meiſter in Frankreich, 
Preußen und der Schweiz zu finden ſei. 

[Der Strike der Schneider] dauert fort ohne Ausſicht au 
Erledigung. Es wird ſich jetzt nur noch darum handeln, ob Meiſter oder 
Geſellen es länger aushalten können. Letztere werden offenbar don anderen 
Gewerksvereinen unterſtützt; jene dagegen wollen um fo weniger nachgeben, da 
der beſte Theil der Saiſon für fie verloren gegangen ſei und der Schaden ſich 
durch Nachgiebigkeit nicht mehr hereinbringen laſſe. 


Provinzial - Beitung. 


Der fünfte ſchleſiſche Gewerbetag zu Brieg. 


„ Brieg, 2. Juni. [Abfahrt von Breslau. — Ortentirung. — 
Das Schärff ſche Gewerbehaus. — Die Gewerbe⸗Ausſtellugg. 
Jeſtlichteiten. — Einleitung zum fünften ſchleſiſchen Ger 
werbetage.] „Du ſtolzes Brieg, freue Dich!“ Auf dich werden in den 
nächſten Tagen und noch öfter in dieſem Sommer die Blicke don ganz Schleſien 
gerichtet ſein. Hier war es ja, wo die preußiſche Garde vor dem Ausbruch 
des vorjährigen Krieges gegen Benedek's Hauptquartier in Boͤbmiſch⸗ 
Trübau und ſeine dort derſammelten Heerſchaaren zum erſten Male Front 
machte. Nun, diesmal find es Wettkämpfe der friedlichſten Art, die auf den 
verſchiedenen Gebieten der geiſtigen und materiellen ntereſſen ſich abſpielen 
werden. Das Programm iſt mannigfaltig genug: Eröffnung des Scharff⸗ 
ſchen Gewerbehauſes und der daſelbſt arrangirten Gewerbe⸗Ausſtellung, ber 
fünfte ee Gewerbetag, ſpater eine Thierſchau, dann das Gauturnfeſt, 
welchem der Congreß der Gymnaſial⸗Directoren folgen foll. 

Um das Terrain rech zeitig zu recognosciren (für den Berichterſtatter Ziebt's 
nichts Wichtigeres, und Sie geſtatten mir deshalb wohl die einleitende Gorres 
pondentenphraſe), hatte ich mich heute Früh in B 
dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahn anvertraut und die Fahrt durch die im berr⸗ 
lichſten Früblingsſchmucke prangenden Fluren war vom Welter begünitigt- 
In Brieg erwarteten bereit? Deputirte des Feſteomite's die auf dem Bahn⸗ 
hofe ankommenden Gäfte, welche in der liebenswürdigſten Weiſe empfangen 
und orientirt wurden. Noch herzlicher war die Aufnahme in dem rathhäus⸗ 
lichen Bureau, wo die Fremden, je nach Wunſch und Bedürfniß, gaſtliche 
Quartiere angewieſen erhielten. So bin ich denn in einem netten Stübchen 
des Gaſthofes „zum Kronprinzen“ auf der Oppelner⸗Gaſſe einlogirt und vor⸗ 
ausſichtlich war es ein nicht ungünftiger Stern, der mich hierher geleitet, 
Meine erſte Viſite galt Hrn. Schärff, durch deſſen HL, es mir ver⸗ 
gönnt war, in dem von demſelden errichteten Gewerbebauſe ſchon vor der 
officıellen Eröffnungsfeier eine kleine Umſchau zu halten. Wir geſtehen, daß 
uns die Ausführung der ſchöpferiſchen Idee, welche das gemeinnützige Inſtitut 
ins Leben gerufen, wirklich angenehm überraſcht 
da Den Ehrendentmal in den Annalen der ſchleſiſchen In⸗ 

uſtrie geſichert. un 

Das „Gewerbehaus Robert Schaerff's Stiftung“, ſo etwa ie 
über dem Haupteingan e in goldenen Lettern angebrachte che lt 2 
Ausgange der Langen⸗Gaſſe auf einem freien Plage, dem ſich ein Garten und 


baldige 


— 


reslau dem Schnellzuge 


der anderen Seite di i 
gate on eite die ſtädtiſche Promenade anſchließt. An der Front ber 

en ern; d 
laben Abtbeilungen de 
Nicht minder geſchmackvoll 

ſch ie erſten Stock der künftige Si ſaal 
ch en Stock der künftige Sitzungsſaa 
von dem hieſigen Maler Ungrath ia 
— verſchiedenartigen gewerblichen Embleme, reich und ſinnig au 


die untere mit gradlinigen, die obere m 
gerechte Aeußere erſcheint gefällig und die * 
ebaudes werden durch die Facaden leicht kennt 
und zweckmäßig find die inneren Räume ausge 
der Promenade bin 92 linken Flügel befindet 
ür den Brieger Gewerbeverein, 
and⸗ und Deckengemälden, d 


Etagen 
ft 
theilungen des 


n dem nach 


an bemerkt in en Lettern an der Front 


golden atum der 


das 
riſt: 
e.) 


Mit drei Beilagen. 


Der Vorſitzende, Herr Beales, geſtand N 


at; dem edlen Stifter iſt 
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. Gr ung) 
„Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
TR Segen ift der Mühe Preis.“ 
Weiterhin reihen ſich die Localitäten ſür permanente Ausſtellungen und 
die Fortbildungsſchule an, während das Parterre bekanntlich für Reſtaura⸗ 
tions- und Leſezimmer nebſt Bibliothek beſtimmt iſt. Als wir heut Vor⸗ 
mittag das Haus beſichtigten, war das Arrangement der Ausſtellung noch 
nicht beendet. Der Commiſſar, welcher daſſelbe leitet, meinte treffend: „Wir 


hier raſcher bewältigt ſein und die Theilnahme dürfte den beſten Hoffnungen 
entſprechen. Da auch der Ausſtellungs⸗Katalog noch nicht ausgegeben war, 
jo müſſen wir uns für diesmal nähere Mittheilungen über die vorgeführten 
induſtriellen Erzeugniſſe verſagen und erwähnen nur noch, daß nächſt Breslau 
und Brieg mehrere andere Provinzialſtädte, darunter Neiſſe, Ohlau, 
Oels, Waldenburg, Oppeln, Strehlen, Freiburg, Grottkau, 
Leobſchütz, Löwen u. ſ. w. vertreten find. Das Haus prangt heute im 
ſchönſten Laub⸗ und Flaggenſchmucke; überall wird noch die letzte glättende 
Hand angelegt und in wenigen Stunden wird es für die feierliche Uebergabe 
würdig hergerichtet ſein. 

Um 12 Uhr Mittags kamen mit dem Tagesperſonenzuge die Vorſtände 
und Deputirten aus Breslau an, welche auf dem no fo ehrenvoll wie 
herzlich empfangen und begrüßt wurden. Mit demſelben Eiſenbahnzuge waren 
Se. Excellenz der Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz und der Regierungs⸗ 
präfident Dr, b. Vie bahn aus Oppeln hier eingetroffen. Die ſonntägliche 
Stille in der Stadt iſt bisher kaum merklich unterbrochen; doch finden ſich 
allmälig auch die Abgeordneten der Provinzial⸗Vereine ein und in den fpäteren 

Nach mittagsſtunden dürfte ſich ein reges Leben entfalten. 

Gegen 4 Uhr hatte ſich der Feſtzug vor dem Rathhauſe geordnet. Voran 
die Stadtkapelle, dann Herr Fabrikant Schärff, dom Bürgermeifter 
Dr. Riedel und den anweſenden Vertretern der königlichen Behörden ge⸗ 
leitet, von den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden, Deputirten der auswär⸗ 
ligen Corporationen und Vereine, den Ausſtellern und ſonſligen Theilnehmern 
gefolgt. So bewegte ſich der Zug unter überaus lebhafter Theilnahme der 
Bevölkerung nach dem Gewerbehauſe, vor deſſen Eingange nach Abſingun 
eines von O. B. gedichteten Feſtliedes (Melodie: „Wir hatten gebauet 1.9 
die feierliche Uebergabe erfolgte. Tiefbewegt leitete Hr. Schärff dieſelbe mit 
einer Anſprache und Verleſung der Stiftungsurkunde ein, worauf Hr. Bürger⸗ 
meiſter Riedel die Uebernahme im Namen der Brieger ſtädtiſchen Behörden 
in kräftiger Rede dankend 1 a die Stiſtung dem Schutze des Herrn 
Oberpräſidenten empfahl. Auf Erſuchen des Redners eröffnete nun Se. Gr: 
cellenz mit glückwünſchenden Worten das Haus und die Ausſtellung, in deren 
Räumen die Geſellſchaft ſich jetzt vertheilte und längere Zeit blieb. Das 
Arrangement befriedigte allgemein. Für die bevorſtehenden Verhandlungen 
— Weſichen Gewerbetages ſind heute die gedruckten Reſolutionen ausgegeben 

orden. 

** Brieg, 3. Juni. [Feſtlichkeiten. — Ausſtellung.] An meinen 
erſten Brief anknüpfend, will ich Ihnen nun de Vorgänge bei der geſtrigen 
reierlihen Eröffnung des Gewerbehauſes und der Ausſtellung näher berichten. 
Der Feſtzug, deſſen Theilnehmer ſich im Rathhauſe verſammelt hatten, war 
nach keinem beſtimmten Programm geregelt, formirte ſich aber dennoch ord⸗ 
nungsmäßig und wurde von Sr. Exc. dem Herrn Oberpräſidenten am Por⸗ 
tal des neuen Gewerbehauſes erwartet. Unter den Breslauer Deputirten 
ſahen wir die Stadträthe Becker und Hipauf mit ihren Amtsinſignien, 
bon der Handelskammer die Herren Banquier Schweitzer und Syndicus 
Ur. Meyer, die Vorſteher des ſchleſiſchen Central⸗ und des Breslauer Ge⸗ 
werbevereins, Geh. Rath v. Carnall, Sattlermeiſter Pracht, Schloſſer⸗ 
meiſter Meinecke, Dr. Fiedler, Kaufmann Milch, Ingenieur Nippert, 
Mechanjeus Illner, Fabrikant Bolze u. A. Als die letzten Töne des 
schwungvollen eſtliedes verklungen waren, trug der Stifter der Anſtalt, Herr 
Fabrikant Schärff, die Schenkungsurkunde vor und äußerte ſich dabei etwa 
wie folgt. Er habe ſchon am 19. April 1864 den Entſchluß gefaßt, aus Liebe 
zu ſeiner Vaterſtadt und ſeinen Mitbürgern dieſes Inſtitut zu gründen, deſſen 

weck die Beförderung des Gewerbefleißes und die Verbreitung gewerblicher 
Wiſſenſchaft ſei. Nachdem die Stiftung, für die 12,000 Thlr. funbirt ſind, 

die landesherrliche Genehmigung erhalten und die Brieger Gemeindebehörden 
erklärt hatten, daß fie dieſelbe annehmen, wurde zum Bau geſchritten, welcher 
nach kurzer Unterbrechung durch die vorjährigen kriegeriſchen Ereigniſſe nun⸗ 
mehr bellendet iſt. Er fühle ſich zum 1 Danke e den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, welche der Eröffnung des Hauſes durch Veranſtaltung der 
erſten Brieger Gewerbeausſtellung eine ſo ſchöne ge und das Stre⸗ 
ben für Hebung des Gewerbefleißes weſentlich fördern halfen, dem ſchleſiſchen 
Gewerbetage und deſſen Ehrengäſten, dem oberſten und anderen hohen Beam⸗ 
ten der Provinz, welche dieſen feierlichen Vorgang durch ihre Anweſenheit 
ehren. Das ſolchergeſtalt bewieſene freundliche Wohlwollen gelte als günſtige 
Vorbedeutung für das Gedeihen der Anſtalt, deren Beſtimmungen in den 
hierauf verieſenen Statuten enthalten find. Danach ſteht das Gewerhehaus, 
für deſſen Errichtung 10,000 Thaler verwendet ſind, unter alleiniger Verwal⸗ 
tung des Magiſtrats, und zwar unter einer beſonderen Deputation deſſelben, 
welche als Vorſtand des Gewerbehauſes fungirt. Die Locale ſollen zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen und gewerblichen Angelegenheiten den reſp. Vereinen 
und Genoſſenſchaften überlaſſen werden; ferner werden die Fortbildungsfchule 
und gewerbliche Muſterſammlungen untergebracht, wie auch die were 
regelmäßig dort ſtattfinden. Die Einkünfte von 2000 Thlr. Capital (in Be: 
trägen von 600 Thlr., 900 Thlr. und 500 Thlr.) find zu Prämien für her⸗ 
dorragende techniſche Leiſtungen wie für jüngere Talente beſtimmt. Indem 
ledner die Anſtalt den geordneten Vertretern der Stadt übergab, drückte er 
die beſten Wünſche für das Gedeihen aus, beſonders hervorbebend, daß der 
reine hingebende Bürgerſinn unter ihren Bewohnern ſich ſtets rege erhalte. 

Darauf ſprach Herr Bürgermeiſter Dr. Riedel im Namen der ſtädtiſchen 
Behörden, auf die Bedeutung der Stiftung hinweiſend welche, vorzugsweiſe 
der Arbeit des Bürgers gewidmet, den ſchönen dichteriſchen Sinnſpruch ver⸗ 
gegenwärtige, der im großen Saale des Hauſes prangt: 

„Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 

Segen iſt der Mühe Preis!“ — : 0 
Aber nicht blos die Arbeit der Hand, ſondern auch die Arbeit des Geiſtes. 
Von Jahr zu Jahr ſteigern ſich die Forderungen an den Handwerker weiter 
hinaus, und ebenſo werde von Tag zu Tag auf allen Gebieten der realen 
iſſenſchaften mehr verlangt. Habe er auch die Ueberzeugung, daß von den 
zahlreichen Gewerbevereinen aller Orten, und namentlich von dem verdienſt⸗ 
vollen ſchleſiſchen Centralverein die Aufgabe der Fortbildung möoͤglichſt geför⸗ 
dert wird, ſo fehlen doch noch immer die Mittelpunkte, welche den Gewerbe⸗ 
treibenden die nothwendigen Hilfsmittel gewähren, Einſicht und praktiſche 
üchtigkeit verbreiten und vermehren. Der Handwerker könne zu feiner Ver⸗ 
elltommnung in den fo außerordentlich erweiterten techniſchen Fertigkeiten 
nicht mehr von Land zu Land reifen; er müßte fein ganzes Leben darauf 
derbringen. Daher ſeien die Ausſtellungen von en und Fa⸗ 
rikaten nothwendig; aber nicht blos die großen nationalen Ausſtellungen 
ſind es, die den Gewerbetreibenden ſördern, und es fehlen kleinere Ausſtellun⸗ 
gen für die Provinzen. Hier bietet das neue Gewerbehaus Abhilfe, indem es 


die beiten Leistungen der engeren Heimath vorführen, ehren und belohnen will. 
ach Ueberzeugung des Vorſtandes war es wichtig und 1 ad, daß gleich 
ei Eröffnung des Hauſes die erſte derartige Ausſtelung attfand, die auch 
bon ſtädtiſchen Behörden und den hieſigen Gewerbetreidenden kräftig unter: 
ſtützt wurde. Möge nun die erſte Austellung ihren Zweck erfüllen und nicht 
blos die Erwartungen der Auesſteller befriedigen, ſondern auch den ar 
guftlären, den allgemeinen Wetteifer anregen und lebendig erhalten. Redner 
ſagte weiter, daß, indem er den Schlüſſel des Hauſes empfange und ſomit 
das reiche jeltene Geſchenk eines Mitbürgers im Namen der Stadt übers 
nehme, den Gefühlen des Dankes nicht deſſer Ausdruck gegeben werden könne, 
als durch den Wunſch, der angeführte Sinnſpruch möge an dem edlen Stifter, 
deſſen Fabrikate bis in ferne Welttheile gewürdigt find, wie an feiner Familie 
zuerſt und immerbar erfüllen. Das neue Gewerbehaus ſei nun ein 
ſtädtiſches geworden. Wenn es auch aus der Selbſthandlung hervorgegangen 
und zur Selbſthilſe anſporne, fo bedürfe es dennoch nach außen bin des 
chutzes und der Hilfe. Dieſe rufe er an, indem er das Haus der Fürſorge 
der hoͤchſten Bebörde der Provinz empfehle, und zum Zeichen deſſen erſuche 
er Se. Exc. den Herrn Oberpräſidenten, die Thür des Hauſes zu Öffnen und 
die erſte Brieger Gewerbeausſtellung für eröffnet zu erklären. 

Se. Exc. der Herr Oberpräſidenk entſprach dieſem Erſuchen, für das Ver⸗ 
trauen dankend und dem Haufe Gottes Segen wünſchend, damit es empor⸗ 
Ber ſten Heile der Stadt Brieg und zum Wohle unſeres theuren 

chleſien. 
Kaum war die Eröffnung geſchehen, als Feſtgenoſſen und Publikum die 
Mäume füllten, auf die — 7 ein kurzer Blick geſtattet ſei. Nach dem 
alog umfaßt die Ausſtellung 265 Nrn., unter denen die verſchiedenartigſten 
ewerbe pertreten find. Den Gaal in der oberen Etage nehmen die Brie⸗ 
abrikate ein, denen in den übrigen Localitäten die von Breslau, 
ibürg (Uhrmacher Guſt. Becker, Regulatoren), Grottkau, Leobſchuütz, 
en, Marienhütte bei Saarau (Chemikalien von Dr. 
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dürfen doch den Pariſern nichts W. ra Unzweifelhaft wird das Chaos. 
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C. Kulmiz), Neiſſe! Verordnung, empfehle ſich auch deshalb, 
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(Fruchtſäfte von Kaufm. C. B. Okruſch), Neumarkt (Induſtrieſchule, Diri⸗ in den conferbativen Zeitungen ꝛc. geſtanden, nicht aber in den anderen viel⸗ 


gent Kaufm. G. Weber), Oels (Wagenbauer, A. L. Bahns, verſchiedene 
Wagen), Ohlau (Meſſerſchmiedemeiſter Schenk, ein ſebr vortheilhaft con⸗ 
ſtruirtes Meſſer, Schmiedemeiſter Effenberger u. A), Oppeln (Gelbgießer 
Carl Scholz), Strehlen (Steinbruchbeſitzer Joſ. Krebs, eine Säule und 
eine Ackerwalze von Strehlener Granit), Waldenburg (Photographien und 
ſchleſiſche Mineralien von C. Leis ner), Wier au bei Schweidnitz (Joſ. Thamm, 
div. Weizenproducte) ſich anreihen. Aus den Breslauer Einſendungen heben 
wir diesmal hervor die ſoliden Schloſſerarbeiten und Geldſchränke von 
H. Meinecke und Broſt; Federwagen von Dreßler; Hausgeräthe und 
Gartenmöbeln von Algöver; Lampencylinder für Gas, Petroleum, Licht: 
ſchützer und Rauchfänge von Marienglas, in der neuen Fabrik von 
Max Raphael gefertigt; ferner Hinterladungsgewehre und Revolver von 
E. Richter; lithographiſche Tableaur von S. Lilienfeld: Muſter der 
Metallwaarenfabrik von S. R. Renner; architectoniſche Arbeiten vom Bild⸗ 
hauer Rachner. Selbſtverſtändlich iſt die Brieger Abtheilung ſehr reichlich 
ausgeſtattet. Die Propinzial⸗Gewerbeſchule lieferte treiflihe Chemikalien und 
Modelle, Steinmetzmeiſter Roſenthal einen kunſtpoll gearbeiteten Kamin 
und ein Schlummerkiſſen mit Epheukranz von carrariſchem Marmor; Robert 
Schärff Muſter. Noch ſei für heute einer literariſchen Gabe erwähnt: „Ta⸗ 
bellen der Gewerbeſtatiſtik der Staaten des deutſchen Zollvereins mit Beachtung 
der Mainlinie und mit beſonderer Rückſicht auf die Provinz Schleſten, heraus: 
gegeben von Ad. Franz, Brieg, Verlag von F. Gebhardi, mit einem Feſt⸗ 
gruß zur Einweihung des Gewerbehauſes, dem fünften ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
tage gewidmet“, auch in typographiſcher Hinſicht meiſterhaft ausgeführt. Die 
wackeren Brieger Ausſteller werden es übrigens bei der gegenwärtig ſo be⸗ 
wegten Situation erklärlich finden, wenn wir uns die eingehendere Bericht⸗ 
erſtattung vorbehalten. 

Um 8 Uhr verſammelte ſich eine Geſellſchaft von wohl 200 Perſonen in 
dem mit den Wappen ſchleſiſcher Städte 2c. feſtlich geſchmückten Schauſpiel⸗ 
hausſaale um die vielen Feſttafeln. 

Die Reine der Trinkſprüche eröffnete der Präſident des Reg.⸗Bezirks Herr 
Dr. v. Viebahn: A \ 2 

Derjenige diene dem Könige und Vaterlande am beiten, welcher die In⸗ 
duſtrie und damit den Wohlſtand zum Blühen befördert — wie hier ein edler 
Mann für Brieg und für ganz Schleſien gethan in echtem Bürgerſinne. Wie 
das Vaterland, ſo werde auch der König ſeine Freude daran haben. Daß 
Schleſien feinen Köniz liebt, habe es 1866 bewieſen. Der treffliche, edle und 
hochberzige Monarch lebe boch! — In längerer Rede erwiderte Dr. Baſſet 
im Namen des Feſt⸗Ausſchuſſes und Gewerbehaus⸗Comite's, indem er die 
Berechtigung der Stadt Brieg, eine Verſammlung ſchleſiſcher Gewerbevertreter 
in ihre Mauern einzuladen, aus dreifachem Grunde nachwies, und brachte 
den Gäften ein herzliches Willkommen, worauf Hr. v. Carnall in geſchicht⸗ 
lichem Rückblicke auf Entwickelung deutſchen Gewerbe⸗ und Bürgerweſens in 
Schleſien zeigt, daß dem Fleiße die Intelligenz ſich geſellen müſſe, und als 
dem Förderer in beider Richtung, dem Gründer des Gewerbehauſes, Herrn 
Schärff, das Glas weihte, ihm noch lange Jahre die Freude an dem Wirken 
ſeiner Stiftung wünſchend. a . 

In einer faſt ununterbrochenen Reihe ſprudelten nun, im Ernſt und ſpäter 
auch im Scherz, die eg Sprüche, nachdem Herr Schärff jeinen 
Dank mit einem Toaſt auf den Vorſitzenden des Schleſ. Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins, Hrn. v. Carnall, gekleidet und Hr. Director Guttmann die 
poetiſche Verdeutſchung eines aus weiter Ferne eingegangenen lateiniſchen 
Feſtgedichts vorgeleſen. x : 

Es ſprachen, zum Theil wiederholt, ſodann die Herren Dr. Fiedler, Ober: 
meiſter Prat, Bürgermeiſter Dr. Riedel, Dr. Holtze, Hüttenmeiſter 
Kollmann, Director Nͤagerath, Redacteur Oelsner, Dr. Al. Meyer 
und Andere. Die Herren Director Fuchs, Syndicus Groß, Gewerbeſchul⸗ 
lehrer Ulfers u. A. erfreuten durch ernſte und humoriſtiſche Geſänge. Bei 
der Tafel wurden 4 gemeinſchaftliche Lieder geſungen und führte die Muſik⸗ 
kapelle ein gewähltes Programm trefflich aus. Um 2 Uhr früh waren die 
letzten Feſtgenoſſen noch nicht verſchwunder. Die Ueberraſchung durch eine 
trefflich ihr Amt verwaltende „humoriſtiſche Kapelle“ (meiſt junge Handwerker) 
im Coſtüm hatte die Verſammelten weit über die Zeit der Tafelfreuden hinaus 
bei einander gehalten. 

Die heutige erſte Sitzung im Saale des Schaufpielhaufes wurde um 
9%, Uhr von dem Vertreter des Brieger Gewerbe⸗Vereins, Dr. Nöggerath, 
mit einer begrüßenden Anſprache eröffnet, welche den Wunſch ausdrückte, daß 
die Verhandlungen des 5. ſchleſiſchen Gewerbetages zur Hebung und Förde⸗ 
— der Induſtrie beitragen mögen. Vorſitzender Geb. Rath v. Carnall 
erwiderte die Begrüßung mit einigen herzlichen Worten und darauf wurde in 
die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand der Jahresbericht über 
die Wirkſamkeit des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins war. 


Breslau, den 3. Juni. [Tagesbericht.] 


[Stadtverordneten⸗Verſammlung, Sitzung vom 3. Juni.] 
Der Vorſteher der Verſammlung, Herr Kaufmann Stetter, eröffnet die 
Verhandlungen mit einer längeren Reihe Mittheilungen, aus denen wir 
hier hervorheben: Die Stadtperordneten Credner und Hildebrandt haben 
angezeigt, daß ſie aus Anlaß von Reiſen mehrere Wochen den Sitzungen nicht 
beiwohnen werden. Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Kunſtvereins hat 100 
Exemplare des Kataloges der Kunſtausſtellung eingeſandt, die an die Mit⸗ 
glieder der Verſammlung vertheilt worden find. Im ſtädtiſchen Armenhauſe 
ſind dem eingegangenen Bericht zufolge im Monat Mai 236 Perſonen, dar⸗ 
unter 53 Geiſteskranke, verpflegt worden. Magiſtrat hat beglaubigte Abſchrift 
des gemäß dem Beſchluſſe der Verſammlung vom 31. Januar d. J. abgeän⸗ 
derten Etats des Elementar⸗Unterrichtsweſens überſandt, das Feſteomite 100 
Stück Programme für die Fubelfeier des Schießwerders dom 11. bis 14. Juni, 
welche in der Verſammlung vertheilt worden ſind; die Rectoren Gleim und 
Luchs baben Programme der Jubelfeier der höheren Töchterſchule zu Maria⸗ 
Magdalena überreicht, die für den 1. Juni d. J. veranſtaltet war. Die Bros 
gramme ſind vertheilt worden, doch hat der Vorſitzende, da die Einladung 
erſt kurz vor den Feiern einging und deren officieller Charakter zweifelhaft war, 
von einer Deputation abgeſehen und bei der Feſer nur perſönlich, doch nicht 
amtlich beigewohnt. Magiſtrat theilt durch Schreiben vom 29. d. M. mit, 
daß er den von der U e am 16, v. M. beſchloſſenen Abänderungen 
der Geſchäftsordnung zugeſtimmt habe. Der Vorſitzende fügt hinzu, daß dieſe 
Abänderungen nun als Nachtrag zur Geſchaftsordnung gedruckt und an die 
Mitglieder der Verſammlung vertheilt werden ſollen. 

Ein Geſuch der verwittweten Frau Baurath Roux um Unterſtützung für 
ſich und ihre Kinder wird, da ein gleiches auch an den Magiſtrat eingereicht 
iſt, aſſervirt werden, bis die betreffende Vorlage vom Magiſtrat eingeht. Die 
Vorſtellung der Aelteſten der Fleiſcher⸗Innung um Zuziebung einiger In⸗ 
nungs⸗Vorſtandsmitglieder zu der gemiſchten Commiſſion wegen Anlegung des 
vereinigten ſchleſiſchen Fettvieh⸗ und Wochenmarkts ſchlägt der Vorſitzende vor, 
als erledigt zu betrachten, da dem Wunſche der Petenten bereits vor deren 
Eingang le worden ſei, indem die hieſigen en bon 
der betreffenden Special⸗Commiſſion aufgefordert worden find, Deputirte zu 


U.] den bevorſtehenden Local⸗Inſpectionen abzuordnen. Unter den älteren Bor: 


lagen werden die Anträge des Magiſtrats in Bezug auf Genehmigung der 
Zuſchlagsertheilung wegen Lieferung der Särge für Armenbeerdigung an 
Tiſchler Kamig, Univerſitätsplatz Nr. 13, auf gg der Mehrkoſten 
zur Anlage der Gasanſtalt im Eliſabet⸗Gymnaſium auf 500 Thlr., zur Er⸗ 
82 8 des Benliper Communicationsweges am Kuttelwalde ꝛc. genehmigt. 
Das Geſuch von Bewohnern des nordweſtlichen Stadttheils um Errichtung 
eines Durchganges von der Engelsburg nach der Weißgerbergaſſe, das von 
den Stadtverordneten Lent, Lewy, Stein, Hofferichter, Eger unterſtützt 
worden, wird von der Baucommiſſion als dringlich erachtet und beantragt, 
daſſelbe dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu empfehlen, von dem Referenten 
Rogge, Kaufmann Neugebauer, Dr. Stein, Dr. Elsner warm befür⸗ 
wortet und fragt Dr. Stein, da der Hr. Oberbürgermeiſter Hobrecht die 
Koſten für zu bedeutend bezeichnet hat, um nicht noch ein Jahr länger war⸗ 
ten zu können, da es ſich ja nach Verlegung des Schlachthofes dann leichter 
machen würde, ob Magiſtrat auch dann noch den Durchgang herſtellen wolle, 
wenn der Schlachthof an Ort und Stelle bleiben ſollte. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es fi ja nur um einen Durchgang handle, wie auch ein An⸗ 
trag des Stadtv. Neugebauer ausdrücklich beſagt. Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag der Bau⸗Commiſſion (Ueberweiſung des Antrags zur Be⸗ 
rückſichtigung an den Magiſtrat) wie der Antrag Neugebauers angenom⸗ 
men. In der Schlammfang⸗Anlegungs⸗Frage empfiehlt Referent der 
Bau⸗Commiſſion als ſolcher, den Antrag der Petenten (die verein. Haus⸗ 
beſitzer) um Siſtirung der Verordnung — nur in ſoweit zur Berückſichtigung 
zu empfehlen, daß der Endtermin für Herſtellung der Schlammfänge und 
Röhrenleitungen bis zum 12. October d. J. verlängert werden und der An⸗ 
trag von Rogge zu erklären, daß eine beſtimmte Art der Anlage der 
Schlammfänge nicht vorgeſchrieben ſei, werden angenommen. 

Eine ſo kurze Verlängerung des Termins zur Ausführung der polizeilichen 
weil jene Verordnung damals nur 


geleſeneren Blättern und jo im Ganzen unbekannt geblieben ſei⸗ 
Bezüglich des Schieß werder⸗Jubiläums beantragt Magiſtrat: 
1) Abweichend von dem Etat die Prämien bei dem Königsſchießen dahin 
zu normiren, daß der Schützenkönig eine goldene Medaille (& ca. 50 Thlt.) 
und 120 Thlr. baar, der erſte Ritter eine ſolche Medaille 8 30 Tolr. 
und 50 Thlr. baar, der zweite eine gleiche Medaille und 25 Thlr. baar 
erhalte und für das mit dem Königsſchießen verbundene Freiſchießen der 
aal Schütze 50 Thlr., der zweitbeſte 30 Thlr., der driltbeſte 20 Thlr. 
erhalte; 
daß die Einnahmen von Paſchtiſchen, Buden ꝛc. während des Königs⸗ 
ſchießens dem Comite zur Verwendung für das Feſt; und 
3) die dem Comite bereits im vorigen Jahre bewilligten 500 Thlr. dem⸗ 
ſelben zur freien Verfügung überwieſen werden. 

Die Anträge wurden angenommen. \ 

Hierauf kommt von wichtigeren e nur noch der Antrag 
Hrn. Dr. Steins zur Debatte. Derſelbe geht, wie bereits mitgetheilt, dahin, 
Magiftrat möge zur Abſendung von Arbeitern nach der Pariſer Ausſtellung 
600 Thlr. bewilligen; von den Betreffenden mögen je einer von der Handels⸗ 
kammer, dem Gewerbeverein, dem Handwerker⸗ und dem Arbeiterverein ge⸗ 
wählt werden; Magiſtrat möge beiſtimmen und die Ausführung veranlaſſen. 
Die Anträge hatten bereits in der Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion Wider⸗ 
ſtand gefunden, wurden dort abgelehnt und der Verſammlung vorgeſchlagen, 
zu beſchließen, daß die Commune 600 Thlr. zu Anſchaffung und Verbreitung 
von Berichten, Zeichnungen ꝛc. genehmige. : 

Dieſen Antrag vertrat Ref. Herr Dr. Honigmann, indem er die An! 
ſicht Dr. Steins hinſichtlich der der Arbeit zu zollenden Anerkennung theilte 
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— 


aber bei Hinſendung von fo wenig Perſonen eher für geeignet hielt, dieſen 


eine perſönliche Bevorzugung zu gewähren. Dr. Stein hielt jeinen Antrag 
feſt, eine mathematiſche Nachweiſung des Nutzens einer ſolchen Deputitung 
jet allerdings ſchwer zu liefern. Aber es komme darauf an, der Arbeit, die 
im Verein mit dem Talent die Ausſtellung geſchaffen, die Anerkennung der 


Stadt ebenſo zu zeigen, wie ſie ihren Dank bei andern Gelegenheiten andern 


Ständen zu erkennen gegeben habe, und dort geſchehe mehr durch perſönliche 


Abſendung Einiger, als durch Beſchaffung von Zeichnungen und Berich⸗ 
ten. Juſtizrath Fiſcher ſchloß ſich Hrn. Dr. Stein an. Es gelte, der 
Arbeit zu zeigen, daß ſie nicht minder geſchätzt werde, als die gelehrten Stände 
oder die bürgerlichen Stände, bei deren Feſten und Jubiläen die Commune 
mitwirke. Hr. Dr. Guttentag war entgegengeſetzter Meinung, hielt eine darin 
erkannte Demonſtration für ungeeignet und beſtritt allen Nutzen der Abſendung 
ſo weniger Manner. Mehr Nutzen würde noch die beabſichtigte Beſchaffung 
von Berichten gewähren; wären größere Summen zu verwenden, um eine 
große Anzahl Arbeiter 3 dann wäre es etwas Anderes. Schließ⸗ 
lich erklärte er ſich gegen Dr, Stein's Anträge wie gegen die der Commiſſion. 
Herr Hofferichter ſtimmte Dr, Stein bei, wies auf den großen Eifer hin, 
der ſich jetzt in Erfindung tödtlicher Werkzeuge kundgehe. Bei der Ausſtellung 
ſei ein Feld, wo Völker in friedlichem Wettkampfe mit einander ringen. Der 
Nutzen würde allerdings, wenn nur die wenigen Leute hingeſchickt würden, 
gering fein, daher würden andere Städte wetteifern und jo der Nutzen: Er⸗ 
weiterung des Geſichtskreiſes bei den Arbeitern, Anregung neuer Ideen wohl 
von Belang werden. Dr. Stein erwähnte, daß bereits von Königsberg 
und Berlin Arbeiter nach Paris geſendet werden. Indeß die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte ſchließlich den Gegnern der Anträge bei und ließ bei der Ab⸗ 
frimmung ſowohl die Anträge Dr. Ste in's als der Commiſſion gegen 22 
reſp. 18 Stimmen fallen. 


A Bu der abendlichen Feier des hundertjährigen 
Stiftungsjubiläums!] verfammelten ſich in den Räumen der hoͤhe⸗ 
ren Toöchterſchule auf der Taſchenſtraße um 7 Uhr die Schülerinnen 
der vier oberen Klaſſen, eine Auswahl von Schülerinnen aus den un⸗ 
teren Klaſſen und eine große Anzahl abgegangener Schülerinnen, unter 
denen ſich auch eine einundſtebzigjährige befand, die ſich auf ihren frü⸗ 
heren Mitſchüler Vogel von Falkenſtein noch ſehr gut beſinnen 
konnte, demnächſt die Familien der Lehrer und als Ehrengäſte Herr 
Provinzialſchulrath Wätzold, Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht, Herr 
Kaufmann Stetter, Herr Juſtizrath Simon, Herr Schulrath Wim⸗ 
mer, Herr Stadtrath Trewendt mit ihren Gemahlinnen und Herr 
Bürgermeiſter Bartſch und Herr Paſtor Letzner. Der großen Hitze 
ungeachtet wurden doch alle Aufführungen mit der geſpannteſten Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, und mit ſtürmiſchem Beifall begleitet. Zuerſt kam 
das Redeſpiel „Die Civiliſation, in zwanzig Monologen“. Die Perſo⸗ 
nen deſſelben waren die Cioiliſation höͤchſt ſelbſt, und die einzelnen Un⸗ 


terrichtsfächer in angemeſſenen Coſtümen und mit paſſenden Emblemen, 


ſo die Civiliſation mit einer Strahlenſonne, die Religion mit dem Kreu⸗ 
zesbanner, das Sprechen und Leſen mit einem Papagei, das Schreiben 
mit einer Gans, die Mineralogie als Bergmann, die Handarbeiten als 
junge Hausfrau, das Franzöſiſche im Zopfcoſtüm, die deutſche Poeſte 
als Germania auf der Wacht, die Geſchichte als Pallas Athene mit 
Helm und Schild, ꝛc. Alle ſprachen ſich in wohlgeſetzter gebundener 
Rede und frei von allen unnützen Worten, je nach ihrem Charakter, 
in feierlichem oder launigem Tone über ihr eigenes Weſen aus. Scherz⸗ 
haft waren insbeſondere die Elementarfächer, die Handarbeiten, das 
Franzoͤſiſche, das gebrochen Deutſch ſprach, und zum Theil auch die 
Naturwiſſenſchaften dargeſtellt. Zum Schluß warf die Civiliſation noch 
einen Blick auf das vergangene und das bevorſtehende Jahrhundert, 
welches mit pathetiſchen Worten begrüßt wurde. 
Bild, die vier Jahreszeiten darſtellend. Dann ein Duett. Dann Actus 
der magdaleniſchen Jungfernſchule vom Jahre 1767 im Coſtüme jener 
Zeit, mit Gedichten von Gryphius, Lohenſtein, Hoffmannswaldau, Gleim, 
der Karſchin und zuletzt der „Kümmelſuppe“ von Stoppe. Hierauf kam 
ein Clasoierſtück, trefflich executirt von einer Schülerin der vierter Klaſſe. 


Dann vier lebende Bilder. In der nun folgenden Pauſe begab ſich 


die Verſammlung hinauf in das hohere Stockwerk, wo fi in drei 
Zimmern das Büffet befand. Hier waren die gegenwärtigen von den 
früheren Schülerinnen und den Lehrern und Ehrengäſten anfangs ge⸗ 
trennt, um ſich bald wieder zu durchmiſchen. Am Schluſſe der Pauſe 


erfolgten einige Toaſte, und man begab ſich wieder in den Saal, um 


auf der dort aufgeſchlagenen Bühne nunmehr ein wirkliches Theaterſtück 
in Scene gehen zu ſehen. Das Stück hieß „Vogel von Falkenſtein in 
der Madchenſchule“. Die Zeit 1804, die Coſtüme waren ebenfalls der 
Zeit entſprechend. 
des Carl Schramm und Ferdinand Heinke wurden von kleinen Mäd⸗ 
chen gegeben und zwar mit außerordentlicher Natürlichkeit. Der geohr⸗ 
feigte Schramm weinte mit einer Wahrheit und künſtleriſchen Vollen⸗ 
dung, die nichts zu wünſchen übrig ließen; Falkenſtein hatte ſeinen 
Vater aus der Zeitung vorleſen hoͤren, daß Bonaparte den Her⸗ 
zog von Enghien habe todtſchießen laſſen, wollte nun ſeinerſeits 
ganz unfehlbar den Bonaparte todtſchießen, und Heinke denuncirt 
ihn deswegen im echten Kinderklatſchtone bei Mamſell Dollſchall, die ſich 
das denn gründlich verbittet, ebenſo wie Falkenſtein's Vorhaben, die 
Reichsarmee zu ſchlagen, auf welches Falkenſtein übrigens nur dadurch 
gekommen iſt, daß eine Zigeunerin ihm prophezeit hat, er werde das 
thun. Das Stück endigte zur Befriedigung Aller damit, daß Falkenſtein 
bei feinem Vorſatz blieb, und die ganze Schauſpielertruppe wurde beraus- 
gerufen und mit ſtürmiſchem Beifalle überſchüttet. Alle, auch diejenigen 
Mädchen, die Mädchen vorſtellten, hatten vortrefflich geſpielt. Darauf 
kam „Noch einmal Vogel v. Falkenſtein in der Mädchenſchule auf eine 
andere Art“. Der Herr Rector Gleim las nämlich einen Brief vor, 
den er an den verehrten General geſchrieben hatte und worin auch vor⸗ 
kam, der General konne ſich unmoglich ſchämen, aus einer Mädchen⸗ 
ſchule hervorgegangen zu fein. Auch Achilles ſei unter den Mädchen auf⸗ 
gewachſen und es habe ihm und ſeinem Ruhme nichts geſchadet u. ſ. w. 


Darauf kam die überaus freundliche Antwort des allgemein verehrten 


Mannes, aus welcher folgende Stelle hier Platz finden möge: Wenn 


Darauf ein lebendes 


Die drei Knabenrollen des ſiebenjährigen Falkenſtein, 
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Sie, mein ſehr verehrter Herr Rector, in Ihrem gütigen Schreiben mir 
mittheilen, daß Ihre 400 liebenswürdigen Schulmädchen und guten 
Patriotinnen auf meinen vorjährigen Heerzügen mich mit ihrem Herzen 
begleitet haben und ſtolz darauf ſeien, daß ich aus ihrem Kreiſe her⸗ 
vorgegangen, ſo iſt mir das in hohem Grade erfreulich und berechtigt 
mich zu der Annahme, daß dieſe lieben Kinder es auch nicht unfreund⸗ 
lich aufnehmen werden, wenn ich Ihnen meine Photographie mit der 
Bitte überſende, dieſelbe in Ihrem Schullocale aufzuhängen und wenn 
auch nur als ein Zeichen, daß aus Ihrer Schule nicht nur gute Frauen 
und Mütter, ſondern auch Soldaten hervorgehen können, die in gleicher 
Weiſe befliſſen find, ihren Berufspflichten nachzukommen u. ſ. w. Mit 
ſtürmiſchem Jubel wurde nun das Bild verlangt. Der Vorhang hob 
ſich und das Bild ſtrahlte aus der Mitte einer Gruppe, welche von den 
Schauſpielern des ſoeben beendeten Stückes gebildet wurde und in wel- 
cher der kleine Falkenſtein das Bild ſeiner künftigen Hoheit mit erſtaun⸗ 
ten und mißtrauiſchen Blicken anfab. Das große, vortreffliche Bild in 
illeptiſchem Rahmen wanderte darauf durch die Verſammlung und Alles war 
begeiſtert von der Ueberraſchung, die wie ein Blitz gezündet hatte. Den Schluß 
der Aufführungen machte Haydn's trefflich ausgeführte Kinderſymphonie. 
Bei den meiſten Aufführungen wirkten auch abgegangene Schülerinnen mit, 
ſo bei dem Duett aus der Oper „Beliſar“ von Donizetti Frl. Roſalie 
Manaſſe mit Herrn Schubert. Der beſonders in der Höhe höoͤchſt an⸗ 
genehme, wohlgeſchulte Sopran der Sängerin, der reiche Barpton des 
bekannten Sängers, der dramatifirte Vortrag Beider ernteten reichen 
Beifall. Die Clavierbegleitung hatte Herr Organiſt Hainſch freundlich 
übernommen. Ferner ſang Fräulein Orgler mit friſcher Stimme und 
geläufiger Coloratur die bekannte Arie aus der Schöpfung von Haydn 
„Nun beut die Flur“, von ihrem Lehrer, Herrn Schubert, auf dem 
Flügel begleitet. Die Bilder hatte Herr Maler Bayer arrangirt. Außer 
dem Bilde von den Jahreszeiten wurden noch vier Bilder geſtellt, die 
von je einer Muſe durch einen Prolog eingeführt wurden. So zeigte 
Kalliope, die Muſe der Epik: Chriemhild und Brunhild vor der Dom⸗ 
thür, ſich um den Vorrang ſtreitend. Euterpe, die Muſe der Lyrik, zeigte: 
die irdiſche und himmliſche Braut. Melpomene zeigte: Maria 
Stuart auf dem Wege nach dem Schaffot, und Thalia, die Muſe 
der Comödie, zeigte: Titania, umgeben von Elfen und mit dem Eſel 
koſend (mit grünen bengaliſcher Flamme). 
Das Feſt ſchloß um 12 Uhr und wird den Theilnehmern in alle 
Zukunft eine liebe, theure Erinnerung ſein. 

AIDie Pferderennen in Breslau] ziehen ſeit Jahren ein fo zabl⸗ 
reiches Publikum an, daß ſich ein Volksfeſt auf dem weiten Reunplatze etabiirt 
Der Siegert'ſche Dampfer war bei jeder Fahrt überladen und zog wie bie 

Fliege in der Buttermilch einher; über die Sandbrücke, die Scheitnigerſtraße 
entlang bis an den Ort der Rennen rollte ſeit 3 Uhr ſchon eine meiſt doppelte 
Reihe von eleganten vierſpännigen Phaetons, Jagdwagen und Extrapoſten, 
zahlreichen Sandſchneidern, Americains und Gigs, neben feinen Miethwagen 
mit alten Gäulen, Droſchken und den Original⸗Familienkaſten unſerer Ruſtical⸗ 
Beſitzer. Eine dichte Menge umſtand, meiſt auf „Silbergroſchen“⸗Tribünen, 
die Liſiere der Bahn, die Tribüne empfing einen glänzenden Damenflor in 
ätheriſchen Sommertoiletten, im Innern der Bahn waren die „Fünf und drei 
Thalermänner“ die Magnaten und Offiziere, Gutsbeſitzer und Geldmänner, 
dazwiſchen die dürren und leichten Geſtalten der engliſchen Jockeys. Die 
Offiziercorps der ſchleſiſchen Cavallerie⸗Regimenter waren zahlreich vertreten. 
Namhafte Wetten wurden meiſt auf berühmte Renner abgeſchloſſen. Für 
eiskalte Bowle und warmes Bier war in einem eleganten Zelte geſorgt. Auf 
einem Wartthurm ſaßen Aſtronomen und notirten die Dauer der Rennen, 


während die Preisrichter am Beobachtungspfahl erwartungsvoll die ſiegende 


Pferdenaſe erwarteten. Neben der Tribüne baite eine Militär» Kapelle Platz 
gefunden. Im äußeren Kreiſe etablirte ſich bald ein reges Leben, neben den 
größeren Hallen „Pulvers“ waren zahlreiche fliegende Faßbier⸗ und Schnaps⸗ 
kändler erſchienen, auch Selterwaſſer und Milch wurde amoulant geſchänkt; 
ringsherum flanirte eine große Händlerſchaar mit lieblichen Compeſitionen; 
Heringen und Apfelſinen, ſauren Gurken und Bonbons, Wurſt und Pfeffer⸗ 
kuchen, Backwaaren und Cigarren. Für Unterhaltung ſorgten Paſchtiſche und 
Ringwerfen nach Meſſern, Bänkelſänger und die Aſtronomen Fixifax und 
Mimimox aus Paris, welche für einen Silbergroſchen Enthüllungen à la 
Lenormand gaben. — Bei mehreren intereſſanten Rennen ſteigerte ſich die 
Theilnabme des Publikums zu lautem Jubel und Hurrah für den Sieger. 
Exceſſe und Unglücksfälle find nicht zu beklagen. Das heimkehrende Publikum 
beſuchte noch zahlreich das Concert in Sansſouci, ſowie Morgenau, Scheitnig 
und den Volksgarten, die Sportsmen fuhren meiſt in das Sommertheater 
oder begaben ſich nach dem zoologiſchen Garten. 2 
Breslauer Pferderennen. Zweiter Tag. Auch begünftigte der 
Himmel das Unternehmen, die Tribünen waren beſſer beſetzt, doch war die 
Theilnahme von Seiten des größeren Publikums eine ſehr geringe. } 
. 8) Satisfactions⸗Rennen. Staatspreis 200 Thaler; für Pferde in 
den zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten und Landtstbeilen geboren; 
30 Thaler Einſatz, ganz Reugeld. Diſtanz 280 Ruthen. Es hatten angemel⸗ 
det Graf H. Henckel sen. Fuchs⸗Hengſt „Acteon“, Graf A. Henckel Fuchsſtute 
„Laſt Trial“, Graf L. Henckel braune Stute „Sabicha“. „Sabicha“ und „Laft 
Trial“ traten in die Bahn. „Sabicha“ führte, doch ſiegte „Laſt Trial“ mit 
einer Länge. 5 ö 
Dauer des Rennens: 1 Min. 7 Sec, 
9) Zucht⸗Rennen. Staats⸗Preis 600 Thaler; Pferde aller Länder 1864 
eboren; 10 Frd'or. Einſatz, 5 Frd'or Reugeld. Diſtanz 800 Ruthen. Es 
batten angemeldet Königl. Friedrich ⸗Wilhelms⸗Geſtüt braune Hengſte „Michael“ 
und „Mabcap“, Graf L. Henckel Schimmelſtute „Moawija“ und braune Stute 
„Ephyca“, Graf C. Lehndorff braune Stute „Neigung“, Graf G. Lehndorff 
Fuchsſtute „Evastochter“, Graf Joh. Renard Fuchsſtuten „Piereſel“ und 
„Maid of Sledmere“. Durch Tod erloſchen waren drei Unterſchriften des 
Grafen Gaſchm, Reugeld zahlten Graf Hahn, Graf Renard, Graf Saurma 
105 10 Pferde. Es traten in das Rennen ein: „Michael“, „Moawija“ und 
„Ephyra“. . 
„Epbyra“ führte bis faſt zuletzt, doch kam „Mowoija“ und zuletzt auch 
„Michael“ vor. „Mowoija“ ſiegte mit mehr als einer Länge, zweites Pferd 
„Michael“, drittes „Ephyra“. Dauer des Rennens 3 Min. 33 Sec. 

10) Schleſiſches Handicap. Vereinspreis 700 Thlr.; Pferde aller 
Länder; 80 Thlr. Einſatz, 50 Thlr. Reugeld, nur 10 Thlr., wenn das Pferd 
dis zum 18. Mai zurückgezogen iſt; das zweite Pferd erhält die Hälfte der 
Einſätze und Reugelder, nach Abzug eines einfachen Einſatzes für das dritte 
Pferd. 10 Pferde waren mit 10 Thlr. Reugeld zurückgezogen worden; es 

blieben gemeldet kgl. Hauptgeſtüt Graditz tr. Hengſt „Damian“, Graf H. 
Henckel sen. Fuchshengſt „Acteon“, Graf A. Henckel Fuchsſtute „Fern 
Leaf“, Graf L. Henckel Fuchshengſt „Daniel“, Lieutenant d. Jagow 
ſchwarzbr. Hengſt „Balderſtone“, Herrn v. v. Lühe braune Stute „Cobweb“. 
Es traten in die Bahn „Damian“, „Fern Leaf“, „Balderſtone“ und „Cod⸗ 
web. „Cobweb“ führte, blieb indeſſen nach der dritten Ecke zurück, „Fern 
Leaf“ bildete quaré, ohne nachzukommen, an der letzten Ecke ſchnüt „Balder⸗ 
ſtone“ elegant ab und ſiegte leicht, 2 Pferd „Damian“, 3. Pferd „Cobweb“. 
Dauer des Rennens 3 Min. 28 Sec. R 

11) Eriterium, Staatspreis 500 Thlr.; für Pferde in den zum nord⸗ 


deutſchen Bunde gehörigen Staaten und Landestheiten geboren. 50 Thlr. S 


Einſatz, ganz Reugeld. Diſtan; 600 Ruthen. Bei fünf gerannten Pferden 
erhält das zweite Pferd den doppelten Einſatz, das dritte den einfachen. An⸗ 
gemeldet waren königl. Hauptgeſtüt Graditz brauner Hengſt „Sam“, Graf 
H. Henckel sen. Fuchs⸗Hengſt „Acteon“, Graf A. Henckel brauner Hengſt 
„Auburn“, Graf L. Henckel braune Stute „Ephyra“, Herr v. d. Lübe Fuchs⸗ 
Hengſt „Theon“, Graf Joh. Renard braune Stute „La Stella“. Es traten 
in das Rennen ein „Sam“, „Auburn“ und „Theon“. Nach zweimaligem 
ſalſchem Start erfolgte gutes Abreiten, „Sam“ führte ſcharf an der inneren 
Seite der Bahn zwei Drittel ver Rennbahn, dann kam „Auburn“, gleich nad: 
her auch „Theon“ gleich. An der letzten Ecke ſtach „Theon“ elegant, indeſſen 
ſiegte „Auburn“ nach ſcharſem Endrennen mit zwei Längen; zweites Pferd 
„Theon“, drittes Pferd „Sam“. Dauer des Rennens 2 Min. 46 Secunden. 
„Auburn“ geſtern noch Eigenthum des Grofen Hahn, war bereits vor dem 
Rennen für den zweiten Renntag an Graf A. Henckel verkauſt. 

b 12) Conſolations⸗Handicap. Staatspreis 200 Thaler; für im Inland 
und in anderen deutſchen Ländern und den außerdeutſchen öſterreichiſchen Pro⸗ 
vinzen geborene Pferde, welche 1867 abgelaufen, aber leinen Sieg errungen 

aben; das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſaze und Reugelder. 
iſtanz 500 Rutben. Angemeldet königl. Haupt⸗Geſtüt Graditz brauner 

Haug „Sam“, Fuchshengſt „Oberon“, Herr d. Alvenleben ſchwarzbrauner 
engit „Vacus“, Graf H. Henckel sen. Fuchsſtute Lawing“. Es trat nur 

„Oberon“ in die Bahn und die Strecke in 2 Min. 46 zurüd. 
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P. [Signatura temporis,] Die hieſigen 3 Burſchenſchaften hatten 
den derzeitigen Rector eee Herrn Prof. Dr. Roßbach, um die Er⸗ 
laubniß gebeten, in der Aula der Univerſität eine Studentenverſammlung 
abhalten zu dürfen, um im Anſchluſſe an die durch Prof. Gneiſt dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe überreichten Petitionen der Berliner und Greifswalder Stu: 
dentenſchaft den Standpunkt zu beſprechen und zu beſtimmen, den die hieſigen 
erg den jetzigen Formen der alademiſchen Gerichtsbarkeit gegenü 
ehmen. 

Aehnliche Verſammlungen hatten in Breslau bereits dreimal, 1860, 1863 
und 1865, mit Genehmigung der derzeitigen Rectoren in der Aula ſtattge⸗ 
funden — die zum 4. Male erbetene Etlaubniß wurde verweigert. Ein Re⸗ 
ſcript des Cultusminiſteriums, das durch die Berichte der Zeitungen von der 
Verſammlung im Sommer 1865 Kenntniß erbalten, hatte unterdeſſen feine 
Mißdilligung über derartige Verſammlungen überhaupt ausgeſprochen, deren 
Gegenſtand über den Kreis der Dinge hinausliege, mit denen ſich Studenten 
zu beſchäftigen hätten und insbeſondere, Räumlichkeiten der Univerſität für 
derartige Zwecke herzugeben, verboten. 

+ [Bauliches.] In Folge des Canalbaues und der Perſchüttung der 
Oble konnten bis jetzt in hieſiger Stadt nachſtebende Brücken beſeitigt werden: 
Die Promenadenbrücke und die Goldbrücke, beide unweit der Real⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſt belegen, die Schwalbenbrücke, an dem köͤnigl. 
Intendanturgebäude, die Altbüßerſtraßen⸗Brücke, der Chriſtophori⸗ 
ſteg und die Brücke auf der Breitenſtraße. In kürzeſter Zeit werden 
die Brücken auf der Schloßſtraße, auf der Ohlauerſtraße, auf der 
Schuhbrücke und an der grünen Baumbrücke abgebrochen, und wird 
an Stelle derſelben die gepflaſterte Straße hergeſtellt. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß bereits in dem kurzen Zeitraume von kaum einem Jahre gerade 
10 5 hin alles nur Mögliche zur Verſchönerung der Stadt ges 

ehen iſt. 

A [Salon Agofton.) Wenn man auch heutzutage weiß, daß Ge 
ſchwindigkeit keine Hexerei iſt, ſo übt doch eine gute Darſtellung von Taſchen⸗ 
ſpielereien immer noch einen großen Reiz aus und zwar um ſo mehr, je 
weniger man eine Erklärung zu den gut ausgeführten Sachen ſich machen 
kann. Agoſton bietet ein reiches Programm, die Darſtellung iſt leicht und 
gewandt, von gutem Sprechtalent unterſtützt. Er iſt, wie man zu ſagen pflegt, 
ein Tauſendkünſtler, er ſieht in das Verborgene, er erräth die Gedanken der 
Zuſchauer, er zieht Kinder an einem Haare in die Höhe, tödtet Perſonen und 
belebt fie wieder. Es Ipult in allen Ecken, Geiſter erſcheinen, Agoſton wirft 
eine Perſon von der Bühne bis auf die Gallerie, er läßt Gold, Silber und 
Banknoten regnen, den Kopf eines Enthaupteten ſprechen und nach allen 
Schrecken führt er uns ein Viertelſtündchen nach der Hölle und zeigt uns ihre 
teufliſchen Peiniger und gequälten Seelen. So konnen wir jedem Beſucher 
einen genußreichen Abend in Ausſicht ſtellen; der Mohr Abdallah wird nicht 
verfehlen, den Leſer mit freundlichem Grinſen auf ſeinen Platz im Zauber⸗ 
Salon zu geleiten. 

sg. [Verſchiedenes.] Geſtern Vormittag verlor ein 7jähriger 
Knabe (Sohn der auf der Heiligen⸗Geiſtſtraße Nr. 16 wohnenden Wittwe 
Bethge) beim Angeln das i b und ſtürzte in die Oder. Er ver⸗ 
ſchwand in den Wellen und iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. — Heute 
Morgen fand ein Schiffer bei der Goldbrücke die Leiche eines Mannes. Man 
vermuthet in ihm den vor Monaten in der Ohle verunglückten Mauerpolirer 
Lindner. Man fand in den Kleidungsſtücken noch die Uhr und das Porte⸗ 
monnaie, y 

88 Es iſt ſchon fo oft über vie unzureichende Breite der Katharinenſtraße 
an ver Poſt geklagt worden und wäre bekanntlich beinahe vor einiger Zeit 
die Frau des neben dem Pfarrhauſe wohnenden Kirchendieners deshalb um's 
Leben gekommen, indem die Deichſel einer Droſchke, welche durch einen an⸗ 
fahrenden Laſtwagen herumgedrebt wurde, durch das Fenſter fuhr und die 
dort ſitzende Frau beſchädigte. Derſelbe Vorfall hat ſich in vergangener Nacht 
wiederbolt, nur mit dem Untenſchiede, daß nicht die Deichſel, ſondern das 
ganze Hintercaſtell einer Droſchke an das Haus angeſchleudert wurde und in 
die Fenſter gefahren wäre, wenn es ſeine Größe erlaubt hätte. — Am 
Donnerſtag Nachmittag ift ein Nagelſchmiedegeſelle in einem Hauſe der Ein⸗ 
borngaſſe feſtgenommen worden, welcher bei einem Nagelſchmiedmeiſter in 
Wohlau unter fremdem Namen und unter der Vorſpiegelung, daß er Bau⸗ 
berr ſei, 30 Schock Brettnägel gegen eine ſehr geringe Anzahlung entnahm. 
Andere 30 Schock ſollten nach Leubus geſandt werden, was auch geſchah. 
Der Befteller konnte jedoch nicht aufgefunden werden. Fe bier gelang die 
Ermittelung des Betrügers. — Bei einem auf der Carlsſtraße wohnenden 
Juſtizrath iſt am Himmelſabrtstage ein Schreibſecretär gewaltſam geöffnet 
und eine Summe von 50 Thlr. aus demſelben entwendet worden. — Ein 
biefiaer noch junger Beamter, ein ſehr ruhiger und fleißiger Menſch, iſt plöß- 
lich dem Irrſinn verfallen und mußte am Sonnabend nach dem Allerhe'ligen⸗ 
Hoſpital geſchafft werden. 5 

+ Dem früberen hieſigen Theaterdirector Schwemer iſt von Seiten der 
ſtädtiſchen Behörden in Poſen die Direction des dortigen Theaters auf mehrere 
Jabre pachtweiſe überlaſſen worden, und hat ſich derſelbe mit der bieſigen 
Virection des ehemaligen Interimtheatets in Verbindung geſetzt, um die vor⸗ 
handene werthvolle Garderobe zu acquiriren. 

bi- Geſtern Nachmittag ritt ein Scharfrichtergehilfe in den kleinen 
Waſchteich und gerieth dabei in ein tiefes Loch, ſo daß Mann und Pferd 
plötzlich verſchwunden waren. Das Pferd kam wieder zum Vorſchein und 
ſchwamm ans Ufer. Von den vorübergehenden Perſonen wurden ſofort An⸗ 
ſtalten zu dem Auffinden des verſchwundenen Knechtes gemacht und gelang 
es einem Manne durch wiederholtes Tauchen den Bewußtloſen ans Land zu 
bringen, worauf er unter großer Sorgfalt und Anſtrengung wieder ins 
Leben gerufen wurde. 

+ Geltern Nachmittag um 4 Uhr ereignete ſich am Kreuzwege des 
Morgenauer und des Weidendammes der Unfall, daß das an eine Droſchke 
ge pannte Pferd plötzlich ſcheu wurde und mit dem Wagen in den dort bele⸗ 
genen Sumpf hinabſtürzte. Glucklicherweiſe hatten die in der Droſchke ſitzen⸗ 
den Paſſagiere — ein Herr, 2 Damen und ein Kind — weiter keinen Schaden 
erlitten, als daß fie bis an den Oberkörper in's Waſſer geriethen. Die 
Droſchke mußte gegen Abend vermittelſt Hebebäumen aus dem Sumpfe ges 
hoben werden. ® 

=0= Geſtern Nachmittag ſtürzte bei dem an dem Aus ſteigeprahmen des 
Dampfers entſtandenen heftigen Gedränge ein Mann und ein Mädchen in 
den an dieſer Stelle ſehr tiefen Strom. Der Mann wurde mittelſt Stangen 
gerettet, das Mädchen (das Kind einer Wittwe) kam unter den Damofer und 
die ſofort zur Rettung getroffenen Anſtalten blieben ohne Erfolg. Die Leiche 
des Kindes iſt bis heute Mittag noch nicht aufgefunden. 

+ [Mortalität.] Im Laufe der derfloſſenen Woche find hierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 51 männliche und 44 weibliche, 
zuſammen 95 Perſonen incl. 4 todtgeborner Kinder. 


Breslau, 3. Juni. Angekommen: v. Mauritz, kaſſ. ruſſ. Staatsſecretär, 
aus Petersburg. Fleiſchinger, Geheimer Ober⸗Baurath, aus Berlin. 
Gericke, Oberſt und Abtheilungs⸗Chef im Kriegsminiſterium, aus Berlin, 

Verloren wurde: Auf dem Wege don Breslau nach Oswitz eine goldene 
Damen⸗Cylinder⸗Uhr mit Kapfel; auf dem Wege von Breslau nach Creutzburg 
eine Breslauer Stadt⸗Obligatſon über 100 Thaler, Serie 1, Litt. D. Nr. 2237; 
auf der Fiſchergaſſe ein Notizbuch, in welchem ſich mehrere Schuldſcheine 

efanden. 

[Verſuchter Selbſtmord.] Am 31. v. M. Abends in ter 9. Stunde 
ſtürzte ſich eine hierorts wohnhafte 41 Jahr alte unverheirathete männ⸗ 
liche Perſon, deren Verhalten in letztderſloſſener Zeit auf eine ein⸗ 
getretene Geiſtesſtörung bindeutete, von der Oderbrücke an der Burgſtraße 
in den Strom. — Der Unglückliche erhielt ſich indeß an der Oberfläche des 
Waſſers und gelang es in Folge deſſen dem Fischhändler Bollmann und 
Tagearbeiter Starocki, ihn an dem Rechen der Waſſerkläre, wohin ihn die 
trömung bereits getrieben hatte, mittelſt eines Kahnes zu erreichen und noch 
leben Ke 1 5 zu bringen. indes ! 

[Unterbringung eines ausgeſetzten Kindes im Armenhauſe. 
Am 31. v. M. Mittags gegen 1 Uhr kam zu der Friedrichstraße 3 — 
haften Tagearbeiterftau H., als dieſelbe bei Gelegenheit eines Geſchäſts⸗ 
ganges den Tauenzienplatz paſſirte, eine in ländliche Tracht gekleidete 
Frauensperſon beran und bat fie, ihr Kind einen Augenblick zu halten, 
um irgendwo ein natürliches Bedürfniß verrichten zu können. Die 
x. H. nahm ihr das Sind ab, worauf letztere ſich in den Hofraum 
des Hotels zum goldenen Löwen begab, aber nicht wieder zurückkehrte, viel⸗ 
mehr ſpurlos verſchwond. Jedenfalls batte dieſelbe ſich durch einen anderen 
Ausgang aus dem Gehoͤſte entfernt. Das Kind, welches vorläufig im ſtädti⸗ 
ſchen Armenhauſe untergebracht worden, iſt circa 8 Wochen alt, weiblichen 
Geſchlechts und war mit einem wollenen Hemdchen, ſowie mit einem gepunk⸗ 
ten Kattunkleide bekleidet; daſſelbe ruhte auf einem alten rothkarxritten Bertchen 
und einem blaugeſtreiften Keilkiſſen. Fremdbl.) 


Görlitz, 1. Juni. [Gewitter.] Das vorgeſtern Abend auch über un⸗ 
ſere Stadt gezogene ſchwere Gewitter von Nordweſt hat in Königshain 
in das Gehöft des Bauergutsbeſitzers Meißner eingeſchlagen und daſſelbe 
in Aſche gelegt. Auch hier wurde wieder eine auf dem Bahnhofsperron an 
der ſächſiſchen Seite ſte tende Telegraphenſäule der Niederſchleſiſch⸗Mäckiſchen 


Bahn vom Blitze getroffen und theilweiſe beſchädigt. Auch an einem Blitz⸗ 


STE, En E 2 1 Si 4 


Wählern gegenüber ihren Werth in der Erinnerung, daß 


Reicätag die Berfaflung zu Stande brach 


ſein. Die mit dem Gewitterregen wieder vermiſchten Hagelkörner waren 
mal weniger zahlreich und werden keinen erheblichen Schaden auf N eg 
angerichtet haben. (Göͤrl. Anz.) 


H. Hainau, 31. Mai. [Communales ] Licht, deſſen wir von jeher 
fo ſehr bedürftig waren, und weshalb mancher Nolbſchrei von innen und 
außen laut geworden iſt, wäre durch Errichtung unſerer Gasanſtalt uns 
nunmehr wohl verbürgt. Aber eben ſo laut tönt aus der Einwohnerſchaft a 
ſeit vielen Jahren die wohlbegründete Mahnung und der allgemeine uf 
nach Waſſer! Faſt alljährlich treten Perioden ein, wo unſere dienenden 
Schönen wohl halbe Stunden lang und länger die ungedulcigen Hausfrauen 
auf das Trinkwaſſer warten laſſen müſſen, weil weder das „Bürgermeiſter⸗ 
Röbrel“ od die beiden anderen Waſſerbaſſins die Stadt ausreichend 
Waſſer zu verſorgen vermögen. Dieſem bedenklichen Zuſtande glaubte man 
vn begegnen, als vor etwa vier Jahren auch bon den ſüdwärts gelegenen „Hopfen⸗ 

ergen“ her nach der Stadt Waſſerleitungen errichtet werden ſollten, um 
dadurch den Waſſervorrath der ſeither nur bon Michelsdorf nach hier führen⸗ 
den gleichzeitig zu erhöhen. Man ging raſch an's Werk und fand and 
ebenſo ausreichendes als gutes Trinkwaſſer. Aber man vertraute nur dem 
eigenen Urtheile; meinte irrthamlich, auch ohne techniſche Gutachten und 
Leitung ein erwünſchtes Reſultat zu erlangen und — man bergrub immer 
und immer wieder ſchöne Sümmchen, nach dem on dit weit mehr denn 
Tauſend, fo daß die Hopfenberge wohl eine „Silberquelle“, die Bewoh⸗ 
ner aber von dort nicht ausreichendes und gutes Trinkwaſſer zugeführt erhals 
ten haben. Die angelegten Röhren ſpeiſen nur zwei kleine Waſſerdedälter der 
einen „Hintergaſſe“ und die Ober- und Nieder⸗Vorſtadt bleibt nach wie vor 
auf einzelne ſchwache Pumpen beſchränkt, die kaum für den täglieden Bedarf 

genügen, bei einer etwaigen Feuersbrunst aber eine unabſehbare Geſeihr eon⸗ 

ſtatiren müſſen. Endlich ſollte beim Legen der Gasanſtalts⸗Röhren Abdilfe 

geſchafft werden, indem Eher au die hierzu erforderlichen Canäle die ber 


ableiter der Befcheerericen Brauerei foll ein Blisgelag beruntemdeſchez | 


* 


mebrten Waſſerleitungsröͤbren aufnehmen ſollten, in welcher Porausſetzung 
ſogar von Einzelnen die Koſten für gedachte Anſtalt bewilligt worden waren. 
Leider iſt für Realiſirung dieſes Projects vorerſt abermals gar keine Ausſicht 

vorhanden; die Gasröhren werden gelegt, doch ohne Waſſerröhren und die 
Stadt leidet weiter an Waſſermangel, bſos weil — Einzelne es ſo wollen. 


? Steinau a. d. O., 20. Mai. [Bettelei.] Unter den Uebelſtänden, 
welche recht bald beſeitigt werden möchten, ſteht unſere Bettelei in erſter Reihe. 
Trotzdem, daß der Armen⸗Elat unſerer kleinen und ärmlichen Commune einen 
jährlichen Aufwand von 80) Thalern erfordert und davon allein über 
500 Thaler an baaren Unte⸗ſtätzungen an die Armen ausgezahlt wird, iſt 
die Hausbettelei in der ſchönſten Blüthe. Seit Einführung des Armengeldes, 
welches die Bettelei an ihrer Wurzel faſſen und ausrotten ſollte, iſt gerade 
eine gewiſſe Organiſation in die Bettelei gekommen, die, wie alle veralteten 
Mißbräuche, ſchwer zu beſeitigen jein wird. In den Wochentagen machen 
unjere Bettler das Land unſicher, an den Sonnabenden und am erſten jeden 
Monats durchziehen fie die Straßen der Stadt in ſolchen kaſſen und in ſol⸗ 
chen Aufzügen, daß die Einwohnerſchaft und mit ihr die Bettler glauben 
müſſen, fie hätten für dieſe Tage das Privilegium. Wir könnten das Bild, 
das Steinau an einem ſolchen Morgen bietet, humoriſtiſch ausmalen, denn 
die für die Zeit des Bettelns von unſerem Proletariat angelegten Trachten 
find oft lächerlich komiſch. Aber die Sache iſt zu eenſt, um darüber zu ſcher⸗ 
zen. Fragen wir uns vielmehr, wie dieſem Unweſen abzuhelſen it? — Es 
haben ſchon längſt Männer, welche ſich um das allgemeine Wohl kümmern, 
daran gedacht, die Commune der Armenpflege zu eniheben und nach dem 
Vorgange anderer Städte ſelbſt in die Hand zu nehmen. Aber es hieße die 
Emwohnerſchaft mit doppelten Ruthen peilſchen, wenn wir die Armenbeiträge 
von ihr erhoben und fie vor der Zudeinglichkeit der Bettler nicht ſchügen 
könnten. Dielen Schutz aber kann nur die Behörde bieten. Zeigt uns Dies 
ſelbe den ernſten Willen und die Energie, dieſem Unweſen zu ſteuern, nun 
dann wird ſicher bald für die Armen durch Selbsthilfe der Einwohnerſchaft 
geſorgt weiden. 


B. Nimkau, 2. Juni. [Vergnägliches. — Todesfall.] Heut wurde 
ein ortsübliches Felt für die weiblichen Dienftboten veranſtalter, beſtehend in 1 
em ſogenannten „Schirmreiten“, wobei die Siegerin einen Schirm ꝛc. er⸗ 
hält. Muſik iſt der Anfang und Tanjveranügen das Ende. Bei dieſer Ger 
legenheit fand fich auch, wie üblich, die Jugend ein. Vier bis fünf junge 
Leute (Lehrlinge 2c.) äußerten den Wunſch, ſich zu baden. Sie gingen dem⸗ 
zufolge in febr erregtem Zuſtande zu einem Tümpel und ſuchlen ſich durch 
Biden zu erfriſchen. Leider fand hierbei der Sohn (Schmievelehrling) des 
Stellmachermeiſters Goͤrlich ſeinen Tod. Die am Baden Beiheilig⸗ 
ten konnten ihn nicht reiten und es it als gewiß anzunehmen, daß e 
ile ihn getroffen haben muß. Wiederbelebungsverſuche waren ers 
olglos. A 


E. Hirſchberg, 2. Juni. [Gewitter und Feuer.] Der abnorme 
Wärmegrad am Donnerſtag und Freitag (N. M. 6 Uhr noch 23 im Sch., 
30 in der Sonne) ließ ziemlich zuverſichtlich auf ein kommendes Gewitter 
ſchließen, welches auch geſtern Morgen in der ſechſten Stunde von dem Vor⸗ 
gebirge her, welches unſer Thal von Norden einſchließt, über unſer Thal zog. 
Von Norden! Das iſt für uns „Gebirgsbewohner“ im Hirſchberger Thale 
ſtets ein böſes Zeichen, da dieſe Gewitter meiſt Unheil bringend ſich zu ent⸗ 
laden pflegen. So war es auch geſtern. Schlag auf Schlag folgte und der 
Erdboden erzitterte von dem dröbnenden Donner. Gegen 6 Uor hatten ſich 
die Gewitterwolken über unſere Stadt gezogen und bald ließen kaatternde 
Schläge Unglück befürchten, das auch alsbald durch Feuerſignale von den 
Thürmen in der Vorſtadt verlündet wurde. Ein Blitz hatte im Schützen bezick 
die maſſive Heidrich ſche Scheuer entzündet, die alsbald in Flammen aufging, 
wäbrend eine entfernter ſtehende Scheuer don demſelben abſpringenden Blitz- 
ſtrahl getroffen wurde, jedoch mit zerirümmertem Dache davonkam. Den vor? 
züglichen Leiſtungen unſerer wackeren Turner⸗Feuerwehr, ſowie der übrigen 
Laſchwannſchaſten gelang es, das Feuer auf feinen Herd zu beſch änken und 
eine dicht anſtoßende zweite Scheuer zu retten. Auch im Kaufmann Gebauerſchen 
Hauſe auf der Schildauer Straße dat ein zweiter Blitzſtrahl an den Giebel⸗ 
wänden bedeutenden Schaden angerichtet, ohne jedoch zu zünden. 


. € Schweidnig, 2. Juni. [Baus und Erweiterungs⸗ Plan.] Es 
iſt nicht 1 e die verſchiedenen, ſich mitunter geradezu widerſprechenden 
Unſichten und Behauptungen darüber zu hören, nach welchem Plan die durch 
Abtragung der Wälle ꝛc. gewonnenen Flächen oder neu anzulegenden Straßen 
benutzt oder bebaut werden ſollen. Obgleich vorläufig noch keine Ueberſtürzung 
etwaiger Neubauten zu befürchten ift, intereſſiren ſich dennoch Viele ſchon jetzt 
für eine derartige planmäßige Vergrößerung der Stadt, durch welche auch der 
Zukunft, hinſichtlich materieller und geiſtiger Entwickelung, Rechnung getragen 
werde. Wie verlautet, beabſichtigen die Stadtbehörden, geeignetenfalls, mög? 
lichſt bald Bauplätze zu verkaufen, damit die jetzt verausgabten Summen au 
kürzeſtem Wege wieder zur Stadtkaſſe fließen. So echt haushälteriſch dieſe 
Abſicht erſcheint, würde durch deren Realiſirung gewiß jede Anbahnung 
zu einer großartigen Verſchönerung durch freie Platze oder Parkanlagen für 
ewige Zeit beſeiligt. Die Frage, nach welchem Plan die Erweiterung der 
Stadt erfolgen ſoll, iſt von fo großer Wichtigkeit, daß wir uns diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe zu einem außerordentlichen Mittel entſchließen müſſen und zwar: 
uns mit dem Kunſt⸗ und Sckönheitsſinn biefiger Baus und Sachverſtänvigen 
nicht zu begnügen, vielmehr Concurrenz für Anfertigung des beiten Bau- 
und Erweiterungs⸗Planes — gegen Ausſetzung einer entſprechenden 
Prämie — zu eröffnen. Cine Nachbarſtadt kann uns — bezüglich des beſten 
Planes für den Rathhausvau — als Vorbild dienen. Es läßt ſich annehmen, 
daß die dortigen wie auch endere Stadtbebörden in äbnlichen Fällen gute 
Gründe haben, ſich durch eine Concurrenz in die angenehme Loge zu derfetzen, 
von vielem Guten das Beſte wählen zu können. : 


* — — —1ͤ gm M. 
Grottkau, 2. Juni. [Bericht des Abg. Grafen Frankenberg. Zum 
Himmelfahrtstage batte der Reichstags⸗Abgeordnete des Grottkau⸗Falkenberget 
Wahlkreiſes Graf Frankenberg eine Wähler⸗Verſammlung nach der „Rop⸗ 
pitzer Brücke“ ausgeſchrieben. — Begunſtigt von dem jhönen Wetter, wurde 
die Verſammlung don gegen 800 Wählern aus den beiden Kreiſen beſucht. 
— In einer kurzen Rede ſetzte Graf Frankenberg die Parteiung und ſeine 
Stellung in derſelben (frei⸗conſervaliv) auseinander, hob hervor, wie gerade 
die Partei, der er angehört, gleich den National⸗Aberalen die Vermittler 
Rolle zwiſchen den extremen Parteien der Strengconſervativen und ber 
ſchritts⸗Liberalen geſpielt und jo, wenn auch unter dem Druck don mitunter 
ſchweren Stunden, doch ein Weſentliches dazu beigetragen habe, daß dieſ 
dritte deutſche Parlament endlich etwas zu Stande gebracht, und wie 
mit auch den ſüddeutſchen Brüdern Thür und Thor geöffnet worden, einzu⸗ 
treten in den Bund der norddeutſchen Bruder, der bereits 22 Regierungen 
mit feſten Armen zu Schutz und Trutz umſchlinge. — In dieſem Sinne füht 
der Redner fort und machte der ganze Vortrag den günſtigſten Eindruck.— 
Die Erwähnung des Redners, daß er für die Zulaſſung der Wahl der Der 
amteten in den Reichstag geſtimmt, verlor zwar den 0 Gl Fe liberalen 
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und doctrinärer Tendenzenreiterei. — Graf Schaffgotſch⸗KRoppitz gab dieſem 
Gefühle auch den fachen Ausdruck, als er A en e den 
Dank der Grottkauer Wähler ausbrachte. (Oberſchleſ. Bürgerfr.) 


© Ohlau, 2. Juni. [Eine Chauſſee verloren gegangen.] Ein 
wunderbares Ereigniß ik, zu berichten: es iſt nämlich in Pant Kreis Ohlau, 
le dortige Chauſſee total verloren gegangen; der Chauſſeezoll jedoch iſt ger 
ieb.n. Der Weg durch's Dorf iſt nicht einmal ein guter Communications: 
weg zu nennen — es iſt ein verſumpfter Weg, Gräben an der Seite des 
. ſind nicht geöffnet! Wozu auch? Eine Chauſſee im Sinne des 
eſetzes hat in Jeliſch noch nie beſtanden, wie mebr als 100 Zeugen beſtäti⸗ 
en können; es iſt vor vielen, vielen Jahren daſelbſt einmal ein chauſſirter 
Weg verſucht worden, derſelbe iſt aber längſt wieder verſchwunden und keine 
Spur mehr von ihm zu ſehen. Es dürfte Sache der Behörden ſein, hier 
energiſch einzugreifen, einen Baurath mit der Beſichtigung des ſchlechten Weges 
Au beauftragen und bis zur Herrichtung der Chauſſee jede Erhebung von 
Zoll zu unterſagen. 


L. Neichthal, 2. Juni. [Kempen⸗Reichthaler Chauſſee.] Bald 
m Bau der Chauffee von Namslau nach hier war der Plan, fie nach 
empen weiter zu führen; jetzt, nach vielen Jahren wird es durch den Bau 
der Rechten Oderufer⸗Bahn zur Nothwendigkeit, da Namslau der Mittelpunkt 
iſt zur Abfuhr, der ſowohl von Oberſchleſien als Breslau kommenden Frachten 
nach Kempen. Da taucht beim geſtrigen Kreistage in Namslau ein neues 
Preject von den Schildberg⸗Kempener Ständen auf, und zwar ſtatt der graden 
dur von Kempen hier durch ſoll die Chauſſee von Baranow durch die 
Laskier Forſten über Mrozin gelegt und von dieſem und Smardzer Weg 
eine Zweig⸗Chauſſee nach Conſtadt gebaut werden, entweder durch Simmenau 
oder Rimersdorf. Allerdings wollen dann die Herren Beſitzer von Laski 
00 Thlr. und freien Baugrund und der von Mrozin daſſelbe und 2000 Thlr. 
beitragen. Bei dieſem Project wird aber die Chauſſee über bier faſt 5 Meilen 
und der ganze Frachtverkehr geht für unſere Stadt und Namslau nach und 
Don Kempen ganz verloren. Kempen läßt ſich dann feine Fracht aus Ober⸗ 
ſchleſien direct von Conſtadt kommen und erſpart die 2 Meilen Bahn bis 
amslau, und die Fracht aus Breslau läßt es aus Oels kommen, wo es 
zwar eine Meile Chauſſee weiter hat, erſpart aber wieder vier Meilen Bahn 
bis Namslau. Auf Grund deſſen haben nun die Städte Namslau und Reich⸗ 
thal ihre proponirten Beiträge von 1200 und 600 Thlr. zurückgezogen, da 
dieſe nur für die 7 Tour und ohne das neue Project zu kennen, be⸗ 
willigt wurden. Alſo wieder kein guter Weg zum Fortſchritt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 1. Juni. [Der Herr Erzbiſchof Graf Ledochowskij wird 
auf feiner Reiſe nach Rom begleitet von den Geiſtlichen Koznian, Bazynski, 
Zenkteller und feinem Caplan Maryanski, ferner von dem Decan Daleki und 
dem Regens des Gneſener Seminars Cybychowski, welcher gleichzeitig in 
Rom zum Weihbiſchof von Gneſen conſecritt werden ſoll. (Poſ. Ztg.) 


Schrimm 30. Mal. [Der Superior der biefigen Jeſuiten) hat 
zürzlich eine Rundreiſe gemacht, um bei der katholiſchen Geiſtlichkeit in eigener 
Perſon zum Zweck der Erweiterung der hieſigen Jeſuiten⸗Anſtalt Gelder ein⸗ 
uſammeln. N (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 2. Juni. [Wollmarkt,] Seit unſerem letzten Berichte war 
im Wollgeſchäft wieder mehr Leben als zuvor, und hatten wir einen Umſatz 
don circa 15— 1700 Ctr., wobei auch ſchon ein, wenn auch nicht bedeutendes 
uantum neuer Wollen eingerechnet iſt. Man handelte in ungaxriſchen, fehler⸗ 
freien Einſchuren um die Mitte der 60er Thlr., in Charkower Fabrikwäſchen 
um die Mitte der 80er, in alten ſchleſiſchen Wollen teils in den 70er, theils 
in den 80er Thlrn., ſowie in dergleichen Gerberwollen zu verſchiedenen Preiſen. 
„Von den zum Wollmarkt bereits eingetroffenen Käufern zeigen ſich rhei⸗ 
niſche Fabrikanten und Händler aus der Schweiz ſchon ſeit einigen Tagen 
tdätig und haben —— von hieſigen Lägern, als auch von benachbarten Schaͤ⸗ 
fereien manchen Poſten mit erheblichem Pleisauſſchlag acquirirt. Derselbe geſtaltet 
ſich bei den hochfeinen Wollen, welche bis jetzt noch ohne Concurxenz ſind, von 20 
bis 25 Thlr. über vorjährige Marktpreise, indeſſen darf hierbei nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß bei dieſem Apance die diesmalige meiſt brillante Wäſche 
mit beſtimmend für die Käufer iſt. Mittelwollen erfreuen ſich vorläufig noch 
nicht eines ſehr lebhaften Begehrs, und es erſcheint demnach der auf den klei⸗ 
neren Provinzialmärkten auch für dieſe Gattungen theilweiſe etablirte Preis: 
aufſchlan für jetzt noch unberechtigt. Dem Vernehmen nach wird die Babl 
ſrambſiſcher und engliiher Käufer diesmal nicht ſo bedeutend wie im berigen 
Jahre ſein, da einige derſelben ſich bereits abgemeldet haben. Die Zufuhren 
neuer Wollen waren bisher nur ſchwach, dürften ſich indeß wohl morgen und 
übermorgen bedeutend vermehren. 0 Pre? 
3. Juni. Seit heute morgen zeigen ſich ſtarke Zufuhren und da ein 
großer Theil derſelben für die Magazine der Händler beſtimmt find, fo dürfte 
ſich im Laufe des Tages ein reger Verkehr auf den Lägern entwickeln. 
8. Juni, Mittags. Das Geſchäſt auf den Lägern war beute Vormit⸗ 
tag nicht ſehr bedeutend, es wurden nur ein Paar hundert Centner neuer 
ollen an rheinländiſche Fabrikanten und Händler aus der Schweiz verkauft. 
(Br. Handelsbl.) 


. Dreslan, 3. Juni. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht, 
oggen (pr, 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. Juni 61 Thlr. bezahlt 
und Pr., Juni⸗Juli 59 (59% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 5677 —56 Tylr. 
zahlt und Br., August September —, September⸗October 51 Thlr. bezahlt, 
ctoher⸗November 49 Thlr. Gld., 49% Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — tr., pr. Juni 81 Thlr. Br. 
Berſte (pt. .) gel. — Ctr., pr. Juni 53 Thlr. Br. 
zafer (pr. 2000 Pd.) get. — Etr., pr. Juni 48 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 9 195 get. — Gi, pr. Juni 95 Thlr. Br. 
Kubo! (pr. 100 Pfd.) behauptet, get. 100 Ctr. loco 10%, Thlr. Br., 
dr. Juni 10% Thlr. bezahlt u. Glo, Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, 
uguſt⸗September —, September⸗October 111 — 
Nodember 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11 / — 7 Thlr. bezahlt. 
5 Spiritus feſter, get. 5000 Quart, loco 20 Thlr. Br., 19% Thlr. ia 
61 Juri und Juni⸗Juli 19%—19% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 19% Zoe. 
an Wnguft:September 19% Xhir. Gld. und Br., September⸗October 18% 


lt; Gld., October⸗Nobember —. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen ⸗Commiſſien. 


N Liegnitz, 3. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhr betrug über 2000 Gent: 
(bi Waſche im Allgemeinen gut, manches Dominium vorzüglich. Das Ge⸗ 
je aſt war jedoch wegen zu hoher Forderungen ſehr matt. Verkauft ſind bis 
185 (Mittag 12 Uhr) kaum % des gefammten Quantums. Preiſe 15 bis 
bi lr. höher als voriges Jahr. Ruſtical⸗Wollen wurden bis 73, Dominial⸗ 
is 80, feine 85 Thlr. bezadit. (Bresl. Hdlsbl.) 


Berlonfungen.] Am 6. Juni. Preußiſche 5% Staatsanleihe von 1859. 
fa olltarif. Die Regierungen der Zollvereinsſtaaten haben ſich dahin ver⸗ 
Ndigt, daß von jetzt ab nur das flüſſige Balmnupdl (in Fäſſern eingehend) 
bend pos. 26, a. 2 des Zolltarifs mit 15 Sgr. pr. Centner an Eingangszoll 
elegt werden ſoll, wogegen Palmnuföl von dutterähnlicher Conſiſtenz gleich 
em Palmöl nur 5 Sgr. per Centner nach pos. 26, a. 3 zu zahlen hat. 
d Karlsruhe, 31. Mai. Bei der heute dahier ſtattgehabten Serien⸗Ziebung 
er Badiſchen Fl. 35 Looſe wurden folgende 20 Serien zu je 50 Stuck ger 
zogen: 86, 198, 980, 1076, 1233, 1616, 2244, 2350, 2556, 2807, 2868, 
3446, 3829, 4006, 4788, 4880, 5704, 5907, 6627, 6985, 
ten, 31. Mai. [Alte Staatsſchuld.] Bei der beute vorgenomme⸗ 
zen 460. Verlooſung der alten Staatsſchuld wurde die Serie 116 gezogen. 
Dieſe Serie enthält Banco⸗ Obligationen zu 5 Procent nach dem herabgeſetzten 
Ainsfupe zu 2% pet. von Nr. 109,119 bis einschließlich Nr. 109,874, im 
Geſammt⸗Capftalsdetrage von 1,007,575 J. im Zinſenbetrage nach dem her⸗ 
abgesetzten Sinjenfuße bon 25,181 Fl. 52% Kr. 
1864er⸗Looſe.] Bei der hierauf ſtattgehabten 16. Verlooſung der 
Serien- und Gewinn⸗Nummern des Prämien⸗Anlehens vom Jahre 1864 
wurden nachſtehende acht Serien gezogen und zwar: Nr. 74, 625, 911, 1282, 
1321, 1574, 2117 und 3652. 


gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer von 250,000 Fl. auf Serie 1282, 
Gewinn⸗Nr. 25 S. 1574 Nr. 79 gewinnt 25,000 Fl.; S. 1574 Nr. 44 ges 
winnt 15.000 Fl.; S. 1282 Nr. 52 Few 10,000 Fl.; S. 74 Nr. 36 
und S. 2117 Nr. 14 gewinnen je 5000 Fl.: S. 74 Nr. 3, S. 2117 Nr. 60 
und S. 3652 Nr. 4 gewinnen je 2000 Fl.; S. 625 Nr. 100, S. 1321 
. 81, S. 1 S. 2117 Nr. 40 und Nr. 99, und S. 3652 Nr. 6 
gewinnen je 10 
Serie 74 Nr. 5 66, 97 und Nr. 100; S. 625 Nr. 4; S. 1282 Nr. 22, 
und Nr. 46; S. 1321 Nr. 15, 24, 90 und Nr. 91 und S. 3652 Nr. 44, 
8 und 85 gewinnen je 500 du; endlich S. 74 Nr. 12, 13, 23 und Nr. 82; 
8 625 Nr. 48, 60 und Nr. 89, S. 911 Nr. 19, 48, 64, 83 und Nr. 97; 
F. 1282 Nr. 20 und 89; S. 1321 Nr. 7, 30, 44 und Nr. 99: S. 1574 
Sr 52, 61 und Nr. 97; S. 2117 Nr. 21, 34, and Nr. 72; endlich 
1 3052 Nr. 14, 23, 58, 86 und 94 gewinnen je 400 Fl. öſterr. Wahrung. 


u“ 


Thlr. bezahlt, October: N 


Aus dieſen verlooſten acht Serien wurden nachfolgende 60 größere Treffer 
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Auf alle WA hier nicht aufgeführten, in obigen verlooſten acht Serien 


enthaltenen 740 Gewinn⸗Nummern der Prämienſcheine entfällt der geringſte 
Gewinn von 150 Fl. öſterr. Währung. 


H Gotha, 28. Mai. Aus dem Rechnungsabſchluſſe der hieſigen Lebens⸗ 
verſicherungsbank für 1866, welcher nach beendigter Reviſion und Prü⸗ 
fung von Seiten der Ausſchüſſe der Verſicherten demnächſt veröffentlicht wer⸗ 
den wird, kann vorläufig mitgetheilt werden, daß die Ergebniſſe günſtiger 
waren, als die ſtörenden Zeitverhältniſſe des vorigen Jahres erwarten ließen. 
Dieſe Gunſt zeigte ſich zunächſt in einem reichen Zugang an neuen Ver⸗ 
ſicherungen. Von 2976 auf eine Verſicherungsſumme von 5,792,900 Tale. 
gerichteten Anträgen wurden 2498 mit 4,815,100 Thlr. zu einer Jahres⸗ 
prämie von 169,802 Thlr. angenommen. Dieſer neue Verſicherungsbetrag iſt 
nächſt dem Jahre 1865 größer als in irgend einem der früheren Jahre — 
ein Ergebniß, was um ſo mehr hervorgehoben zu werden verdient, als es er⸗ 
zielt wurde in confequenter Befolgung der zeither maßgebend geweſenen Ver⸗ 
waltungsgrundſätze der Bank, alſo ohne das neuere Reizmittel übertriebener 
Abſchlußproviſionen für die Zuführung neuer Verſicherungen. Es beſchränkt 
ſich daber auch der geſammte Verwaltungsaufwand der Bank, einſchließlich 
aller Agenturprobifionen, auf den ſehr maͤßigen Satz von 4,59 % der Jahres⸗ 
einnahme. Nach Abzug des Abgangs, der, ſo weit er bei Lebzeiten 
ſtattfand, trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe, ſich nicht über die gewöhnliche 
mäßige Grenze von noch nicht einem Procent des Verſicherungsbeſtandes 
erhob, wurde ein reiner Zuwachs von 1070 Verſicherten mit 2,855,400 Thlr. 
Verſicherungsſumme erzielt und der geſammte Verſicherungsbeſtand 
für den Jahresſchluß erhob ſich auf 29,563 Perſonen mit 53,014,400 Thlr. 
Der Abgang bei Lebzeiten iſt auch dadurch nicht merklich geſteigert worden, 
daß Verſicherte der Bank activen Kriegsdienſt d. h. wirklichen Dienſt 
vor dem Feinde auf dem Kriegsſchauplatze leiſten mußten. Solcher Kriegs⸗ 
dienſt wurde nur von 121 Verſicherten geleiſtet; einer derſelben gab die Ver⸗ 
ſicherung alsbald gegen die für ſolche Fälle erhöhte Abgangsentſchädigung 
auf, vier Verſicherke blieben im Felde und die Inhaber ihrer Policen em⸗ 
pfingen verfaſſungsmäßig den vollen Betrag der darauf treffenden Reſerve 
nebſt den rückständigen Dividenden, die übrigen 116 Verſicherten kehrten aus 
dem Kriege fo geſund zurück, daß auf Grund der darüber beigebrachten Nas 
weiſe ihre Verſicherungen, welche bis zu jenem Moment des wirklichen Kriegs: 
dienſtes gegen die gewöhnliche Prämie in Giltigkeit geblieben waren, alsbald 
wieder in Kraft geſezt werden konnten. Die Gefahren des activen Kriegs⸗ 
dienſtes werden von der Bank nach den dermaligen Beſtimmungen ihrer Ver⸗ 
faſſung auch gegen Extraprämien nicht übernommen, dagegen gewährt ſie den 
Vortheil, doß die Verſicherungen bei ihr bis zu jenem Moment des wirklichen 
Kriegsdienſtes gegen die gewöhnliche Prämie in Kraft bleiben und nicht 
ſchon, wie dies anderwärts geſchieht, mit der Mobilmachung außer Giltigteit 
treten, reſp. Extraprämie erfordern. 

Die Einnahme der Bank im vorigen Jahre war um 135,182 Thlr. 
größer als im Jahre 1865 und belief ſich auf 2,468,127 Thlr., worunter 
595,217 Thlr. Zinſen von ausgeliehenen Geldern begriffen ſind. Der Zinsfuß, 
zu dem dieſe faſt ausſchließlich auf Hypotheken von größeren Landgütern bes 
willigten Ausleihungen . find, betrug etwas über 4½ %. Da ſich die 
Ausgabe für Sterbefallzablungen, Dividenden ꝛc. auf 1,839,850 Thlr. ber 
ſchränkte, jo wuchſen bon obiger Einnahme dem Bankfonds nicht weniger als 
528,277 Thlr. zu und erhoben denſelhen auf 13,975,211 Thlr. Hierunter 
find 10,123,507 Thlr. für Prämien reſerve, 891,075 Thlr. für Prämienüber⸗ 
träge und 2,53°,787 Thlr. für die den Sicherheitsfonds ausmachenden reinen 
Ueberſchüſſe begriffen, welche in den nächſten 5 Juhren an die Verſicherten 
zur Vertheilung kommen. 

Die im vorigen Jahre für 790 zahlbare Sterbefälle zu leiſtende Aus⸗ 
gabe betrug 1,316,700 Thlr., worunter 120,500 Thlr. für 93 an der Cholera 
geſtorbene Verſicherte begriffen ſind. Dieſelbe war um 97,044 Thlr. größer, 
als die auf Grund der Sterblichkeitsliſte angeftellte Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
erwarten ließ, doch beträgt dieſe Differenz nicht ganz 8 Proc. der erwartungs⸗ 
mäßigen Ausgabe von 1,219,656 Thlr. Die Bilanz für 1866 ſchließt daber 
auch mit einem noch recht günſtigen Ergebniß, mit einem reinen Jahres⸗ 
überſchuſſe von 504,127 Thlr. Die daraus den Verſicherten nach 5 Jah⸗ 
ren zu gewährende Dividende, welche wegen des Uebergreifens der Prämien⸗ 
zahlungen in das folgende Jahr erſt nach Abſchluß der nächſten Jahres rechnung 
beftimmt werden kann, wird vorausſichtlich wieder eine reichliche fein, beſonders 
wenn das laufende Jahr, wie es den Anſchein hat, günſtige Ergebniſſe liefert. 
In den Jahren 1867 und 1868 empfangen die Verſicherten je 36 Proc. 
und im Jahre 1869 39 Proc. ihrer Prämienzahlungen als Dividende zurück. 
Es ſtellen ſich dadurch die Verſicherungskoſten auf ein ſehr niedriges Maß 
herab und werden bei den günſtigen Vermögensverhältriſſen der Anſtalt und 
dem reichlichen Zinsertrag der vorhandenen Fonds auch ferner ſehr mäßig 
bleiben, ja das zeitherige regelmäßige Steigen des Durchſchnitts der Dividende 
läßt für die Zukunft noch größere Ermäßigung der Verſicherungskoſten er⸗ 
warten, als in den letzten Jahren ſtattfand. 


Vermiſchtes. d 
„l Allen Freunden und Verehrern Ferdinand Freilig⸗ 
rath's] — für den ſich die deutſche Nation ſoeben anſchickt einen National⸗ 
mn zu gründen, um dem vielgeprüften Dichter dadurch eine ſorgenfreie 
Exiſtenz zu ſchaffen — wird die Nachricht von Intereſſe ſein, daß derſelbe 
gegenwärtig mit Uebertragung der Shakſpeare ſchen Dramen „Cymbeline“ 
und „Wintermärchen“ für die von Bodenſtedt im Verlag von F. A. Brock⸗ 
haus herausgegebene neue Shakſpeare⸗Ueberſetzung beſchäftigt iſt, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch „König Lear“ ſowie noch andere Shakſpeare'ſche Dramen für 
diefe Sammlung überſetzen wird. Wenn ein Meiſter des deutſchen Parnaß 
wie Freiligrath, der zugleich durch zwanzigjährigen Aufenthalt in der Heimath 
des britiſchen Dichters alle die ſeinen Nüancen der engliſchen Sprache ſich zu 
eigen gemacht, Shakſpeare's Genius ins Deutſche überträgt, fo liegt darin 
allerdings eine Bürgſchaft für die innigſte Durchdringung und die Ber 
Wiedergabe des Originals, wie fie wohl nicht zum zweiten Mal geboten 
werden kann. — Außer den von Freiligrath zu erwartenden Dramen dieſes 
neuen deutſchen Shakſpeare werden die nächſten Bändchen bringen: „König 
ichard der Zweite“ und „König Heinrich der Vierte“ von Gildemeiſter; 
„Die luſtigen Weiber von Windſor von Hermann Kurz; „Viel Lärmen um 
Nichts“ von Adolf Wilbrandt; „Macbeth“ von Friedrich Bodenſtedt. Auch 
die bis jetzt ausgegebenen drei Dramen: „Othello“ von Bodenſtedt, „König 
Johann“ von Glldemeiſter, „Antonius und Kleopatra“ von Paul Heyſe, bes 
kunden durchgehends einen weſentlichen Fortschritt gegen die Schlegel ⸗Tleckſche 
Ueberſetzung, welche bei allen ihren großen Verdiensten doch bäufg, durch mar 
nierirte und verdunkelnde Diction ſowohl der Natürlichkeit und € 
Shakſpeare'ſchen Redefluſſes Abbruch thut, als auch auf den Totaleindruck 
ſtörend einwirkt. 


[Hermwegh’s Bibliothek] Vor Kurzem theilten auch wir die durch alle 
Blätter gegangene Notiz mit, daß in Zürich die Bibliothek G. Herwegh's zu 
Spottpreiſen verſteigert worden ſei. Zur Aufklärung dieſer unſeren Leſern 
vielleicht überraſchend geweſenen Nachricht ift die „D. A. Z.“ durch eine neuere 
Mittheilung aus der Schweiz in der Lage, einige authentiſche Mittheilungen 
zu machen. Bekanntlich iſt Herwegh's Gattin eine Tochter des verſtorbenen 
Kaufmanns Siegmund in Berlin. Durch dieſe Heiralh kam Herwegh in 
Beſitz einer anſehnlichen Rente, die jedoch nach den Revolutionsjahren in 
Folge von Verlusten, die Herwegb's Schwiegervater erlitten, ſich beträchtlich 
vertingerte. Seit dem Jahre 1857 betrug dieſe Rente nur noch 4500 Frs. 
und Herwegh, in deſſen gaſtlichem Haufe in Zürich jeder Nothleidende uud 
Hilfeſuchende Unterftützung fand, war ohne Amt und durch die politiſchen 
Verhältniſſe ohne Möglichkeit eines Erwerbs. Da erhielt er im Jahre 1861 
einen Ruf als Profeſſor der vergleichenden Literatur an der Univerſität 
Neapel. Der bald darauf folgende Sturz des damaligen italieniſchen Mini⸗ 
ſteriums machte jedoch die Sache wieder rückgängig. Herwegh, der inzwiſchen 
ſeine Ueberſtedelung nach Neapel vorbereitet und feine Möbel ꝛc. verkauft 
hatte, von Italien jedoch nicht die geringſte Entſchädigung erhielt, gerieth nun⸗ 
mehr in große finanzielle Bedrängniß. Die obenerwähnte Rente deckte kaum 
die Koſten des Familienunterhalts (Herwegh hat zwei Sohne und eine Toch⸗ 
ter) und Herwegh, gezwungen, feinen Haushalt vollſtändig aufs Neue zu bes 
gründen, gerieth in Schulden. Im praktiſchen Leben vollſtändig unerfahren, 

el er bald in die Hände gewiſſenloſer Wucherer, die auf den ihm zufallenden 

heil des Vermögens ſeines Schwiegervaters ſpeculirten. Im Jahre 1865 
ſtarb Herr Siegmund und hinterließ ein Teſtament, welches Herwegh zwar 
die bisherige Rente auf Lebenszeit zuſicherte, jedoch ihm jede Verfügung über 
das Capital unmöglich machte. Nunmehr trieben die Gläubiger zum Gone 
curs, welcher am 6. Mai 1866 ausbrach. Herwegh verließ Zürich, lebte erſt 
eine kurze . bei ſeinem Freunde 77 in Nürnberg und wohnt ſeit⸗ 
dem in Lichtenthal bei Baden⸗Baden, mit der Vorbereitung der Heraus⸗ 
gabe ſeiner bisher noch ungedruckten Gedichte und im Auftrage des Shake⸗ 
ſpeare⸗Comite mit der Ueberſetzung der römiſchen Dramen Shakeſpeare's be⸗ 
ſchäftigt. Herwegh's Bibliothet, welche circa 30,000 Frs. gekoſtet bat und 
außerdem eine Anzahl der werthvollſten, geradezu unbezahlbaren Geſchenke 
von Prachtwerken ꝛc. enthielt, kam in die Concursmaſſe. Jedenfalls hat die 
Verwaltung der Maſſe das Intereſſe der Gläubiger wie des Schuldners ſehr 
ſchlecht gewahrt dadurch, daß man die Verſteigerung in Zürich, ſtatt an einem 


Bücher markte, in Leipzig oder Stuttgart, und auch außerdem noch ohne Anz Ifenden, unter gefälliger Angabe ihres vo 


larheit des 


Hinbigung in auswärtigen Blättern vornahm, denn der Geſammtertrag det 
Auction dieſer in ihrer Art einzigen Bibliothek erreicht kaum die lächerliche 
Summe von — 1800 Frs. 


[Ein engliſcher Proceß.] Ein Proceß, wie er nur in England vor⸗ 
kommen kann, liegt den dortigen Gerichten zur Entſcheidung vor. Eine in: 
derloſe Dame hat eine bedeutende Summe vermacht zum Ankauf und zur 
Einrichtung eines Hauſes, in dem Chriſtus, wenn er nach London käme, 
wohnen ſoll. Zugleich hat ſie eine andere Summe unter eine immerwährende 
Verwaltung geſtellt, um aus den Zinſen die Koſten für die fortwährend bea 
reit zu haltende Bedienung zu beſtreiten. Die Erben behaupten nun, die 
Frau habe durch eine ſolche Verfügung bewieſen, daß ſie nicht bei geſunden 
Sinnen geweſen, und berlangen die Vernichtung des Teſtaments. Dagegen 
macht der Anwalt der „Truſtees“ geltend, die Frau habe zur Secte der Ir⸗ 
vingianer gehört, in deren Kirchen ein Seſſel für den etwa eintretenden Chris 
ſtus immer bereit gehalten werde und hade daber für deſſen möglichen Aufs 
enthalt in London, ihrer religidſen Anſicht entſprechend, Vorkehrung treffen 
wollen; es könne unmöglich rechtens ſein, daß die Mitglieder anderer Reli⸗ 
gions⸗Genoſſenſchaften ſich anmaßen dürfen, eine Linie zu ziehen, bei welcher 
religiöſer Glaube aufhört und Hallucinatio nen beginnen. Die Entſcheidung 
des Gerichts iſt noch nicht erfolgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Juni. Die Neifedispofitionen des Königs ſind ſol⸗ 
gende: Die Abreiſe findet Dienftag Nachmittags 3½ Uhr ſtatt, Ans 
kunft in Kreienſen 97 Uhr, hier ein halbſtündiger Aufenthalt; An' 
kunft in Verviers Mittwoch 7% Uhr früh, halbſtündiger Aufenthalt; 
Ankunft in Paris 4½ Uhr Nachmittags. Innerhalb Preußens be⸗ 
grüßen den König nur die oberſten Spitzen der Behörden. Durch 
Belgien reiſt der König incognito. 

Die „Rordd. A. 3.“ hält die Nachricht der „Kreuzz⸗“, daß die 
Reichstagswahlen am 15. Juli ſtattfinden, für irrthümlich und erklärt, 
daß die in der Berliner Correſpondenz der „Allgemeinen Zeitung“ 
behaupteten Unterhandlungen Preußens mit den Süddeutſchen wegen 
des Bundesanſchluſſes nicht ſtattgefunden haben. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 3. Juni. Heute Früh trafen die leitenden Miniſter 
Baierns, Würtembergs, Heſſens und Badens zur Conferenz bier 
ein; Savigny's Badereiſe wurde aufgeſchoben. Dem Vernehmen nach 
ſteht nächſtens die Ernennung des Regierungs⸗Präſidenten Norden⸗ 
flycht zum Oberpräſidenten, des Civil⸗Adminiſtrators Hardenberg 
zum Regierungs⸗Präſidenten der Provinz Hannover bevor. | 

Paris, 3, Juni. Der Kronprinz von Preußen wohnte dem 
geſtrigen Balle bei dem Ausſtellungscommiſſär Banquier Ruffer bei. | 

Darmſtadt, 3. Juni. In der zweiten Kammer fand heute eine 
fünfſtündige Debatte über die Einführung der Bundes verfaſſung in 
Oberheſſen und über den Antrag von Hallwad's und Goldmann auf 
den Eintritt des geſammten Heſſens in den norddeutſchen Bund 
ſtat.. Dumons bekämpfte die Bundesverfaſſung und beantragte 

Die Neugeſtaltung des getrennten Deutſchlands und Oeſterreichs 
auf einer gründlichen bundesſtaatlichen Einigung mit preußiſcher Spitze, 
iſt anzubahnen und die Regierung aufzufordern, im Einverſtändniſſe 
mit den ſüddeutſchen Staaten über eine ſolche bundesſtaatliche Einigung 
mit Preußen ſich zu benehmen, jedenfalls aber neben der gemeinſamen 
Militärorganiſation das nationale Band für die Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
Intereſſen in den getrennten Theilen fortdauernd zu erhalten. Die Re⸗ 
gierung erklärte, fie könne nicht auf den Antrag Hallwads eingehen. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſr und Borſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 3. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗ Cour ſe.) 
Bergiſch⸗Märliſche 146%. Breslau ⸗ Freiburger 136%, Neiſſe⸗Brieger 99, 
Koſel⸗ Oderberg 63. Galizier 96. Kölns Minden 147. Lombarden 
111%.. Mainz⸗Ludwigsbafen 128%. Friedrich « Wilbelms » Nordbahn 92%. 
Oberſchleſiſche Litt. A. 195%. Oeſterr. Staatsbahn 126%. Oppeln⸗Tarnowiz 
76%. Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 62%, Darmitäbter Credit 83%, 
Minerva 32. Oeſterreich. Credit⸗Actien 76%. Schleſ. Bank⸗Verein 11444, 
Sproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 88. Oeſterr. National⸗Anleihe 58. Silber⸗Anleihe 63, 
1860er Looſe 72%, 1864er Looſe 43. Italien. Anleihe 52%. Amerikan. 
Anleihe 78%. Ruſſ. 1866er Anl. 89%. Aufl. Banknoten 82%. Oeſterr. 
Banknoten 82. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien 
2 Monate 811. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruff.⸗Polniſche 
Schaz⸗ Obligationen 64. Polniſche Pfandbriefe 58%. Baieriſche Brämiens 
Anleihe 99%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 95%. Schleſ. Rentenbrieſe 92%, 
Poſener Creditſcheine 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 50%. — 
Feſt. Italiener, Lombarden, Franzoſen beliebt. 

Berlin, 3. Juni. Karen: Banf-Ausweis.] Baarvorrath 85,919,000. 
Papiergeld 2,644,000. Portefeuille 60,763,000. Lombardbeſtände 12,707,000. 
Staatspapiere 18,324,000. Notenumlauf 127,821,000. Depoſiten 19,308,000. 


Guthaben 4,207,000. 

Wien, 3. Juni. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 60. 10. 
atis nal⸗An!. 70, 50. 1860er Looſe 89, —. (864er Looſe 75, 60. Eredir Atem 
186, 60, Norpbadn 168, —. Saltzier 237, 25. Böhm, Weſtbadn 50. 50, 
Staate⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 233, 10. Lomb. Eiſenbahn 204. 50, London 


124, 50. Paris 49, 50, Hamburg 92, —. Kaſſenſcheine 193, 50. Napo⸗ 


leonsv'or 9, 94. 

Berlin, 3. Juni. Roggen: Fade Juni⸗Juli 62%, Juli⸗Auguſt 
57, Sept.⸗October 54%, Oct.⸗Nov. 52%. — Rübdl: geſchäftslos. Juni⸗Juli 
11%, Sept. October 11%. — Spiritus: matt. Jum⸗Juli 19%, Juli⸗ 
Auguſt 191%, Sept.⸗October 18%, Oct.⸗Nov. 17%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 3. Juni. (Telegr. Dep. ves Bresl. Handelsbl.] Weizen 
weichend, pro Juni⸗Juli 92. Juli⸗Aug, 90%. Sept. Oct. 80, — Rog⸗ 
gen weichend, pro Juni⸗Juli 62. Jul⸗Aug. 58 7. Sept. Oct. 55% Br. 

Aub ß! behauptet, pro Va Jul 11%. Sevt.⸗Oct. 11%. — Spi⸗ 
ritus feſter, pro Juni⸗Juli 19%. Juli⸗-Aug. 19½. Sept ⸗Oct. 18. 
— nn] 


Inſe rate. 
urnfahrt 


des Turngaues am mittelſchleſiſchen Gebirge nach Striegau wegs 


mit Schauturnen 
a Sonntag den 23. Juni d. J. 
Gäfte find willkommen. Anmeldungen werden dis zum 16, Juni per 
Adreſſe des Apotheker Abel erbeten. 


Minerva — Minerva: Actien. 


Die Herren Actionäre der Minerva wollen gef. Tauenzienſtraße Nr. 6b 
bier, par terre, Vormittags zwiſchen 10 —11 Uhr, porſprechen, um wegen der 
Revenuen der Minerva Rücksprache zu nehmen, welche bei einem Grundeigen⸗ 
thum von 131,451 3 und Acker, außer noch anderen Beſitzungen 
im Werthe von noch 1,196,250 Thlr., einen anderen Ueberſchuß als 
3547 Thlr. jährlich gewähren müſſen. [6088] Mehrere Actionäre. 


Jubilaum der Töchterſchule. 1 


Die Ueberreichung der Schenkungsurkunde an Herrn Rector Dr. Gleim 
hat vorgeſtern ſtattgefunden, und dabei iſt feſtgeſtellt worden, daß die Suf⸗ 
tung den Namen „Ferdinand Gleim 'ſche Judel⸗Stiftung zur Unterftäßung 
von Lehrer⸗Wittwen und ⸗Waiſen führen fol. Die Sammlung hat bis beute 
ft 200 Thlr. eingebracht, ſowie einen Glas⸗Pokal und eine Denkmünze. 


un Wilb. Lode u. Comp. eins 
Namens und der Zeit, in der 


1 


12 dalema im Staate 
e — 3 Seinen Freunden und Bekannten wid⸗ 


fie die Schule beſuchten. — Auch die Mitglieder des Comite's haben ihre 
Sammelliſten noch behalten, welche ſpäter ſämmtlich als Album der Schule 


werden mit überreicht werden. 
Breslau, am 3. Juni 1867. 


3 Das Eomite 
zur Gründung einer Stiftung zum En höheren Töchterſchule 


auf der Taſchenſtra 
Margarethe Bellmann. Anna Brehmer. 
Dietri Friederike Henſchel. 


Bianka Macher, Mathilde Meyer. 
Marie Patzky, geb. Nommlitz. 
Simon. 


geb. Straka. 


[54760 Das 


von 


ſind unter Garantie 
Salvatorplag 8. 


Emma Lode. 
Anna Minſſen, geb. Raymond. 
ugufte Rösler, geb. Scholtz. Marie 
5 ugufte Sonnenberg, geb. Erichſon. 
Jäſchke. Emma Staats, geb. Nenner. 
Minna Vetter. 


Sackur Söhne 
in Breslau, im Stadthauſe, 


bietet auch für dieſe Saiſon eine reiche Auswahl gediege⸗ 
ner in⸗ und ausländiſcher Fabrikate. Die Preiſe ſind 
billig und die Bedingungen ſo günſtig geſtellt, daß 
namentlich größere Conſumenten auf die gebotenen 
Vortheile aufmerkſam gemacht werden. 


e. 
Emma Breslauer. Ida 
Noſalie Manaſſe. 


Amalie Staats, geb. 
Emilie Steulmann, 
15633 


Inhaber der k. k. öſterreichiſchen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 


n 
i T ap eten Lager und der k, ſächſiſchen großen goldenen Medaille „virtuti et ingenios.“ 
Ei 236 S 
J 


in ſtarker Band von 


von Jenke, 


1580 


Die Auszahlung der Gewinn-Loose 2ter Serie 
König-Wilhelm-Lotterie erfolgt in Breslau durch 
Schlesinger's Haupt-Agentur, 


Ring 4, erste Etage. 


Wichtig für jeden Landwirth, Sehafzüchter ꝛc. 


Im Verlage von Julius Springer in Berlin erſcheint ſoeben: 


Die Grundſätze 


Schafzüchtung. 


Mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Merinozucht. 


Von 
Dr. Heinrich Janke, 


Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


. [5591 
Vorräthig in der Hirt'ſchen Sortiments: Buchhandlung 


(M. Mälzer), Ring 47. 


Pianoforte-Magazin 
Bial u. Freund, Breslau, 


: Junkernstrasse Nr. 12. 


Unterzeichneter beehrt sich hiermit anzuzeigen, dass er eine Nieder- 
lage seiner Instrumente den Herren Jenke, Bial & Freund in 
Breslau zum Verkaul zu Original-Fabrikpreisen übergeben hat, 


C. Bechstein, Berlin, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs und Sr. k. H. des Prinzen 


Friedrich Carl von Preussen. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehlen wir unser gut assortirtes La- 
— ger Beehstein'scher Insrumente, sowie die kürzlich erhaltenen Fabri- 
in größter Wahl aller Holzarten] Kate von Sehledmeyer & Söhne, 
zu Fabritpreifen | Saus und prachtvollen Ton auszeichnen, 

[6065] 


Jenke, Bial & Frennd. 


eiten. — Mit einem Titelbilde. 


Stuttgart, die sich durch Ele- 


Parquets 
aus der Ilfelder Parquetfabrik empfehlen 
unter Garantie der Haltbarkeit 


15486] — 


E. Neumeister & Hoffmann 
in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenſtr. 7 a. 


Das Kleidergeſchäft von Bernhard Guttentag 
im Riembergsbofe und Roßmarkt Rr. 5 
bietet für jeden Käufer ſtets das Paſſendſte, Elegantefte und Billigſte, ſowohl 
in neuen als auch in getragenen Kleidungsſtücken. Eine fabelhafte großartige 
Auswahl von Röcken und Beinkleidern in Bukskin, Tuch, Velour und moder⸗ 
nen Sommerſtoffen iſt hier vorräthig, jo daß ſelbſt der derwöͤhnteſte Geſchmack 
befriedigt werden kann. Die ſtrengſte Reelität des Geſchäftsinhabers bürgt 
dafür, daß Jeder, der dort Einkäufe zu machen beabſichtigt, auf das Gew ſſen⸗ 
hafteſte bedient wird. Wer ſich daher zum bevorſtebhenden Feſte mit geringen 
Mitteln elegant zu kleiden beabſichtigt, der verſäume nicht ſeinen Bedarf nur 
hier zu entnehmen, denn nur in dieſer Kleiderhandlung allein kann Jeder das 
Zweckmäßigſte ſowohl in neuen als in getragenen Kleidern bei 620 


Preiſen finden. 
Meubles 


in allen Holzarten nach den neueſten Deſſins 
empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit 
das Central⸗Magazin für Meubles, 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren von 


E. Neumeister & Hoffmann 
in Breslau, Nikolaiſtraßſe 77, 


Eingang Herrenſtr. 7 a. [5635] 


[5627] 


u 


Die Verlobung meiner Tochter Emilie, mit 
Hrn. Kaufmann Heimann Gerſtmann, be⸗ 
ehre ih; mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch mitzutheilen. 2 

Wwe. Bertha Traumann, geb, Löwy. 


Emilie Traumann, 
Heimann Gerſtmann, 
Verlobte. [6079] 


Die Verlobung meiner Tochter Noza mit 
Hrn. Ferdinand Gowa aus Hamburg, be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, im Juni 1867. 6074 

Johanna verm. Lilienfeld, 
geb. Sachs. 


Die Verlobung unſerer Nichte Roſalie 
Lasker mit dem Rabbiner Hrn. Dr. F. Feil⸗ 
chenfeld zu Culm beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzuzeigen. f 

Lang⸗Guhle bei Bojanowo, 28. Mai 1867. 

Abraham Mohr nebſt Frau. 


Heute Früh 844 Uhr wurde meine Frau 
Agnes, geb.] Meyer, von einem kräftigen 
Knaben entbunden. 5599] 

Breslau, den 3. Juni 1857. 

A. Jillié. 


Heute früh 6½ Uhr wurde meine liebe Frau 
Agnes, ged. Benner, von einem geſunden, 

kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Brieg, den 2. Juni 1867. 1 
Eduard Fiſcher. 


Meine liebe Frau Sophie, geb. Levy, wurde 
heut von einem geſunden, kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. 

Glogau, den 1. Juni 1867. [6046] 

Immanurl Landsberger. 


Zoded-Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent: 
ſchlief janft heut Mittag 144 Uhr nach langen 
namenloſen Leiden unſer guter, lieber unver⸗ 
geßlicher braver Gatte und Vater, der Gaſt⸗ 
bojbefiper Herr Heinrich Schmidt, im Alter 
von 49 Jahren. Dies allen ſeinen Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung zur Nachricht. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
6 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 

Trauerhaus: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5. 


Breslau, den 2. Juni 1867. [6080] 
Marie Schmidt, 
mit ihren zwei unmündigen Kindern. 


Am 29. d. M. ſtarb im 82. Lebens jahre auf 
Leuthen bei Liſſa der Königl. Geheime Com⸗ 
mercienrath Herr Carl Georg Treutler, Ehren⸗ 
bürger unſerer Stadt. 

Der Verewigte, der in unſerer Stadt das 
Licht der Welt erblickte, hat ſeiner Bateritadt, 
in welcher er auch einen großen Theil ſeines 
wirkungsreichen Lebens zugebracht hat, nicht 
nur ſteis das lebhafteſte Intereſſe zugewandt, 
ſondern auch zu deren Entwickelung Bedeuten⸗ 
des beigetragen. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen 
einen hochgeachteten Mitbürger, welchem unſere 
Stadt ein dankbares Andenken bewahren wird. 

ft ruhe ſeine Aſche! [1701] 

Waldenburg, den 31. Mai 1867, 

Magiſtrat und Stadtverordnete. 


Statt beſonderer Meldung! 

Am 31. Mal in den Morgenſtunden 
verſchied in Lewin fanft, wie ſie gelebt, 
meine brave, inniggeliebte Schweſter Alwine 
nach langen, ſchmerzvollen Leiden, welche 
die Verblichene mit ſeltener Geduld zu ertra⸗ 
gen wußte. Leicht ſei ihr die Erde! 
Schmerzerfüllt widme ich dieſe traurige 
Anzeige im Namen der Hinterbliebenen. 

Ullersdorf bei Glatz. [1703] 

Paul Hauk. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
ſtarb am 17. April d. J. unſer inniggeliebter 
Sohn und Bruder 90 Wideburg zu Am⸗ 

eu⸗Granada an der Kopf⸗ 


wir tiefbetrübt dieſe trauri icht. 
Oels, — 2. Juni Ade rige 221777 
| 8 


. 


‚an der 


[6062] Zoded: Anzeige. 

Am 2. d. M., Abends 10% Uhr, entſchlum⸗ 
merte ſanft unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittw. Böttchermeiſter 
Kupfermann, Henriette, geb. Stürmer, 
nach langem, ſchwerem Leiden im 68. Lebens⸗ 
jahre an Lungenſchwindſucht. Die Beerdigung 
findet Mittwoch den 5. d. M., Morgens 11 Uhr, 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 

Trauerhaus: Graupenſtraße Nr. 18. 

Breslau, den 2. Juni 1867, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent⸗ 
ſchlief heut ſanft nach ſchwerem Leiden mein 
inniggeliebter Mann Johann Leſſing im 
42. Lebensjahre, aufs Innigſte und Tiefſte 
betrauert von ſeinen Verwandten und mir, 
ſeiner ſchwergeprüften Frau. Wer den Ver⸗ 
blichenen kannte, wird unſeren Verluſt ermeſſen 
und bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Ruda OS., den 30. Mai 1867. [1666 

Anna Leſſing, geb. Speil. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 4. Juni. Bei erhöhten Preiſen. 

Siebentes Gaſtſpiel des Fräul. Friederike 

Fiſcher aus Wien. „Orpheus in der 

Unterwelt.“ Burleste Oper in 2 Akten 

und 4 Bildern mit Tanz von Hector Cremieux. 

Muſik von J. Offenbach. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Mitttwoch, den 5. Juni. Zweites großes 

Gartenfeſt. as Eintrittsgeld in den 
Garten beträgt an der Kaſſe n Perſon 5 Sgr. 
Billets à 3 Sgr. ſind in den Commanditen 
der Herren Kaufleute G. Friederiei, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, Friedländer u. Littauer, 
Ring 18, und Schwartze u. Müller, 

Ohlauerſtraße 38, zu haben. 


C'est m. k5d2, 132p2, dh25r2 .. qui rec, 
m, br2o, n45v2ll,; dl. part. au mom, où j’esp, 
reg. J. v. — heur, ie: ımps. f. p215; all 
the rest, g44d, but 4hn2 Tach, m, ch. et s. 
b. al null, bird bien; always J. 1451257 d. 
n. sp., m. auss, 1, pens. inf, t45s2 d. n. 
1n45r! m. m. 8. et el how are y. m. dear. 
bel.? 'm ver. well. Voilä u, r2bös au 
lieu d. v. pet. c4nn? d. dim,! ad, m. 852822, 


— 


bh4lt2 . . D. v. prot.] M. c425r et bame. 


16028 


8. touj. av. d43, m. . 
Humanität. 
Täglich 


Concert 


von der Kapelle des Muſik⸗Directors 
Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 4 Uhr. — Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zelt: Garten. 5 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 


15926 


ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des | ſich 


Kapellmeiſters Herrn R. Bo 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Freitag den 7. Juni: 
roßes 


Militär⸗Monſtre⸗Concert 


der vereinigten Muſikchöre der Garniſon 
Breslau zum Beſten der Penſions⸗Zu⸗ 
ſchuß⸗Kaſſe für die Muſikmeiſter des 
Preußiſchen Heeres. 
Anfang 4 Uhr. [5622] 


Fnfenm ſchlel AAlterthämer 


i ndſtiſt, 
heidniſche, bürgerliche, ritterlich⸗ militäriſche 
Alterthümer iſt täglich geöffnet von 3—6 Uhr, 
an Sonn⸗ und Festtagen von 11—1 und 3—5 
Uhr. Vereinsmitglieder haben freien Zutritt. 
Sonſt ſind Billets zu ee bei den Herren 


rner. 


Broſſok u. Weiß, N dſtraße 3. Katal 
5 


. ** 1 


eiern 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 5. Juni, Abends 7 Uhr: 
Herr Gymnasial- Oberlehrer Palm: Die Con- 
föderation der Schlesier mit den Böhmen 
im Jahre 1619 in ihren nächsten Folgen. 


Zoologiſcher Garten. 


Billets zum Beſuch des Gartens, die Sonn⸗ 
tags, Mittwochs und Sonnabends an der Kaſſe 
a Stück 2% Sgr. koſten, find 

im Dutzend mit 25 Sgr., 1 
ſür Montag, Dinstag, Donnerstag und Frei⸗ 
tag à 5 Sgr. 

babe Dutzend mit 1 Thlr. 20 Sgr. 
u haben: 
Aber erding S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
* „ J. Spalding, Sandſtr. 12 
und an beiden Kaſſen im zoologiſchen Garten. 
„Den Beſitzern von nur 1 Aclie zum zoolo⸗ 
gülhen Garten wird hiermit bis auf Weiteres 
ekannt gemacht, daß ſie an den mit einem 
Concert verbundenen Tagen mit 5 Sgr. Entree 
ebenfalls ihre Karte zum unentgeltlichen Ein⸗ 
tritt benutzen können. Für das Concert ſelbſt 
wird 1 Sgr. erhoben. 5498 
Das Directorium. 


ſächſiſchen Schweiz, 


Abgang Pfingſt, Sonnabend, Abends 


t, 
find nur noch einige Plätze frei und wer- 
den die Beſtellungen bierauf recht bald 
n erbeten, 5458 
1 Billet II. Klaſſe nach Dresden und zurück 


) 7 Thlr., 
1 Billet DL Klaſſe nach Dresden und zurück 


Thlr., 

1 Dampfſchifffahrts⸗Billet incl. Rückfahrt! Thlr. 

Die Billets haben 14 Tage Giltigkeit zur 
beliebigen Rückkehr mit allen Zügen (Schnell⸗ 
zug ausgenommen) und find zu haben: 
im Stangen’schen Annoncen-Büreau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28, und beim Kaufmann Jul, Spal- 
ding an der Sandbrücke. 


15,000 Thlr. 9 . um ein ziemlich bedeu⸗ 
tendes Grundſtü 


Erledigtes Paſtorat. 


Das polniſche Paſtorat an der biefigen evan⸗ 
geliſchen Kirche, mit, welchem ein jährliches 
Einkommen von circa 500 Thlr. verbunden ift, 
ſoll bald wieder beſetzt werden. 11376] 

Bewerbungen um daſſelbe ſind bei der un⸗ 
terzeſchneten Patronats⸗ Behörde bis zum 
15. Juni e. anzubringen. 

Namslau, den 1. Juni 1867. 

Der Magiſtrat. 


f . Schleſ. 3 / pCt. Pfandbriefe 
itt. A. auf Lenſchüg ’ 

und Rzetzitz | Kreis Coſel, 
zahle ich 2 pCt. über Cours. 


err 2 EX: 2 


S. L. Landsberger, 
Ning 25. 15954] 


Bekanntmachung. 
Nach Vereinbarung unter den dei dem directen Verbandverkehr 
wiſchen Stettin und Wien über Breslau betheiligten Verwaltungen 
ſollen vom 1. Juni d. J. ab, alle nachweislich aus holländiſchen oder 
engliſchen Häfen importirten Güter, welche in Stettin zur Eiſenbahn⸗ 
beförderung nach Wien oder Florisdorf aufgegeben werden, ebenſo wie 
die von dieſen Nordbahnſtationen nach Stettin und zum Export na 
zeichneten Häfen brſtimmten Güter, ohne Unterſchied der Frachtklaſſe zu dem zeitherigen 
Satz der ermäßigten Klaſſe B. des Verbandtarifs vom 1. Mal 1865 von 11% Sgr. und 
57% Kr. Oeſt. W. Beförderung finden. 0 
Die nähereren Beſtimmungen hinſichtlich der Art des Nachweiſes über den Import und 
beziebungsweiſe Export der Güter von und nach Holland und England, ſowie hinfichtlich der 
Friſten für etwaige nachträgliche Geltendmachung von Anſprüchen auf eg des 
Differenzbetrages gegen die tarifmäßigen Frachtſätze der Normalklaſſe oder Far ermäßigten 
Klaſſe A. find bei den Güterexpeditionen in Stettin und Wien beziehungswe!n 'sdorf ji" 
erfahren. Breslau, den 24. Mai 1867. E 
. Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. He ' 


Oſtpreußiſche Südbahn. 


Die Erdarbeiten und Maurerarbeiten an Brücken und Durchläſſen auf den Meilen 15. 
16. 17, 20. 21. 22. der Oſtpreußiſchen Südbahn zwiſchen Raſtendurg und Lyck, ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Bedingungen, Dispoſitionen und Zeichnungen liegen im Bau⸗Bureau hierſelbſt, Sattler⸗ 
gaſſe 5 a. 1 zur Einſicht aus und können auf portofreie Anfrage von dort bezogen werden. 

N gu 1 — mit * . — f 
. 1 e auf Erdarbeiten reſp. Maurerarbeiten für die Oſtpreußiſche Südbahn“ 
im vorbezeichneten Bau⸗Bureau bis zum 24. Juni d. J., 5 Ace ee 
an welchem Tage die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden ſollen. [1699] 

Königsberg, den 31. Mai 1867. 


Die Bau⸗Verwaltung der Oſtpreußiſchen Südbahn. 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Raths 
der Warſchau⸗Terespoler⸗Eiſenbahn 


macht hierdurch bekannt, daß dieſe Bahn auf einer weiteren Strecke 
von Lukow bis Miendzyrzec beendigt und dem Betriebe übergeben 
worden iſt. 8 
F Vem 20. Mai bis 1. Juni d. J. wird täglich ein gemiſch⸗ 
N ter Perſonen⸗ und Güterzug um 9 Uhr Früh von Warſchau 
2 N (Praga) abgelaſſen werden und in Miendzyrzec um 2 Uhr 26 Min. 
Nachm. eintreffen, desgleichen um 2 Uhr 56 Min. Nachm. von Miendzyrzec abgehen 
und um 8 Uhr 10 Min. Abends in Warſchau (Praga) anlangen. 
Der Tarif der Paſſagiergelder für Reiſende ſowie der Frachtſätze für Gepäck und 
Güter iſt auf allen Stationen für 15 Kopeken käuflich zu haben. [5587] 


Monats ueberſicht e 
der Provinzial-Actien-Bant des Großherzogthums Poſen. 
A e t i | 


etiva. 
Geprägtes Geld EPF 230,390 Thlr. 
Wach der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 2750 ” 
Geenen. 

ede ene win eee wand e 1405 180 > 

Hffecten e ee 37.440 0 

Grundſtück⸗ und diverſe Forderungen 84,190 „ 

a i v a. 

Noten im Um laune nd 8 AAN Ra. Ni. 682,230 Thlt. 
ar von Gorrefpondenten -...-..-u.....: she a uns 33,510 „ 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 148,700 „ 

Poſen, den 31. Mai 1867. Die Direction. Hill. 


Jeder, der ein ganzes oder ein halbes Original-Loos für Zwei reip. 


nur Einen Thaler kauft, 


hat die berechtigte Anwartſchaft, bei der 


am 26. und 27. Juni 


in Berlin jtattfinbenden A 
König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie ng 
zu gewinnen einen der drei Hauptgewinne > 
| 0,000, 3000 oder 2000 Thaler IE 
oder einen von mehreren taufend anderen Gewinnen von 1000 Thalern abwärts 
bis auf 5 Thaler. ug — Bei den maſſenhaft eingehenden Beſtellungen dürfte 
nur noch kleine Vorrath an Looſen binnen wenigen Tagen vergriffen fein und werden 
auswärtige Aufträge auf das Schleunigſte erbeten. f 
5 General Agentur der König Wilbelm,Geld⸗Lotterte für Breslau: 
[5593] Importeur Schleſinger, Ring 4, J. Etage. 


8 RN 


1581 \ a 
AIZ3we 55 — — der — — Jeu — Diustag, den 4. Iuni 1867. 7 


man ng General Berfommiung 
Pronpect des Schleſiſchen Zuchtpieh⸗Markt⸗ Orten, = 


Dieſelbe findet am 7. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, zu Breslau im Börfen- 


gebäude (Blücherplatz) falt. [543 7 * 
Louis Staugens Geſell ſchafts reiſe che gegenſcaſt Abe die Ausführung des Markt⸗Unternehmens. en 


— ee 


2) Wahl des Vereins⸗Vorſtandes für das nächſte Jahr. 
Der Vorſtand. 


PARIS. Extincteur, 


Nachdem ich in Paris felbft die Welt. dann r ng heist abe unbe geaenmästig behufs Srais, Führung tragbarer Feuerlöſch⸗ „Apparat. 4 
Ps ung alles Nöthige feſiſtelle, beablichtige für Rechnung des Herrn J. & unhaus Dinstag den 4. Juni auf dem Nennplatze bei Sansſouci öffentlicher Verſuch durch An 

Juni 1867 unden eines Geeiterbaufen?, Nachmittags zmifcen 4 und 6 Uhr. 460360 
ge: un iR — Liegnitz Warte 8, von Schweidnitz Vormittags 6, von Waldenburg Vormittags 6 und von A Ibert F renzel, Kaufmann, 
R Seminargaſſe Nr BR | 

Bereits bewährt bei den Bränd d troleum⸗Deſtillati N en E. Laporte 

1.705 eellichaftäreife, ‚nach Paris zur Welt⸗Induſtrie⸗Aus ſtellung n Zar gm site Deinen in er Are Diana; De | 
0 ian l. Das Siegeriſche Dampfboot unterläßt die Treſchener Fahrt 5 Maſbrdert Paſſagiere 
Breslau, Schweidnitz und Waldenburg 4 Seit 5 Ele. „ II Klaſſe 18 Wik. on nach Sans ſouei von 2 Uhr Mittags bis 9 Uhr Abends tour und retour. 7 
Liegnitz und Kohlfurtn ... III. CCC SETZT Sa SE EEE. 


nd i ehe Stunde vor der Abfahrt auf den n Stationen Bale e * ꝛc. in den 1 der Vetter = 
abnt l . ein legitimirter Begleiter des Zuges anweſend fein zu büben; es iſt jedoch bis ſpateſtens zum 12. Juni 
Anmeldung zur ben erforderlich und ſind bei dieſer Farmer: 10 Angeld zu zahlen, welche beim Kauf des Bil⸗. 


es Si Anehung vn gebracht werden können. | =’ aris und England A | 


mmeldungen nehmen entgegen: Herr Hugo Harrwitz & Comp. in Breslau, S n fir. 19, Herr F. Golz in 
ſind neuerdings eingetroffen 


Lal Herr babe L. Heege in Schweidnitz; Herr Buchdruckereibeſitzer Paul Kopp; idenburg; Herr Poſtvorſteher 
ſeidene Herren⸗Cravatten, Chäles und Shlipſe im ein⸗ 


b 5 8 Er ert die Unternehmung: 
fachen als auch im eleganteſten Geſchmack (für Jung und Alt). 


a) Freie Fahrt — Paris und zurück. 
Engliſche Halskragen, 


2) ahrt vom und zum Bahihofe in Paris, 
6 9 Ari Tage in Paris Wohnung, gg Kaffee. 

Wäſche und Manchetten nur in rein Leinen, in den neueſten 
Formen, für jede Hals- und Handweite vorräthig. (Leptere 


wölf Tage Mitt eſſen (4 Gänge). 
wei Tage freies Entree in den Aueſtelungs⸗ Palaſt, in den Ausſtellungspark, in den Garten, 0 

doppelt zu tragen.) Hoſenträger, Schirme, Socken, 
Strümpfe, Handſehnhe, Neiſedecken, Plaids, Rie⸗ 


25 ie in den indiſchen Pavillon und in das Haus aus Mexico. 
6) En 
men, wie noch verſchiedene andere praktiſche und ele⸗ 


tree in die landwirthſchaftliche Welt⸗Ausſtellung in Billancourt. 
gante Herren⸗Lrtikel, welche die Saiſon gebracht. 


7) Freies Entree (einmal) Theater Imperial du Chatelet, Circus Napoleon, Bal Mabille, Bal Cha- ö 
Eduard Littauer, 


teau rouge, Bal Closeries de Lilas. 
9 Hie Fährt hin und zurück nach Verſail und St. Cloud. 
Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. (55901 


Direct aus 


utritt in die Muſeen, den Jardin des Plantes, Tuileries, den Louvre, Palais Fe: Jardin de 
Luxembourg; überhaupt zu allen Sehenswürdigkeiten. 
10) Führung durch Louis Stangen und zwei Dolmetſcher in Paris. 
11) Auf der Hinreiſe in Bra unſchweig, auf der Rückreiſe in Minden Mittag. 
150 Vom 20. bis 21. Früh Logis in guten Hotels in Berl — 
2 5 ge en den 20, Nachmittags 5 Uhr, in Berlin ein und fahren den 21., Früh 8 Uhr, von 
erlin weiter. 
\ für Zabrita 13) Einen Plan und Fremdenführer von Paris. 
d pgb nur 5 Tage (von Sonnabend bis Mittwoch) in Paris zu verbleiben gedenkt, zahlt 15 Thaler oe ebenſo werden dem 
jenigen, weißer auf die unter Nr. 4, 7 und 11 ausgeworfenen Bergünftigungen verzichtet, 10 aler gut ge a 
3 iſt in Paris Alles derartig arrangirt, daß das Mittageſſen immer dort eingenommen wird, bel ſt ſich die Geſellſchaft zur 
Zeit n, yo damit unnbthige Gänge vermieden werden. . 
ie Perſonenzahl bleibt a 150 beſchränkt, und bei einer Betheiligung von 50 Perſonen findet die Fahrt beſtimmt ſtatt. — Alle]! 
etwaigen Anfrage find an den Unternehmer: J. G. 1 in Tannhauſen, — zu richten. 
Wer II. ae Pat hat, 4155 i e h ſe von Berlin ab den Schnellzug benutzen. 
Bis zum 1 Juni ſt unerläßlich das au 130 


gt beabſichtigter Betheiligung an ine annte ndit den, 5 | 2 | | 2 
worauf ein a 8e Fun Gh Bente — Aae 3 112 Er Ki re aus. vi. Im Verlage der Dieterich'ſchen Buchhandlung in Göttingen find erſchienen: 
ß nur n einer 


chlu „daß auf fo billige W. Gelegenheit . A. Bürger‘ ichte. 
wiederkepren wies, das Großartige, was d b l erzeugte, u und alle 9 Henan versinigt zu ſehen. be A ene Gedichte 
. "ta 1867. 1 . Ta am 1. Sn. n Elegant gebunden & 9 8 Sgr. 
Louis Stangen | J. ©. Aue Dan eee 
Arrangeur der a a Unternehmer der Me, A 8 G. Chr. Lichtenberg's 


Vermiſchte Schriften. 
Neue Original⸗Ausgabe mit Kupfern. 
Bände. Schillerformat. 1 Thlr. 
Wir machen auf den anerkannten Werth, die elegante Ausſtattung und die 16008 15 


- Germania. 8 481 — billigen Preiſe beſonders aufmerkfam. 
Sehens: Börfiherüinge-Mchien-Ceeiihaft zu Stein. ua elle ie, nee 


3 Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant lichen Bureau in Leip Kt Nena. . 
e 


neral- a Letten Altbußerſteaße 35, . nein tiere 1 nr | ne umd Ze 


14 Geſch Ja 1. 11867. vas berühmte Buch des Dr. Retau: „Die pfehlen 
n W e Au 8 wa Mme. Tae een ae Bu jet er in größter Auswahl und ganz beſonders preiswürdig: 


Auflage er schienen, in a See 
„ er Veezlan bei Reopald Alena Men 4 
east 18 nt 1.015,294 1. 14, und. in der @letterioen end Pos & IN 7 Ki i 
August e b. 2220 iger 7 1,016, 425 Lund —— 16—18) iu 5 GOD er 20 OMS 1. 4 
ne a ae 1740 nee 40 111565 ur 1 47211 eee Ar. 1. si 
| PPP N Se AL ARBATI IM 4] 5 — a N 4 
Doember ?!. „489 n 1,322,305 1. Audig, ebenfp den Schleim und 
6 Jr. 2 %ù ß 1 „% 11½79 e Porr 72 — 
| RE EEE ET RL, SB A ME ne‘ angetan Avis 
Di EEE Kan =, 1,600,558 at e O4 Henne d fal cher 


April e MI e „ 1180,286 leicht den Weise und gleich⸗ ö 9 
Ma Tarn 2588 „ 1,097,813 ia bon a "m 1 5 am ee zum Wollmarkte. Dr 
in SR 29,744 Ante 15,008,755. ui 2 ＋— erſonen empfobl 1 

au Vermittelung von Lebens. Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten- und Capitals-Ver⸗ Es haben ſich viele auswärtige und inländiſche Käufer an 


a das Bedt er gründlichen Reini Sr: 
10 und erthellen bereitwilligſt jede 98 Veſi mung, 3 ER 2 7 = wich gewandt und mache ich daher den Herren Wollproducenten, Bi 
ere Auskunft . Funn be und in der us 2 io 15 115 75 an F die mich ſchriftlich zum Verkauf ihrer Wollen aufgefordert haben, 1 


ze Det General⸗Agent: Julius Thiel. 1 Sa An e die Anzeige, daß ich die zu Markt geführten Wollen, gewaschen 
401 in mie dem 
Nficderrheiniſche Siter-AMecurang- Be in Weſel. ie 


— Seen le 7 Gefäßen nebst N 5 oder ungewaſchen, ſämmtlich zum Verkaufe übernehme, 1 
e und zeigen wir ergebenſt an, daß wir die Haupt⸗Agentur . See für 


um einen angemeſſenen Preis zu erzielen. 
Bau ze = Die Provi e den Herren Earl Saft & e e 


aben. Weſel, den : 
Die eben Berlin, Melcziorſt 1. gabe jeder 1 
e en anne ger) e See, Sie mb 


Bei Deponirungen gewähre ich die nöthigen Darleheu. 
Mein Woll⸗Lager iſt während des Marktes 


King: und Plücherplaß⸗Ecke, Halle Nr. 1. 0 


128 e, . %. 26, Koſten⸗ Breslau, den 3. Juni 1867. ber, 


auten ice. [5317] * 
Landttanepotte and find zu jeber wünſchenswerthen Weka erbötig. 7 . 
5 Beta. m. Qu 107, 1 arff & Co 1544 A. Röhmet bs Reſtauralion, Wilhelm e 
Ca Sch er 5891) | j 
\ er Gutes 280 1 nr lone Ab- Gartenſtraße Nr. 29. 
8 fremde er und Hopfen 
Bier. onne⸗⸗ —rtοcf:i ri T 
ee des e de werden dur A eg Moni x, alten Korn, gute Gr 05 6 d V f 
na uni d. J., Nachmittag 4 Uhr, ſic will laben an gutem Lagers r Pfer k⸗Vel auf. D 
na 1 83 pure mit dem ce eingeladen, daß dir PerzkommeSummereh17 ale Lage u Ei Ein Transport von 40 eleganten Reit ⸗ und Wagen: 
bi: 11555 in legt, un wd : Die Ingredienzien bb ytle han ag ae age ji l Ping BR 
’ en — mmi eſw un „ ebenſo einige Paar gute Poſt⸗ und Arbeitspferde, 16 0 en 
bol 70 f lung eins autechnilers denten werden ſoll. I e e eh * wer 


n eee. Era Ara de I a, Ag 59, Raphael ien gell, Strieme ve 15 


sah 2 


x 


und ein neuer 


N Edietalladung. 
Die Iahaber der ſchleſiſchen landſchaftlichen 
Pfandbriefe: Minko n sky B. B Nr. 122, Maſſel. 
O. M. Nr. 11 — à 500 Thlr. — Schönheide 
und Ratbſam NM. G. Nr. 83, Schweinhaus 
und Schönthälchen 8. J. Nr. 10, Rogau und 
Roſenau S. J. Nr. 90, Stronn O. II. Nr. 68 
— à 100 Thlr. — des landſchafilich kaſſirten 
Pfandbriefs Steblau O. S. Nr. 99 à 40 Thlr. 
werden aufgefordert, bis zum Zinstermin Weih⸗ 
nachten 1867, ſpäteſtens in dem am 1. Fe; 
bruar 1868, Vormittags 11 Uhr, in un⸗ 
ſerem Geſckäftslocal (Ohlauerſtr. Nr. 45) biers 
ſelbſt auſtebenden Termine ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie mit allen aus dieſen Papieren 
herzuleitenden Anſprüchen werden präcludirt 
und die bezeichneten Papiere ſelbſt durch rich⸗ 
terlichen Spruch werden amortiſirt werden. 
Breslau, den 23. Mai 1867. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 


[1300] Bekanntmachung. 

Bei der Bres.au⸗Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wied der diesjährige Johannis⸗Fürſten⸗ 
thumstag am 21. Juni d. J. eröffaet wer⸗ 
den. Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
find die Tage vom 17. bis 21. und der 24, Juni 
d. J. zu deren Auszahlung an die Praſen⸗ 
tanzen der Zinscoupons die Tage vom 25. bis 
incl. 29. Juni d. J. von früh 9 bis 1 Uhr 
beſtimmt. g 0 

Die Zinscoupons ſind für die verſch'edenen 
Arten der Pfandbriefe je auf beſonderen Blät⸗ 
tern zu verzeichnen. 5 

Bieslau, den 14. Mai 1867. 

Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 

? ſchafts⸗Dicectorium. 
J. E. v. Sauıma 


[1381] an Were. 1 x 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1127 
das Erlöſchen der Firma F. W. Krüger 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Mai 1867. 8 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


11382] Bekanntmachung. 

Der in dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Guſtav Thomas hierſelbſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung aber 
einen Accord auf den 5. Juni d. J., Vorm. 
10% Uhr, anſtehende Termin wird aufgehoben 
Termin zu dem Zwecke auf 

den 18. Juli d. J., Vorm. 11 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, Stadt⸗ 
richter Lettg qu, im Terminszimmer Nr. 47, 
im 2. Stockwerke des Stadtgerichts anberaumt. 

Breslau, den 1. Juni 1867. 

j Königl. Stadt: Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: gez. Lettgau. 


Coneurs- Eröffnung. _ [1377] 
Königl. 8 Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung, 
den 31. Mai 1867, Mittags 12 Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Moritz 
Schaefer hier in Firma Moritz Schaefer 
iſt der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
B erfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung 

auf den 5. April d. J. 


1 5 worden. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


5 Kaufmann Pincus Mühſam bierſelbſt 


ellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem } 
auf den 7. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
Nr. V, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Fritſch : 
anberaumten Termine ihre Erklärungen über 
ibre Vorſchlaͤge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 8 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſit oder Gewahrſam haben oder welche 
105 etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 30. Juni d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. . : 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
en don den in ihrem Beſitz befindlichen 
fandftüden nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie 5 oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, 
bis zum 5. Juli d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ans 


gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 


ur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf den 10. Juli d. J., Vorm. 10% Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
Nr. 5, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. A 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 7 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke — — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Gut⸗ 
287 —— Lebenheim hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 8 

Beutben, den 31. Mai 1867. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1247] 

Der Bürgermeiſter⸗Poſten hierſelbſt ſoll an 
derweit beſetzt werden. Mit demſelben iſt ein 
Gehalt von 350 Thlr. und 100 Thlr. auf 
Schreibhilfe und Büregubedürfniſſe jährlich ver⸗ 


bunden. Befähigte Bewerber wollen ſich, un⸗ 


Daune 28 
Die Stadt, Betz 


ter Einreichung ihrer Zeugniſſe, bis zum 
20, Juni d. J., bei dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Grund ke melden. 

: Er —.— e eee 
n war 


; Bekanntmachung. [34] 
Die dem Müllermeiſter Fiedler gehörige, 
unter Nr. 7 des Hypothekenbuchs von Kuſſer 
verzeichnete Wind: und Waſſer⸗Müblen⸗Nah⸗ 
rung, gerichtlich abgeſchätzt auf 5201 Thaler 
11 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſoll in dem 

den 12. Juli 1867, Vormittags 11 Ubr, 

anſtehenden Termin an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba: 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

„Zu dieſem Termine werden die underehe⸗ 
lichte Pauline Fiedler und der Hausbeſitzer 
Gottlieb Hennig zu Neuſalz reſp. deſſen Erben 
hiermit vorgeladen. 

Neuſalz, den 1. Dezember 1866, 

Königl. Kreis⸗Commiſſion. 


11379 Bekanntmachung. 
Die Firma 
Nathan Nicolaier zu Coſel 
iſt Nr. 40 unſeres Firmen⸗Regiſters und die 
Procura dieſer Handelsniederlaſſung des 
Moritz Loewe zu Coſel 

iſt Nr. 1 unſeres Prccuren⸗Regiſters zufolge 
Verfügung vom 23. Mai 1867 gelöfcht worden. 

Coſel, den 24. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[742] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Getichts⸗Commiſſion zu Friedland 
in Schleſien. 

Die der verwit w. Müller Kolbe und den 
Geſchwiſtern Wilhelm und Auguſte Taeu⸗ 
ber gehörige Breuſchneidemühle Nr. 45 nebſt 
Zubehör zu Schmidtsdorf, abgeichägt auf 6066 
Thlr. 15 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

Montag den 22. October, 1867, Vor 

mittags 11% Uhr, vor dem Herrn Gerichts: 

Aſſeſſor Buttel an ordentlicher Gerichts⸗ 

ſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Friedland i. Schl., den 16. März 1867. 


11303] Proclama. 

Das den Erben des Rittergutsbeſitzers 
Vladimir v. Bojanowski gehörige, im 
Koſtener Kreiſe belegene Rittergut 


Klein⸗Rogaczewo, 
fad auf 60,844 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf., 
ſoll in dem auf g 

den 28. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle im alten Gerichtsge⸗ 
baude vor dem Hrn. Kreistichter v. Zawadzki 
anberaumten Termine im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation theilungshalber öffentlich 
an den Meiſtbletenden verkauft werden. 

Die Taxe des Rittergutes und die Kaufbe⸗ 
dingungen können in unſerem Büreau für 
Vormundſchafts⸗ und Nachlaßſachen während 
der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Koſten, den 24. Mai 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
[1304] Bekanntmachung. 

Die Zahlung der Pfandbriefe zinſen für Jos 
hannis d. J., ſowie der an dieſem Termine 
fälligen. Capital⸗Einlöſungs⸗Valuten erfolgt 
und zwar erſterer gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Zinscouvons, Litzterer gegen Zu: 
rüdgabe der Einziehungs⸗Recognitionen an hie⸗ 


ſiger Kaſſe , 
am 25., 26. und 27. Juni d. J. jedes 
Mal von Vormittag 8 bis 12 Uhr. 


Wer mehr als 5 Coupons präfentirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 
mulare unentgeltlich hier zu haben ſind. 

Die 4procentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
coupons find von den 3% procentigen derglei⸗ 
chen zu unterſcheiden und beſonders zu. ver: 
zeichnen. 2 

Dies iſt auch der Fall bei den 344: reſp. 
Aprocent. Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zinscoupons. 

Neiſſe, den 18. Mai 1867. 
Neiſſe⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗Direetion. 

In Vertretung: F. v. Maubeuge. 


Nothweniger Verkauf. [1094] 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion I. zu Haynau. 

Das zur Kaufmann Nedtwig’ihen Con- 
cursmaſſe gehörige Hausgrundſtück Nr. 8 zu 
Haynau auf der Burgſtraße belegen, in wel⸗ 
chem ſeit vielen Jahren ein Specerei⸗Geſchäſt, 
verbunden mit Reſtauration, betrieben worden 
iſt, abgeihägt auf 9485 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 

am Sonnabend den 9. November 1867, 

von Vormittags 11 Uhr ad, an ordentlicher 

Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 1 des 

Rathhauſes 
ſubhaſtirt werden. 

Gaubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Haynau, den 13. April 1867. 


Brauerei ⸗Verkauf. 

Die der Kämmeret gehörige sub Nr. 245 
des Hypothekenbuchs hierſelbſt am Schätzkefluß 
belegene Brauerei, welche bis Ende dieſes 
Jahres verpachtet iſt, ſoll im Termin Don- 
nerstag, den 4. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Sitzungszimmer auf dem Rath⸗ 
hauſe, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 2 

Die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 8 

Abſchriſten der Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den gegen Erſtattung der Copialien ertheilt. 

Trachenberg. den 14. Mai 1867. 

. Der Magiſtrat. 


1354 Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zu dem Neubau des 
Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums erforderlichen 
Schmiedearbeiten incl. Materialien, Lieferung 
foll in Submiſſton vergeben werden. 

„Die Submiſſtons⸗Bedingungen, ſowie An⸗ 
ſchlagsextract liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Die einzureichenden, berfiegelten und mit 
bezeichnender Auſſchrift zu 3 Offerten 
werden bis incl. Freitag, den 7. Juni d. J., 
Abends 6 Uhr, in unſerem rathhäuslichen 
Bureau IV. entgegengenommen. 


lau, den 28, Nai 1867. 
"Die Stadt-Bau-Deputation, 


für 8 Thlr. 15 Sgr. 4 
* Klopsiock, 4 ar 
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Auction. 15604 
Am 7. Juni d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Kleidungsſtücke, Möbel 
und eine Partie Poſamentier⸗ und Kurzwaa⸗ 
ren verſteigert werden. 
uhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Auetionen. [5605] 
Am 12. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr follen im 
Stwt⸗Ger.⸗Gebde. Kleider, Betten, div. Mo: 
biliar, eine Partie Cigarren, 5 Ballen Baum⸗ 
woll⸗Abgänge, 1 Satinir⸗Maſchine und 32 Li⸗ 
thograpbir⸗Steine, 1 
am 13. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr im Ap⸗ 
pellations⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und I ital. 
Drehorgel verſte gert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auction. 

Bei der beute am 4. Juni d. J. in der 
Villa des Herrn Regierungs-Präfidenten 
Elwanger zu Kleinburg ſtattfindenden Auc⸗ 
tion, kommt um 11 Ubr: 5586 
‚ ein elegantes Coupée (Afigig 


mit vor. 
Guido Saul, Auc⸗Commiſſ. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 


Freitag den 7. Juni d. J., Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich in meinem Auctions⸗Locale, 
Ring 30, 1 Treppe hoch: 5554 

circa 30 Stück feine Salon ⸗Oelgemälde 

in eleganten Goldrabmen, als: Land⸗ 
ſchaften und Genrebilder zc. 
meiſtbietend verſteigern. } 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Preisermässigung 
der Ausgaben deutscher 
Classiker. 


Die Buch- und Musikalien-Handlung 


Julius Hainauer 


In Breslau, } 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im 
ersten Viertel vom Ringe, 
liefert in talellosen 5 
plaren und elegan 
gebunden, 380 lange wie 
der Vorrath reloht: 

complet, anstatt 
* Goethe, 24 Thlr. 15 Sgr. 
für 12 Thlr. 15 Sgr. 


m Schiller, oplt. anstatt 


5 Thlr. 10 Sgr. 


a für 3 Thlr. * 5 
zu Lessin 5 Thir. 20 Sgr. 


für 3 Thlr. 10 Sgr. 


Wieland, % tat 


oplt., anstatt 
* Pyrker, 1 fue 
für 1 Thlr. 3 * 1 
r T eplt., ans 
Thümmel, 3 ¼ Thlr. 
für 1 Thlr. 20 Sgr. 
Ferner: 15592] 
Auerbach, Dorfgeschichten, 3 Thlr., für 
1 Thlr. 15 Sgr. — Herder's Werke 2. 
schönen Literatur, 7 Bände, für 3 Thir. 
12½ Sgr, — Homer's Werke von Voss, 
2 bde,, für 27 Sgr. — Iffland's dramat 
Werke, 4 Bde, tür 2 Thlr. — Lenau's 
Albigenser, 9 Sgr,, Faust, 8 Sgr., Savo- 
narola, 10 Sgr, 

Aufträge auf Humboldt's Kos- 
mos für 2 Thlr. 7% Sgr. und HMum- 
boildt!’s Ansichten der Natur 
für 16 Sgr. bin ich augenblicklich ausser 
Stande zu effeetuiren, da der Vorrath zu 
Ende, doch nehme ich Bestellungen darauf 
enigeren und werden dieselben s. L. prompt 
ausgeführt, 


Für Vollständigkeit obiger Werke 
übernehme ich Garantie. 


Bel Bestellungen von aus- 
wärts per Post-Anwelsung genügt 
die Notiz: „Mit Bezug auf die An- 
zeige vom 4. Juni“, 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikälien-Haudlung in Breslau, 
Schießwerder⸗Jubilaͤum. 

Die Plätze zum Aufftellen von Selten, 
Schaubuden, Carouſſels u. |. w. werden Mitt. 
woch, den 5. Juni d. J., Nachm. 4 Uhr, 
an Ort und Stelle angewieſen. Der laufende 
Fuß der Fronte koſtet 7% Sgr. Plätze 
Vaſchtiſche werden Freitag, den 7. I 


Mittags 4 Uhr, der laufende Fuß mit 2 Sgr., 
— Abe, ie 15521] 


für 
unt, 


Das Feſt⸗Comite. 


Mein Lager ſchleſiſcher Dominial Curse eintreten, 


wollen befindet fi) Antonienfti. 29. 
M. Brann aus Trebnitz. 


Der Lehrer Herrmann Klinke 
früher in Bärdorf wird erfucht, mir 
ſe inen jetzigen Wohnort recht bald 
anzuzeigen. 

atſchkau, im 


8 


97 


[16 
Juni 1867. 
3 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


Die zum Wollmarkt hier anweſenden Landwirthe und Freunde der Landwirihſchaft wer⸗ 

den zu folgenden Verſammlungen in die Clubräume (Hötel de Silésie) ergebenſt eingeladen: 

Am Aten, Abends 8 Uhr: Zwangloſe Beſprechung der diesjährigen Woll⸗Conjunctur, 

Wanſche und Beschwerden, die hieſigen Wollmarkt⸗Uſancen betreffend. — Hierauf: 

Vortrag über einen neuen Spititus⸗Meßapparat von Stumpe in Wien, unter 
Vorzeigung deſſelben. 5631 

Am Sten, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Landesälteſten M. Elsner von Gro⸗ 

now: Ueber Perſonal⸗Credit und die neu gegründete Central⸗Actienbank. 

Am ten, Abends 8 Uhr: Ueber den Verkauf ungewaſchener Wolle und die Gründung 

einer Wollwaſchanſtalt auf Actien — eingeleitet von Herrn von Eichborn⸗ 
Güttmannsdorf. Der geſchäftsfuͤhrende Director. 


1 Hauptgewinne: 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 Thlr. 


Der Debit von Lotterie⸗Antheil Looſen für die berorſtehende erſte Klaſſe 
der Königl. Preuß. 136. Landes⸗Lotterie beginnt heute und dürfte bei 


2 den 1 eingegangenen Vorausbeſtellungen und in Anbetracht des ge⸗ 
ringen Looſe⸗Vorraths nur ſehr kurze Zeit dauern. 15628 

2 In geſetzticher Form gedruckte Anth. ils⸗Looſe koſten; © 
® Pro erfte Klaſſe. Voll⸗Looſe für alle 4 Kl. giltig. 2 
21 ganzes Loos 18 * 1 ganzes Loos 68 * 2 
1 halbes Loos * 1 daldes Loos 31 * * 
= 1 viertel Loos 4 * 15 l viertel Loos 17 * S 
2 | achtel Loos . . 2 74 | achtel 20s 8 1 8 
I ſechszehntel Loos .. I 5 % ſechszehntel Loos 4 * 15 

I zweiunddreißigſtel . 20 . 1 zweiunodreißigftel Loos 2% 7% M 
ä 1 vjerund ſechszigſtel .. 10 1 dierundſechsz gitel Loos 1 7 5 = 
A 

1 


Salon Agoston, 


auf dem Platze vis-Avis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Eingang von der Promenade. 


Heute Dinstag, den 4. Juni 1867: 
N Große 
brillante Vorſtellung 


in der 
modernen Salon: Magie, Phyſik 
Illuſion, nebſt Vorzeigung der * 
Sphynx, 
des indiſchen Wunderkorbes, 
verbunden mit Darſtellung der großartigen 


Geiſter⸗ und 
Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 


nfang derſelben Abends halb 8 Uhr, Kaſſen⸗Eröſſnung eine Stunde vorber. 
Prelſe der Plätze: Numerirter Platz 20 Sgr., 1. Platz 12% Sgr., 2. Platz ae” 


Gallerie 3 Sgr. 
Billets find von Früh 10 Uhr bis Mittags 1 Uhr an der Kaſſe zu haben. 
Verlag son F. A. Prockhaus in Leipzig. 


deben erſchien: N 

Die Viechulle Leut ; 
Ein Polizeiroman. 

x 2 Zwei Theile. 8. Geheftet 4 Thlr. 
Ein nicht lediglich aus der Phantaſie geſchöpfter, ſondern auf Grund reicher Erfahrungen 
von einem bochgeſtellten Polizeibeamten verfaßter Roman, welcher die ganze Noth und Gefahr 
unferes ſolial⸗politiſchen Lebens enthüllt, zugleich aber auch mit Humor und Satire den 
Schwächen der Zeit gegenübertritt. Aehnlich wie zu ſden ſogenannten Schelmenromanen des 
ſiebzehnten Jahrhunderts das ſittenloſe und gauneriſche Treiben während des dreißigjäh⸗ 
rigen Kriegs den Stoff lieferte, bilden die rechtlichen und polizeilichen Zuſtände der Gegen⸗ 


wart den Boden, auf dem die ſpannenden Begebenheiten des vorliegenden Pol 
erwuchſen. [5610] 


— cen. 


Für Brennerei- Besitzer. 


Von dem Fabrikanten R. Stumpe in Wien ist mir der Verkauf seiner 


patentirten 


Spiritus-Control- Apparate 


für Preussen übertragen worden. Dieselben zeichnen sich besonders durch 
die Einfachheit ibrer Construction aus und sind in Oesterreich während vier 
Jahren in mehr als 3000 Exemplaren zur Bemessung der Spiritussteuer in 
Verwendung genommen und von sämmtlichen Brennerei - Besitzern zur 
Privat-Controle beibehalten worden, obwohl die jetzige Besteuerungs- 
Methode des Spiritus die Anwendung von Apparaten nicht erforderlich 
macht, Gegenwärtig wird dieser Apparat von der russischen Regierung zur 
Bemessung der‘Spiritussteuer eingrführt, nachdem er bei der Concurrenz 
mit 123 ähnlichen Apparaten den Sieg davongetragen, Der Apparat kostet 
hier ca, 90 Thlr. und ist ein Fxemplar bei mir zur Besichtigung aufgestellt, 


Justus Fuchs, 


Ohlauer-Stadtgraben Nr. 20. 


15611] 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen 


solider, einfacher und schöner Conscruction, bei vorzöglichen Leistungen. 


Smyth & Sons anerkannt ausgezeichn. Drillmaschinen 


mit telescop, Röhren oder Trichtern in jeder Reihenzabl, — dan neue von en 
eonstrairte Dibbilvorrichtung, 15589] 


Samuelson’s Getreidemähmaschinen ti hs, 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte mit Angabe von Käufern. 
Nur bei baldiger Bestellung zeitige Lieferung. i 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 
Zur Vorbereitung für's Fähnrich-Examen 


können jederzeit nach ihren Vorkenntnissen neue Schüler in einen der schon bestebende“ 
Breslau, den 2, Juni 1867, [5543] 
Rieger, Major a. D., Gartenstrasse Nr. 24, 


Preuß. 5% Staats-Anleihe v. J. 1859 

verſichern gegen die am 11. Juni ſtatifindende Pari⸗Verlooſung - [8035] j | 
; Jaſſè & Co, 

Bank: und Wechſelgeſchäſt, Ring- u. Blücherplazecke 10 — 

Verſchiedene Galanterie⸗Parfümerien und Offenbacher Lederwaaren 


J. Glogauer. 


\ 
1 


1. 
j 
H 


N 


n dem 
Kaufmanns 


[1380] Bekanntmachung. 
Vom 1. Juni d. J. ab find aufgehoben die 
bisherige Perſonenpoſt zwiſchen Loslau und 


Rybnik und die Kariolpoſt zwiſchen Loslau 
und Königsdorf Jaſtrzemb. 

An Stelle derſelben iſt eine Perſonenpoſt 
und eine Kariolpoſt zwiſchen Loslau und 
Ternitz eingerichtet worden, von denen die 
Perſonenpoſt auf die Dauer der Badeſaiſon in 
Köniasdorf⸗Jaſtrzemb bis ult. Auguſt d. J. 
bis Königsdorſ⸗Jaſtrzemb ausgedehnt wird. 

Der Gang dieſer Poſten iſt wie folgt feſt⸗ 


geſetzt: 
4. Der Perſonenpoſt. 
Aus Königs dorf⸗Jaſtrzemb um 5 Uhr Früh, 
in Loslau um 6 Uhr 30 Min. Früh, 
aus Loslau um 6 Ubr 45 Min. Früh, 
in Czernitz um 8 Uhr 15 Min. Vorm. 
zum Anſchluß an den Perſonenzug nach 
Breslau, 
aus Czernitz um 12 Uhr 15 Min. Nachm. nach 
Ankunſt des Schnellzuges aus Breslau, 
in Loslau um 1 Uhr 40 Min. Nachm., 
aus Loslau um 2 Uhr Nachm., 
in Koͤnigsdorf⸗Jaſtrzemb um 3 Uhr 30 M. 
Nachmittags. 

Das Perſonengeld beträgt 4 Sgr. pr. Meile, 
wofür 30 Pfd. Reiſegepäck frei mitgenommen 
werden können. 

B. Der Kariolpoſt. 
Aus Loslau um 6 Ubr Nachm., 

in Czernitz um 7 Uhr 30 M. Abends, 
aus Czernitz um 9 Uhr Abends nach Ankunft 

der aus Ratibor reſp. Breslau eingetrof⸗ 

ſenen Perſonenzüge, 3 

in Loslau um 10 Uhr 30 Min. Abends. 

Oppeln, den 1. Juni 1867. 
Der Ober ⸗Poſt⸗Direetor. 


Aufforderung der Concarsgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfrift. 
Concurſe über das Vermögen des 

Iſak Flichter hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 24. Juni d. J. einſchließlich 
fefigeient worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprllche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. April d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Juli d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
in r- Gerichts⸗Locale, Terminszimmer 
Nr. V vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Fritſch - “ 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
au en welche ihre Forderungen inner: 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 5 3 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 8 einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. x 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut⸗ 
mann, Leonhard, Lebenheim, Schröder 
ſowie die Juſtizräthe Schmiedicke und Wal⸗ 
tex zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 27. Mai 1867. 

Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


Die zum Nachaſſe des zu Creuzburg OS 
verſtorbenen Kaufmanns Franz Thomany 
gehörige Grundftüde: 1375 

J. der Gaſthof zum Fürſten Blücher Nr. 135 
bierfelbft, abgeſchätzt 19,613 Thlr. 

2. Das unter der Nr. 136 am Ringe bele⸗ 
gene Haus, abgeſchätzt auf 5735 Thlr, 

3. Der unter der Nr. 504 hierſelbſt belegene 
Garten, abgeſchätzt auf 250 Thlr. 
* auf Antrag der Bencficialerben in dem 


auf den 

24. Juni d. J. Vorm. 10 uhr 
7 unſerem Geſchäftslocale anſtehenden Termin 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Die neueſten Hypothekenſcheine, die Tax en 
und die Kaufbedingungen lönnen in unſerem 

Bureau V. eingeſeben werden. 
Creuzburg, den 29. Mai 1867. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. _ [285] 
Das unterzeichnete ſtändiſche Chauſſee⸗ 
u⸗Comite des Coſeler Kreiſes bringt 
biermit zur offentlichen Kenntniß, daß bei 
der in Gemäßbeit der Allerhöchſten Privi⸗ 
legien vom 29. November 1852 und 12. Fe⸗ 
uar 1855 heut zum Zweck der weiteren 
mortiſation unter Zuziehung des hieſigen 
Bo Preyß ſtattgefundenen Auslooſung 


Coſeler Kreis Obligationen 


die Nummern der nachſtehenden Apoints 


gezogen worden find: 
Litt. A., à 500 Thlr.: 
Nr. 3. 14. 17. 25. 29. 73. 77. 80. 
Litt. B., à 250 Thlr.: 
Nr. 1. 9. 20. 34. 
Litt. O., & 100 Thlr.: 

Nr. 2. 22. 42. 48. 60. 72. 85. 97. 
117. 135. 263. 267. 276. 292. 304. 
335. 343. 388. 399. 405. 406. 424. 
429. 

Die Inhaber dieſer Apoints werden auf: 
gefordert, deren Nominalbeträge gegen Rück⸗ 
gabe der Obligationen und der zugehörigen 
Zins⸗Coupons vom 1. Juli d. J. ab in 
der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt in 
Empfang zu nehmen. Mit dieſem Tage 
hoͤrt der Zinſenlauf auf. 

Für die etwa fehlenden Zins⸗Coupons 


wird der Betrag vom Capital abgezogen. 


197 


Caoſel, den 25. Januar 1867. 
HSHimml, königlicher Landrath. 

Als Vorſitzender des kreisſtändiſchen Comite 's. 
Lieb. v. Falderen. Kmoch. 


1383 
Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von II Ubr) ab 
eöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr, [5399] 
Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung à 1 Thlr. sind daselbst stets zu haben, 


Avis 
zum Wollmarkte. 


Es haben ſich viele auswärtige und inländiſche Käufer an 
mich gewandt und mache ich daher den Herren Wollproducenten, 
die mich ſchriftlich zum Verkauf ihrer Wollen aufgefordert haben, 
die Anzeige, daß ich die zu Markt geführten Wollen, gewaſchen 


oder ungewaſchen, ſaͤmmtlich zum Verkaufe übernehme, 
um einen angemeſſenen Preis zu erzielen. 
Bei Deponirungen gewähre ich die nöthigen Darlehen. 
Mein Woll⸗Lager iſt während des Marktes 


‚Ring: und Plücherplatz⸗Ecke, Halle Nr. 1. 


Breslau, den 3. Juni 1867. 


Wilhelm Schmalhausen, 


Gartenſtraße Nr. 29. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebſähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt: 5144] 


— PEN 
— Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


H. Pringsheim, 
Portland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln. 


Bei Beginn der Bau⸗Saiſon empfiehlt ihr von Bau⸗Behörden und Autoritäten 
des Baufaches günſtig begutachtetes, dem beſten Engliſchen und Stettiner gleichkom⸗ 
mendes Portland⸗Cement in / und ½ Tonnen pr. 400 und 200 Pfund zu 


billigſten Preiſen [1520] 
Zur Vermeidung von Mißver⸗ H. Prin gsheim 
Portland⸗Cement⸗Fabril Oppeln. 


ſtändniſſen wird um genaue und 
Pferde ⸗ Verkauf. 


vollſtändige Angabe der Firma 
gebeten. 
Eine bedeutende Auswahl eleganter Litthauer Reit: und 
Wagenpferde aus den edelſten Geſtüten Oſtpreußens, 
— worunter ein Paar edle Napphengſte ſich befinden, empfiehlt 


Gustav Friedmann, gen. Striemer, 


Matthias⸗Straße 25, im ſchwarzen Adler. 


Den Portland Cement 


aus der ſeit eirca 10 Jahren beſtehenden Fabrik 
von F. W. Grundmann zu Oppeln 


welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten, chemiſchen Sachoerſländigen 
Dr. Ziurek in Berlin 97 % wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält 
und daher ſelbſt dem echten engliſchen Cement vorzuziehen if, offerirt billigſt in 


beliebigen Quantitäten: Die V erwaltung. 


um Irrthümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe, genau auf die Firma zu achten 
— die auch auf der Etiquette eines jeden zum Verſandt kommenden Faſſes 
zu leſen iſt. — Die Grundmann'ſche Cementfabrik zeichnet: 


Portland Cementfabrik 
F. W. Grundmann. 11553] 


Holländiſche Säe⸗Leinſaat, 


alleiniges Depot der Herren E. & S. & C. Saint Martin & Co. in Rotterdam offeriren: 


Kringel & Fillie, 


Breslau, 
[5607] ; Schweidnitzerſtraße 5 (Ecke Junkernſtraße). 


Hierdurch erlaube ich mir das zum Wollmarkt anweſende Publikum auf mein 


reichhaltig aſſortirtes Lager feiner echter import. Hamburger U. Bremer 
Cigarren aufmerkſam zu machen. 15625 
Mille 16 Thlr., 


Als beſonders anerkannt vorzüglich empfehle ich 


Globo. . pr. 
Cotannnnn „ur 

Exhibitions 20 
La Gloria 20 
7 30 2 


Il Upmann. 
Hyquera . . 
Cabanna cyCarbajales 40 
Alfred Müller, Schmiedebrüde Nr. 9. 
Echt engliſchen Portland⸗Cement, 
Stettiner desgl., 
Oppelner desgl., 
Tarnowitzer Roman⸗Cement, 
Asphaltirte Dachpappen in Rollen und Tafeln, 
Stuccatur⸗Gips, 
Maurer ⸗Gips, 
Steinkohlen⸗Theer, 
Kien⸗Theer 


5618 


[5918] 


+ 


” 7 7 


u 
* 


+ 


empfiehlt [5619] 
C. G. Schlabig, 
Katharinenſtraße Nr. 6. g 


Dampfſchifffahrt 
heute und während der Dauer des Wollmarktes 
nach dem zoologiſchen Garten ꝛc. von 2 Uhr 
an alle Stunden bis 8 Uhr. [6081] 


In allen Buchhandlungen iſt borrätbig: 


Graf Bismarck. 


Charakterbild 


eines deutſchen Staatsmannes. 
Ren u 15606] 

eis: *. 5 
i art Kunze. 


Leipzig. 
Soeben erscheint : 


Tabellen der 
Gewerbe - Statistik 


der Staaten des 
deutschen Zollvereins, 


mit besonderer Rücksioht auf die 


Provinz Sohlesien 
von Adolf Frantz. 


Preis: 10 Sgr. 
Dem 5. Schlesischen Gewerbetage 
ewidmet, 


Diese Tabellen gewähren in übersichtlicher 


Weise ein klares Bild der gesammten] 3000 


Industrie und des Handels des norddeutschen 
Bundes (unter besonderer Berüeksichtigung 
der Provinz Schlesien), von dem als Sta- 
tistiker von Ruf bekannten Verfasser auf's 
Sorgfältigste nach den neuesten Materialien 
zusammengestellt, [5452] 

Auf Post-Einzahlung von 10 Sgr. (Brief 
vom 1, Juni) wied diese Schrift überallhin 
lranco zugesandt. 

Buchhandlung von F. @ebhardi in Brieg. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Oscar Erkens a. Buttſcheid 


wohnt jetzt Hotel zur goldenen Gans. 
N ilfe für Geſchlechtskranke, 
Aerztliche Side ftraze 0, . Cg 
Bandwurm beseitigt (auch brieflich) 


in 2 Stunden gefahrlos 
und sicher Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 


Ganz neu. 


Durch Anschaffung einer Maschine 
ſertige ich 5 


Visitenkarten 


in den modernsten Schriften, sowohl 
in Schwarz- als auch Buntdruck, 
100 Stück 


in 15 Minuten 


aufs Sauberste an und empfehle dies 
der geneigten Beachtung. 


F. Schröder, 


Papier-Handlung, 
Albrechtsstrasse 41. 


Subhaſtations⸗Anzeige. 


Unterm 13. Juni d. J. wird der Gaſthof 


zum weißen Adler in Warmbrunn gerichtlich 
ſubhaſtirt. Derſelbe beſteht ans 35 Find 
einem Kaufmannsladen, großem Geſellſchafts⸗ 
garten, großem Tanzſaal, Kegelbahn und 
einer Wannenbade⸗Anſtalt, und dürſte dieſes 
Etabliſſement darauf Reflectirenden gewiß eine 
ſichere Exiſtenz bieten. [1679] 


Die Maschinen-Fabrik von 
A. Roller, 


Berlin, Gartenstrasse 167, 


empfiehlt sich mit der Anfertigung von An- 
lagen für Brauereien, Brennereien und Malz- 
darren nach neuestem System und hält 
Dampfmaschinen sowie Pumpen aller Art 
und Grössen zur gefälligen Ansicht auf 


Lager vorräthig, [5583] 
Bekanntmachung. [1693] 
Die zur Schneidermeiſter Carl Fritz'ſchen 


Concurs maſſe gehörigen Waarenvorräthe, bes 
ſtehend in Tuch⸗ und Zeugröcken, ebenſo Hoſen, 
Weſten u. ſ. w. werden von Donnerſtag den 
6. Juni e. an im Haufe 116 B., Beuthener Vor⸗ 
ſtadt, im Wege der Auction gegen gleich baare 
Bezablung verkauft werden. 
Gleiwitz, den 31. Mai 1867. 
„ M. V. Reszezynski, 
der gerichtliche Verwalter der Concursmaſſe. 


Die jetzt ſo beliebt 
gaewordenen und in 
I Neitaurationen und 
es Garten allgemein eins 

| a geführten 
Bir Augenſeidel und 
Su» Tulpen 


u offerist billigſt: 
W. Rothenbach, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Zum Wollmarkt 


10 


0 


empfiehlt [5550] 
Tatowirzangen, 
Troicare, 


Spritzen 


ſowie alle landwirtbſchaftlichen Inſtru⸗ 
mente zu den billigſten Preiſen N 


C. Meyer, 


Albrechtsſtr. Nr. 9. 


Neueſte Beſätze, 
Perlen⸗Gimpen, 
Grelots, 
Knöpfe, 
Gürtel und 
Gürtel ſchlöſſer, 
Netze, 
Crinolinen 


modernſter Façons, 


wollene und haͤumwollene 
Strickgarne 


empfiehlt in größter Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen [5480] 
die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Gaſthof⸗Verkauf 


in einer Garniſon⸗ und Fabrikſtadt Schleſiens, 
Regierungsbezirk Breslau. Verhältniſſe halber 
beabſichtige ich meinen Gaſthof zu verkaufen. 
Dazu gehören: ein 5 Garten, Eiskeller, 
eine Kegelbahn, ein Tanzſaal, Stallung und 
die nöthigen Gaſtzimmer. Anzahlung 2000 bis 

Thlr., Preis 10,000 Thlr. 
Darauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
gefäͤlligſt an Herrn Carl Koch in — db 
1681] 


ſtraße, einſenden. 


8 beabſichtige ich meine Mühle, 
3 franzoͤſiſche, 2 Spitz» und 1 Graupen⸗ 
gang nebſt Schneidemühle und Loheſtampfe 
zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
bei dem Mühlenbeſitzer Schmidt in Eiſers dorf 
bei Glatz. [5637] 


Haus: Verkauf. 


Das hierſelbſt am Markte unter Nr. 7 be 
legene Eckhaus, genannt „Brauerei“, ſowie 
das zu demſelben gehörige Hutungs⸗Entſchä⸗ 
digungsland ſoll durch den Unterzeichneten 
am 4. Juli d. J., Vormittags 


den und wird der Termin hierzu in dem zu 
verkaufenden Hauſe ſelbſt abgehalten. 

„Die Bedingungen ſind in meinem Bureau 
einzuſehen und werden auch gegen Eritattung 
e von mir abſchriftlich mit⸗ 
getheilt. 8 

Es wird darauf aufmerkſam 
an demſelben Tage die dem Magiſtrat gehörige 
Brauerei. die wie das Haus Nr. 7 bis zum 

1. Januar 1868 in eine Hand verpachtet iſt, 

von dieſem ebenfalls verkauft wird. 
Trachenberg. den 23. Mai 1867. 
1624] Berger, koͤnigl. Rechtsanwalt. 


Zwei Vorwerke, das eine ½ Meile von 
Gneſen, das andere X Meile von Witkowo 
entlegen, beide unweit der Chauſſee und jedes 
über 350 Morgen enthaltend, ſind aus — 
Hand ſofort gegen geringe Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Das Vorwerk bei Witkowo hat außer 


einem bedeutenden Torfſtiche freie Holz» und 


Weidegerechtigkeit im königlichen angrenzenden 
— 4 Beide Vorwerke enthalten theils Weizen⸗ 
theils Roggenboden und mehr als ausreichende 
Wieſen. Nähere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
kirte Anfragen der Beſitzer 
Stanislaus Zemlerski 
[1547] 


in Kodzierzyn dei Gneſen. 

* * * 
Eine Bierbrauerei 
in der unmittelbaren Näbe der Kreisſtadt 
Wollſtein gelegen, mit vollſtändigen Appara⸗ 
ten verſehen, iſt jofort oder vou Jobanni ab 
zu pachten. Näheres d. Anfrage an die Ver: 
waltung d. Ritterguts Wollſtein [1619] 


* im Großberzogthum Poſen belegene 
Dampf: und Waſſermühle mit 7 Gän⸗ 
gen und Siebenhundert Morgen Weizenboden 
hr Wieſen, in letzteren bedeutendes Torflager, 
0 

gen Bedingungen verkauft, re p. auf 10 Jabre 
verpachtet werden. Reflectanten wollen ſich 
gef. Gnesen poste restante L. B. 67 franco 


melden. [1599] 
R. Frey, 


Schmiedebrücke Nr. 11, 
früher Ning 24, goldene Krone, 
empfiehlt ſein — * Lager feiner Herren⸗ und 

Damenſtlefel einer geneigten Beachtung. 


[6060] R. Frey, A 


Schubmackermeiſter, Schmirtebrüde I, 


Korb⸗Waaren 


aller Sorten, ſtark vertreten als Relſekörbe, 
Kinderwagen auf Federgeſtell neueſter Fagon 
und jede Gattung Marklikörbe werden verkauft 
in der Fabrik Louis Maſchefsky am Neu⸗ 
markt Nr. 27 und am Ringe nahe der Staup⸗ 
fäule, [5969] 


Ich empfing [5488] 
Tafelſervice auf12 Couverts, 
welche ich in reichbunter Malerei zu dem ſo 
ng Preiſe von 24 Thlr. offeriren kann. 

Nothenbach, Schweidnitzerſtr. 16/18, 

in der Nähe des Theaters. 

Laab-Essenz zur Molken-Bereitung, 
frei von Säure und vorzüglich haltbar. Ein 
Theelöffel davon reicht hin, % Quart süsse 
Molke schnell und klar abzuscheiden, Gläser 


in diversen Grössen nebst Gebr,.- Anweisung, 
ER tue Ring 59, Adler-Apotheke. 


Relehelt. 


Ein gebrauchter leichter Fen⸗ 
ſterwagen, ſowie hierorts die 
größte Auswahl verſchiedener 
neuer Wagen ſtehen zu ſoliden 

Verkauf beim 


A 1 ubr, 
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft wer 


rut ga daß 


amilienverhaͤltniſſe wegen unter günſti⸗ 


Preiſen unter 1 zum 
Wagenbauer F. Oels, Hummerei 414. 


1 

N 
4 

} 


rn 


maſchinen, 


15594] 


Rene Stoffe, dauerhafte Arbelt, reichſte Auswahl, 
billigſte Preise 


Form ganz Der von allen 1 


erigen, 


Frühjahrs, Sommer⸗Anzüge und Reherzſeher 


für Herren und Knaben. 


I. Prager 3 Albrechtsſtraße Ar. 51, par terre und 1. Etage. 


Die Gewerbe und d Induf trie Nusſtell bung 


in Chemnitz 


für Erzeugniſſe aus allen Ländern fühl. Namens, der königl. preuß. Provinz Sachſen, ſowie der reuß. und ſchwarzburg. Fürſten⸗ 


thümer ift täglich geöffnet. Dauer derſelben bis Ende Auguſt d. 


Sämmtliche Eiſenbahn⸗Directionen des Ausſtellungs⸗ Gebiets gewähren für die Tour nach Chemnitz während der Dauer der komm 


Ausſtellung N mit 5 täger Giltigkeit. 


Der Ausſchuß der Gewerbe⸗ und e ee zu Chemnitz. 


+ + 


Avis 


und Tabak — 
Bres au, im Juni 1867. 


Sic 


Zum ſchleunigen Verkauf iſt mir eine bedeutende Partie diverſer Sorten de Cigarren zu aäußerſt billigen 


2 d 2 
Adospn Kemmier, in den Stan bin ie Arte ehe Sg be e 
el 25, e ich mein ſtets wohlaſſorti ager von 
Möbel, N piegel- und Volemiaren neueſten Geſchmacs 
d mei ige Nied n der neuerd iger gewordenen, jetzt ſo beliebten 
7 en ebogenen Möbel der Gebrüder Tponet i in a Then. 
ingang zu meinem Comptoir und Magazin befindet ſich nun⸗ 


Preiſen übergeben worden, 9 17 hiermit angelegentlichſt empfehle. 


Breslau, im Junt 1 
Adolph 


Die Maſchinen⸗Werkſtatt von 
Bastian & Co. in Weißenfels a. S. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung und Anlage von Brgunkohlen⸗ il Peuplenmp at Appa⸗ 
raten und Einrichtungen in erforderlichen Dimenſionen zu nachſtehenden Preſſen: 
für 1—30 Flammen Thlr. 95, bis 150 Flammen Thlr. 140, 
und für je weitere 50 Flammen Thlr. 50 mehr. 
Zur weiteren Empfehlung machen wir unter 8 820 ie A 05 ausge⸗ 
führte größere Anlage (120 Flammen) im Etabliſſe K $ chu mann 
hier ganz beſonders aufmerkſam. Geivänjäge lat EN [1414] 


Schweidnitzerſtraße 37. 


Fa Mittel 4 1 © 
e 


Angabe der 
au's und ganz u = — 


Die Maſchinenfabril und ee 
von Albert Kiesler in Zittau, 


4 der ſächſiſchen Orleans · ne 
empfiehlt ſich zur ern 5 n aſchinen: Dampfma chinen, Gummir⸗, Krepp⸗ 
un ue J bebe Färbekaſten mit Räderbetrieb, Gasſengmaſchinen, Weg enen 

Färbebottige, Mue⸗ing⸗, Stärke: und Trockenmaſchinen, Kalander, Schlicht⸗ und 
Saermaschien, bydrauliſche Preſſen, aaren= und Aufwickelmaſchinen, Centrifugaltrocken⸗ 
Zwirnglanzmaſchinen, Damp Jain 8. eſte 925 Anal 1 ir 1 
Dampfhalter, Vorwärmer, Ballenpreſſen, 
* Ey 


isn; Farbbolzraſpeln, Sarbenfpa e 7 u 


1 Exhauſter, Ventilatoren, Kreisſägen, 
e erlaubt ſich 3 Fabrik er 
irten 8 für Orleans ꝛc. ꝛc. au 
rungen zur Seite ſtehen 


Oberſchleſſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. B 


verſichern gehen die am 1. Jul d. J. ſtatifindende Verlooſung billigft [5320] 


Gebr. Guttentag. 


in 1 be ter erg eſten ner gem 


Warnung. 


Bereits zu wieder holten Malen it es vorgekommen, daß mir Extractions Maſchinen 
— Reparatur gebracht wurden mit dem Bemerken, dieſelben ſejen indirect von mir 


gekauft. 
Gluüclicherweiſe konnte ich Diefe Unwahrheit durch ein Dag A er Maſchinen, 
bunch welche ich den Beweis liefern konnte, wie ſehr mangelhaft We ee die mir ge⸗ 
13% waren, entſchieden zurückweiſen. 
ch erlaube mir demnach, darauf aufmerkſam au Masche daß von nun an ſämmt⸗ 
Fine aus meiner Fabrik herborgehenden Maſchinen meinen 


echt 
Sabritftempel 


tragen 
5 Schmiedebrücke 5 5 


und übernehme für jede dieſen Stempel tragende Maſchine Garantie. 


Leopold Lie brecht, 
5 Schmiedebrücke 5 
all emp a0 ie mein großes Lager von verſchiedenartigſten 


Metall 1 adir-, Leder u. Holz⸗ Galanterie⸗ Waaren 


zu den billigſten, aber een 5 


Wir erlauben uns ‚hiermit ergebenst anzuzeigen, dass wir vom 1. 5, 57 
Niederlage unserer Glasfahrikate Teen ge ’ om 1. Juni 


gewöhnliche und farbigem Tafelglase, Lampen- 


Gegenständen etc. in ir 
Schuhbrücke Nr. 34, 


errichtet abe Den Verkauf wird Herr 1 Uulstein besorgen. 
Glas fabrik e den 1. Juni 186 e 


0. 6. Schulze 2 Le: 


m 1 * RL 5007337.) — 


20 geehrten Intereſſenten des diesjährigen Wollmarktes =. 10 wieder mein in jeder Weiſe reich aſſortirtes — ri 


Stadt Warſchan, 


Bier⸗Halle, 


SIT I U 77 
Ref auration zur 
em: u 
ar debrüden- und upferſchmiedeſtraßen⸗Ecke⸗ 
Da i ed fo empfehle ich dieſes Local einem 
Publitum mit der Verſicherung, daß ich ſtets den Wünſchen meiner Gäſte enigegen⸗ 


Reſtauration heute 
men werte, hard Frenzel. 
Joseph Bruck, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 
aße AA. 


Einem hohen Adel und ſehr anerftre hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
urch Aufgabe meines 


[5263] 


tockwerk 


Ohlauerſtraße AA, 
neben ob General⸗Landſchafts⸗ Gebäude. 


Gebrüder Bernhard's Melle 


Der 
[6039] mehr im erſten 


Hemmler, 


Königl. preußſſche. 


Staats⸗Lotterie⸗Looſe M. Goldstücker, 
a 15 end. Ju ach Uhren: „Handlung 
hr 18% Pte, 9% Dun, 4% Tblr, en gros ot en detail, 


2% Thlr., 1% 


B verfenbeh Mi bir., 20 Bi Sr. 2. Ring 9 24 (Becherſeite), 5 
und verſende lirt Ib d filb 
ſcheinen, gegen ut; 01 ett 1 Re en, die genen Sacifer Wendell eee * 
des * Stantö.@ffecten RE a unter Garantie zu 15 billigen üner 
ö oldener Uhrketten. 
er, S Sail. „u... Bager maſfe g 

& iges Glück beganſtigt, 
fielen in mein Debit in 3 Lotterie 
40,000 Thlr., in 132ſter 15,000 Thlr., 
in 970000 8 der zweite Hauptgewinn zur RL. 


Den "a Sandiirtben empfehle ich; mein gut aſſortirtes 


er von Dreſchmaſchinen, Roßwerken at. 


Lale d werk 10,585 Tölt und 5 Mal Niederlage, alte Sandſtraße A. 27 en 1 — Im Szeskan anf 

Saler Me Tölr. und 5 Mal] meiner Ni . 

000.2. ; E. Januſcheck in Schweidnitz, 
2 Eiſengießerei 

und Fabrik Landwirthſehaftlicher Maſchinen. 


[5490] 


— ũũ1t-˙łvd —ʃm—ꝛñ—¶ĩ¶cꝙ?᷑;ẽ˙ — u. 


eachtung und bin ich vom 


m 5. Juni 
Gewinn ichen — 75 Klaſſe e 
tadt⸗Lotter 5 Er 
Gulden 200,000, 2mal 100 


Zmal 15,000, 00. Mal 7 


— 


. 
ma b 
Origi Ic: gun 3 ap. 12 artenmöbel h 
1 Mftcuung 5 5 * N. 0 . N | 
endet a tell d deei 4 
bail. rei i che Gant, Collection in Gußeiſen 6 m 2 eeiſen sier, in ben ee Ohuhhride * [5534] 
— Ziegl er 1 vis-a-vis dem königl. Polt Bräfbium. 
ingen. 


— ann wann nennen nun ui 


Gebr. Miethe, 
Hoflieferanten, Potsdam, Berlin, 


empfehlen ihre feit 1783 gegründete Fabrit in Chocolgden⸗ 
Conſituren, franz, engl. und Dentiche Beall, 
Dragées und Honigkuchen 
und offeriren beſonders tglich friſch: 
Pralinées Cremes, lade⸗Cremes mit Vanillen⸗ und R 
ang, a e Nee e at See ud Sende enen Er 
* de c, 1 Vanillen⸗ und Gewürz⸗Chocoladen, Stangen⸗ und 
Speiſe⸗Chocolade und Krümel⸗Chocoladen, Knallbonbons mit den diper⸗ 
Ken Cintagen, dam af ii 12 großes Lager feiner Bonbonniören und 1 28800 zur 
ung 


Commandite in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
im erſten Viertel vom Ringe, 
Wit empfeblen: i n e 


‚ih 1. Dachpa 17 Fr das Beſte und Bil | 


ligſle, dieſelben in ſtets gutem Zuſtande zu erhalten; 
sphalt in Blöcken, Goudron, Dachpapier, Ther, Pech, Nägel. 


Vie 57 papier 8. 
r., 


100 Pen n 1689 2. S. 10 


5, 7, 10, 15, 105 Sgr. zu 8 
zu 50 u. 100 Bildern 25 Sgr., 1 Thlr., 


Thlr., 
dchſt el 1. 2 3 Thlr., 
een 18 Car, 


Photographien, 


große Auswahl von * bis 1 Thlr., 


N. Rasc d Viſit.⸗Format. 


bon. Jun., 
N. R ane vaße Bl, 
im erften Viertel — ne links. 


Ankauf eines Gutes. 


Es wünſcht Jemand ein Gut von vier⸗ bi 
ſechstauſend Morgen, mit ſchönem Schloſſe 
und Parke und in che 7 Niede 
ke 9 oder 155 W fen 9015 * 55 


Cement in anerkannt vorzüglicher Qualität; 


zahlung von 200,000 
Thlt. wird gern geleitet wir die Ausfll tt au 
ati e e NOTEN Bd a Bl a 
ne 
find an den Unterzeichneten, 2 un nur Reimann & Th onke, 
feinem Auftraggeber mittheilen wird, zu rich⸗ j 
nid ee ae Dechpaßben, Hobzement: und Wephalt:Babrit, | 
ichtig 
Breslau, 28. Mai 1 N Tnhiettzfeuftrafie 
De eige- Bee. Fabri ae Boh rauerſteaße. 1 
7 ( 
u ind 


Zwei leichte den der ein Fenſter⸗ und Geſchtrre, faſt 
en 
2; ande . 


ne 


| ee 


Ad. H. Weiß, Reaſdeſunze 


Avis 
zum Wollmarkte. 


Es haben ſich viele auswärtige und inländiſche Käufer an 
mich gewandt und mache ich daher den Herren Wollproducenten, 
die mich ſchriftlich zum Verkauf ihrer Wollen aufgefordert haben, 
die Anzeige, daß ich die zu Markt geführten Wollen, gewaſchen 
oder ungewaſchen, ſammtlich zum Verkaufe übernehme, 
um einen angemeſſenen Preis zu erzielen. 

Bei Deponirungen gewähre ich die nöthigen Darlehen. 

Mein Woll⸗Lager iſt während des Marktes i 


King: und Klücherplaß-Ecke, Halle Nr. 1. 


Breslau, den 3. Juni 1867. 


wilhelm Schmalhausen, 


Garteuſtraße Nr. 29. 


P. F. Welzel, aer Reuſcheſtraß e 2, 1. Etage 
empfiehlt in Auswahl 6047] 


| Flügel⸗Inſtrumente, neueſter Conſtruction, zu billigen Preiſen. 
Das ehemals Linderer'ſche 


| Damen ⸗Flußbad, 
3 Matthiaskunſt Nr. 4, ift eröffnet. 


[5618] 


16072] 


| 
| 
1 


= tto V. d. Bosche, 
Porträtmaler und Photograph. 
5 Hieſchberg i. Sckl., den 29. Mai 1867. 


Wirklicher Ausverkauf von Roßhaarröcken 


Noßhaarſtoffen, Noßhaar⸗Tourniers, Roßhaarbinden, 
Roßbaare in de 


[6032 
| chiedenen Farben, Gaze, Bade- und Frottirhandtücher, werden 
wegen Aufgabe des 


3 


eſchäfts, um ſchnell damit zu räumen, zu Fabrikpreiſen verkauft bei 


E. Wünsche, Ohlauerſtraße 24. 


+ 


ur | Bon ; 

1 4 Mineral⸗Brunnen ftiſcheſter Mai⸗Füllung 
empfing neue Zuſendungen von Vichy grande drille und Cöleſtine-Quelle, Biliner 
Sauerbrunn, ſowie von jämmtlihen böbmiſchen, rheiniſchen und ſchleſiſchen Mineral⸗ 

— ern direct von den Quellen und empfehle ſolche, wie auch ſämmtliche Sprudelſalze, 
Paſtillen und Bade⸗Ingredientien. PER ] 

u miedeſtr. 25, 

- Carl Friedr. Keitſch, Stockgaſſen⸗Ecke. 

uf 


(ah 


4 fen aufmerkſam, welche 
deren derartigen Maſt 
lc conſtruirt. Durch langjährige 


dungen vollkommen entſpricht und ſiehen mir hierüber von meinen bisherigen geehrten Herren 
Abnehmern die beſten Zeugniſſe zur Seite. Ein beſonderer f 
e 


23 


| 8. Riedel, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Breslan, Kleinburgerſtraße 36. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


u einem von der königl. Medicinal⸗Behörde beſtätigten Mineralwaſſer⸗Verkauf wird 
ein Theilnehmer mit 2500 bis 3000 Thlr. baares Geld geſucht. Die Sicherſtellung des Capitals 
geſchieht durch Eintragung zur 1. Hypothek, à 5 pCt. jährlich auf das Grundſtück ſelbſt, außerdem 
Verden noch 33%, pCt, von dem Bervienite des Geſchäfts bewilligt. Reflectanten belieben ihre 
Uorefie unter X. V. Z. 30 an die Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 51 


Laugen⸗Ertract zum Reinigen der Wolle 


ür Tuchfabriken und Spinnereien empfiehlt 16031] 
ſſe Nr. 7. 


G. Metſchke in Breslau, Klingelga 


Engliſche Sturz⸗, Regen: und Douche » Bade» Mafchinen, 
aa omps, ſo wie engliſche Water⸗ 


8 i N 


Sitz und Badewannen, a. 
Cloſets, patentirt, gänzlich geru N 
zu billigen Preiſen die Cloſet⸗ und Lampen⸗FJabrik des 


1 A. Radoy, Altbüßerſtraße 51 
a Gebirgs⸗Himbeer⸗Syrup, 


n reiner, unverfälfchter Waare, 
billigem Preiſe. 15337 


. Mokrauer, in Reutcot, Obersten 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabril, 
F. Scherner in Sosuowice 


empfiehlt 54 


gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat u. Horumehl | 


los und transportabel, empfiehlt 
16092 
+ 


i 
empfiehlt zu aus nahms weiſe 


in kannt beſter Qualität, unter Garantie des Gehaltes den Analyſen der 7 Tour 
Kent, Dr. Kroker m Dr. Etdäbardk. Aufträge — —.— f air Eine Ladeneinrichtung, 


— — i 
5 Herrmann Sienzel, ger ag ee 
* tabtgraben 3a. „Gundlach. 


General⸗Agentur für Schleſten und Poſen und Fabriklager: Nikola 


4 


— — nn 


88886688689 


f 
6051] |Mober Kaffee, das 


1585 


er Breslauer Zeitung. 
2899899999998 


Portemonnaies, 
Cigarrentaschen, 
Brieftaschen, 
Reise-Neoessaires, 
Damentaschen, 
größtes Lager in Breslau, 
am allerbilligſten 
empfiehlt die Papierhandlung 


J. Bruck, 


Schweidnitzerſtr. 5. 


Acetine, 
Eſſenz zur Vertreibung der 
ühneraugen. 


G. Schwartz, Ohlauerſtr. 


1000 Flaſchen Rheinwein, 


800 Flaſchen Nothwein (Bordeaux), 


ehr empfehlenswerthe Marken, habe ich für 
— Rechnung, die Flaſche zu 986088 


12 Sgr., zu verkaufen. 


+ Gonſchior, 


Weidenſtraße 11. 


Echte Eau de Cologne 


der älteſten und beliebteſten Fabrikanten, 
in Kiſten und einzelnen Flaſchen billigſt. 


Wasch-Eau de Cologne 


zum Baden, N u. ſ. w., 
à Fl. 2 gr. 


8 r. u. 5 2 
in Champagner⸗Flaſchen à 20 Sgr. 


Parfümerie-Kästchen 


in großer Auswahl, geſchmackvoller Aus: 
ftattung, 9 7 und guter Füllung, 


von 5 Sgr. bis 10 Thlr. 


Phantasie-Cartons, 


neu und ſehr beliebt. 


Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchragüber. 


Feuerwerk (gefahrlos 


[5614 


in größter Auswahl, 


iſtolen mit Leuchtkugelpatronen, 
2 örſer mit Leuchtkugelpatronen, 


Zündnadel⸗Kanonen, 
Pillendreher, 


Der Ceyſtallbaum im Glaſe, 
Bocksſpringe (Wundermänndeh, 


ſowie alle Arten 


Wiener und Offenbacher 


Lederwaren, 
Photographie⸗Albums 


x, 2c. 2, empfiehlt die Papierhandlung von 
Albrechts⸗ 
ſtraße 14. 


R. Gebhardt, 


Feiner harter Zucker, 


im Brot à Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. 


einſter weißer Farin, à Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. 
Feinker gelber Farin, à Pf. 3 SH 10 Pf. 


riſch gebrannt, das 
re 4 d. bon 7 


Zur Vertilgung der Wanzen, Schwa⸗ 


ben, Noten ac. iſt ſtets borräthig: 


Wanzen⸗Aether, 


ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
r. 


und Brut, die Flaſche 10 Sg 


Motten⸗Kerzen, 


als Räucherung gegen die Motten, St. 1 Sgr. 


Motten⸗Pulver, 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde⸗ 


robeſtücke ꝛc., die Büchſe 5 Sgr. 


Inſecten⸗Tinctur, 


die Flaſche 6 Sgr. 


echt perſ. Inſecten⸗Pulver, 


ſtärkſter 1 in Schachteln zu 2%, 5, 10 
un 


„ ſowie pfundweiſe. 


Spritzmaſchinen dazu 5 — — — 
r. „ 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 


888388888822 


1. 


Wein: Verkauf. 


[5616] 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


= von 10—15 Sgr. 
112 Sgr. 
6 Pf. 


[5612] 


% 8 
Emmenthaler Schweizerkäſe, a Pfd. 8 Sgr. 
AN. Gonſchior, Ba. 


Dinstag, den 4. Juni 1867. 


Gardin 
ardinen. 
Mein Lager von Tüll⸗, Mull mit Tüll⸗, Gaze⸗, Filoche⸗, Sieb⸗, Mull⸗ und bunten 


Gardinen iſt wieder durch vortheilhafte Einkäufe ſehr reichhaltig aſſortirt, und empfehle 
daſſelbe zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. [5637] 


S. Peiser, 
1. Etage. Blücherplatz Nr. 6 u. 7, 1. Etage. 


Preußiſche 5% Staats⸗Auleihe vom Jahre 1859 


verſichern gegen die in dieſem Monat flattfindende Verlooſung: [5606] 


Gebr. Guttentag. 
Gutskaufs⸗Geſuch. 


In den Kreiſen Jauer, Striegau oder 50025 ſucht Unterzeichneter 
ein Rittergut im Preiſe von 120: bis 150,000 Thlr. für einen ſichern, 


29022522982938 


[5613] |foliden Käufer, der eine fofortige baare Anzahlung von 60,000 Thlrn. 


J Durch das Ueberpinſeln der Hühneraugen 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelbden 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöſt. — Das 
ae? 10 Sgr. mit Be reg So 

8 x 


zu leiſten im Stande iſt. Directe Offerten mit Preis⸗Angabe an den 
königl. Commiſſions⸗Rath Moritz Saul, Schweidnitzer Straße 28. 
Pferde⸗Geſehirre, englifche Sättel, Reitzäume, 
Sommerdecken und Schabracken, 
Fahrpeitſehen, Neitgerten und Stöcke, 
Damen: und Herren⸗Koffer, 
Reiſetaſchen und Riemen zu Plaids 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften zu ſehr billigen Preiſen 


C. Lorenz, 


Riemer⸗ und Sattlermeiſter, Junkernſtr. Nr. 6, nahe der Börſe. 


1. Etage. Spitzen⸗Tücher, 1. Etage. 


Beduinen, Rotonden in größter Auswahl billigſt zu feſten Engrosprelſen bei 


S. S. Peiser, 
1. Etage. Blücherplatz 6 u. 7. 1. Etage. 


und 


[6077] 


[5638] 


Ausverkauf von Berliner Porzellan. 

Die ſeit Jahren ſich aufgebäuften älteren Mufter und Formen von Berliner Porzellan, 
im Betrage von circa 10,000 Thalern, beſtehend in Tafel⸗, Kaffee⸗ und Thee⸗Services, Blu⸗ 
men⸗Baſen zc., von der einfachſten bis zur reichſten Decoration, follen zu Zweldrittel reſp. 
zur Hälfte des Fabrik⸗Preiſes verkauft werden. [5597] 


Fr. Zimmermann, 


früher F. Addſph Schumann, Porzellan- und Glaslager, Ring 31. 


Reſtanrations⸗Eröffnung in Morgenan, 


Mit vem heutigen Tage habe ich das von Herrn Meyer (früher Kutzner) bisher inne⸗ 
ehabte Grundſtück nebſt Reſtauration käuflich erworben und übernommen. Es wird m 
eſtreben fein, durch vorzüglich gute Küche, wozu ich eine der renommirteſten Koͤchinnen 

engagirt habe, und gute Getränke mir die Gunſt eines verehrten Publikums zu erwerben. 

Um zahlreichen Beſuch bittet: 16063 

+ 


Joſeph Schütze, früher Kutzuer 


8 


Holland. Süßmilch⸗Mai⸗Käſe, 


neues diesjähriges Fabrikat, empfiehlt: 


Scholz, 


15615 


duard 
Ohlauerſtraße 79, vis-A-vis dem weißen Adler, EEE 


500 mille Rauh⸗Karden, 


Prima⸗Qualität, von franzöſiſchem Samen erſten Jahrganges, offerirt in kleineren ſowie 
größeren Quantitäten zu auffallend billigen Preiſen: 


J. Schwesner, Schuhbrücke 88,5 
Filz und Seiden⸗Hüte bn 


offeriren in großer Auswahl, erſtere von 25 Sar., letztere von 1 Thlr. 10 Sgr. an: 


raetz & Weyl, „ ben aner Sg 


HKliegel & Korpus, 
Metallwaaren⸗ Fabrikanten, Verlinerſtraße Nr. 22, 


empfehlen geneigter Beachtung die in der Neuſchenſtraße Nr. 0 errichtete Niederlage ihrer 
anerkannt guten Fabrikate, beſtehend in Brauerei⸗, Brennerei⸗ und Bau⸗Utenſilien, ſowie 
meſſingenen Haus und Küchen⸗Geräthen und erlauben ſich noch insbeſondere auf ihr Lager 


aufmerkſam zu „une geruchloſer Cloſets 


\ [5630] 
Dieſe, nach Müller ⸗Schür'ſchem, dem bewährteſten, Syſtem gefertigt, haben in anderen 
Provinzen, ſelbſt im Auslande, bereits bieljeitige Verbreitung gefunden, welcher Erfolg zu 
der Annahme berechtigt, daß man auch hier dieſem Gegenſtande ein ihm ſeines mannigfachen 
Nutzens wegen mit Recht gebührendes Intereſſe widmen werde. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslan 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 5 
Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Vondrette Nr. 1 u. 2, 
8 Knochenmehl mit 40 pCt. Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 
eru⸗Guano. 


Knochenſchroot uckerfabriken, in be⸗ 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 188 Ben = 
Peru⸗Guano 


b s Schwefelſäure. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Pern Guano. 


Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Dir ection. 


unter Garantie des 


43 bei 
[5957] 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
ptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
Schweidnitzer · Straße. N 4 


15491 


(Migraine) wird durch das Mittel von Dr.] verſchiedener Größe und Gattung bis 
v. 5. Velde, Diſtrictsarzt zu Zell a. d. Mofel, zum 20. Juni d. J. zum Bean e Gonvernanten, "zu haslahan dsreh alla Hushlang Buchhandlungen, 
1 In vierter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage ist erschienen: 


ſchnell und ſicher befeitigt. Preis 174 Thlr.] Profeſſor Heinrich König riütlke⸗ Bibliotheks- franzel, und deutsche Bonnen, tüctige Sands 
2 
Wandkarte von Schlesien, 


Beſtellungen franco. ſtraße 4 und 5, im Univerjitä! 


Neue Pianinos und ge⸗ 
brauchte Flügel guter Beſchaffenheit 
zu reelen Preiſen: [6053] 

Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Fin Domainenpächter wünſcht, um ſich zur 

Ruhe ſetzen zu können, einen Abnehmer 
für ſeine noch 12 Jahre laufende Pacht. Die 
. 10 ſind 20 fie Das Gut hat 
ca. 1200 Morgen und liegt in der Neumark. 
— Ferner find. einige annehmbare Admini⸗ 
ſtrator⸗ und Inſpector⸗Stellen, theils bald, 
theils zum 1. Juli d. J. zu beſetzen durch 
A. Götſch u. Comp. in Berlin, Linden⸗ 
ſtraße 89. [1683] 


Ein in der Beuthener Hüttengegend ſeit 


Gebäude. Eine Auction findet nicht ſtatt. — . Bi 


be Du a ee . —— fieh 
Rx noch im Betriebe befindliche Hoch- Frau Julie Schubert, Schuhbrücke 27. 


1586 | 
Netvöſer Kopſſchmerz Gemälde Cad Lauer. 875,1. W inte] | Verlag von Bdnard Trewendt in Breslan. 
| 


druck - Dampfmaschine von 10 Pferde- 


kraft ist billig zu verkaufen bei 15584] [Gouver nanten, Hauslehrer, besonders mit Ne ee F 


1 
A. Roller, Berlin, Gartenstrasse 167. i 1 
Eiſerne Geldſchränke, Vonnen, Wirthſchaſterinnen | Heinrich Adamy. 
iſerne E fchran E, G ll [ Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
fuer: und debe ce empfiehlt tig: und eſellſchafterinnen nn 9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 92% Bogen Text, 
[6061] Heinricht, Uferge e 26. Frau D. Drugul in, 2 Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Facon * Hüte Ei geld Dame, andert mod) in Sal Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen durch sämmtliehe Schulbehörden 


5 ; : h der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 
in allen Farben, als Erich bi He, 7 1. 55 N 13 Ir kannte Wandkarte hat in der e vierten Auflage durch die ganz neue 


* : vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
Erepe 9 Tüll, dehrgg 0 scan dn Br an g von L. Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, R 

S id Str ehrgeg. | an. N det nen. Im Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 
e E, 0 N erth., kann deren, eftät. Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 


id. i darb. ift fie . ; . 
recht geſchmackvoll, empfiehlt zu ſoliden Preiſen Schneid. ſowie allen andern Han schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
gr 8 N ſehr geübt, Gefäll. Anfr. werden erbet. unter so fern onisches, 5 Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 


> mehreren Jahren mit gutem Erfolg bes 
triebenes Specereis und Schnittwaaren⸗Geſchaft del eid er, Abreſſe k. O. III, poste restante en leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
1 ee d. J. bei. geringer 17685“ Eliſabethſtraße Nr. 3 erſte Etage. e nge aer Mann- 5 organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen. [1166] 
ei Bitte auf meine Firma genau zu achten. (Ein junger militärir, Mann, adtbarer Fa⸗ 
Anfragen werden unter 8. Z. 1 poste — WIEN DEREN IB, Köten, E lee der 7 Jahre im Getreidegeſchäft — 


restante Königshütte fr. erbeten. 


Eine Dampfmehlmühle mit 5 Gängen und 
15 Morgen Land in der beſten Gegend 
der Rheinprovinz iſt mit Wohnhaus, Garten ꝛc. 
u kaufen und gleich anzutreten. Auch ohne 
and iſt dieſelbe zu haben. Franco⸗Offerten 
an den Thierarzt erſter Klaſſe W. Junkers 
in Neuß (Rheinpreußen). 


Wegen Aufgabe des Geſchuͤfts 


billiger Ausverkauf von Garten⸗ und Salon⸗ 
Vaſen, Figuren, Conſols, Ampeln ꝛc. 

16043] S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 
Ele 


„Cle Stutz⸗Flügel, 


+ 
% wenig gebr., der neu 400 
Tolr. gekoſtet, ſowie ein prachtv. Pianino, 
ſtehen zu Außerſt billigen Preiſen zum 
Verkauf Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 
erſte Etage. [6034] 


thätig war, mit der Spedition u. Buchführung 
vertraut iſt, ſucht per 1, Juli 1867 eine 
dauernde a Gef. Off. sub C. L. 31 
a, d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [6073] 


En in allen Branchen bewanderter Buch⸗ 
halter, welcher mehrere Jahre ein Eiſen⸗ 
und Kurzwagren⸗Geſchäft ſelbſtſtändig geleitet, 
in e 1 been gene ide er Sen Inge 
und dem die beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
Ein chen. if Sußtfiute (5 Jahr alt) ſucht ein dauerndes 1 als Buch⸗ 

mit Fohlen it preiswürdig zu verkaufen. alter, Erpedient oder Fabeilaufſeher. Geſäl⸗ 
Zu erfragen Gräbſchnerſtraße IIe beim ade u Bieren gebn Luc de ber Neigen 
— . werden unter K. 100 poste resante Schweidnitz 


A . 5621 
Fetten Räucherlachs ee - . 
in großen und kleinen Halften, ſowie CR wi Bu 8 1 2 ˙ iN ̃ ¶!1!— Üb. 
fein marinirten Lachs ak. Apr. ein baldige Engagement. g. Neuen engliſchen Matjes⸗Hering 
in t 20 8, ek geh, ese nere A Gife . E. nieberjulegen. (60507 [ter Qualität eng f gu ding Rupfafömieeniete A. 3 | 
r. r. incl. Faß, verſendet unter — erſchmiede 1 
Nachnahme 8 1627) [In meiner Colontalwaaren⸗, Liqueurs und Carl Dr. Keitſch, und Stockgaſſen⸗Gcke. 1 
Brunzen's S eſiſch⸗Handlung, Danzig, Wein⸗Handlung findet ein der polniiden | — = 
Jiſchmarkt. Sprache mächtiger, gewanbter, brauchbarer Ein Brenner, mit fehr guten Zeugniſſen, mi Geſu t pr 1 Juli d J. 
2 Ohlauerſtr Nr 19 = Senne * — — fut Oe 5 95 n a ein helles deundliches Comptoir 1. guter 
uern . Franco⸗Offer B. \ i | 
2 > Abichrift der Heugniſſe erbittet [1706] [Grünberg in Schl. [1700] Geſchaftslage, womöglich mit einer kleinen 
— Wohnung verbunden. Adreſſe 8. = 


7 * Scleſinger in Presta. — | oste 
Qualität pr. Etur. 16 Thlr., Sir ein günstig gelegenes Tebbaftes Ein Lehrling a Breslau. 562) | 
. 8 F Material“, Farben“, Delicateſſ en⸗„ findet bei mir E00 [6094] OH Feldgaſſe Nr. 11 find mit Garten⸗ 


Hirſchgeweihe. 

Mährend des Wollmarktes ſtehen Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 12 eine Partie ſtarker B 
Hirſch⸗, Reh⸗, Gemſen⸗ und Antilopen⸗Ge⸗ 
weihe nebſt in Holz geſchnitzten Hirſch⸗ 
und Rehköͤpfen zum Verkauf. 16055] 


Zu Geſchenken? 


Pi = 5 SE PAS 8 Hunz 20 — Auen 1% de. “ Thlr. — ſ. w. 

otographie⸗Albums, ibmappen, ammbücher, Pa en en hi 
Viſitenkartentäſchchen, Bilderbücher, Reiſe⸗Dintenfäſſer, ehe onbtäube 
kaſten, Näh⸗Neceſſaire, Stereoflopen: Apparate, Poeſie⸗Bücher, Petſchafte, Portemonnais, 
Schmuckkästchen, Cigarren⸗Etuis, Brieſtaſchen, Wäſche⸗Schablonen⸗Kaſten, Notizbücher, 
Poſtmarken⸗Albums, Bonbonniere, Acker mann'ſche Tuſchkaſten, Pariſer Reißzeuge, Zauber⸗ 
Photographien, Albums mit Muſik, 100 feine Iithograpbirte Visitenkarten 15 Sgr., 
100 Briefbogen mit engliſcher Farbenprägung 1 Thlr., empfieblt die Papierhandlung don 


65562 N. Raschkov jr., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe, links. 


3 Wein⸗Offerte 
Die Weinhandlung 
C. G. Gansauge, 


Reuſcheſtraße 23, offerirt wegen Räu⸗ 
mung eines zu großen Lagers vorzüglich 
ſchöne Rheinweine in Gebinden wie in 
Faſchen zu Selbſtkoſtenpreiſen. [5617 


wie Citron⸗ und Kirſchſyrup empfiehlt: 5 2 benutzung in der 2. Etage eine Wohnung 
je a fe Producten- und Speditions:Gefchäft übelm Prager. von 7 Zimmern, in der Sten eine von 3 Zim⸗ 


Leopold Ber gler „ Nr. 19. Jin einer verkehrsreichen Grenzſtadt, * — Ber Pferdeſtall und Wagen e Hi 


mE A gast wird zum boldigen Antritt ein Com- . 
2 Offerte! — ei womöglich unverheirathet, 2 en e T 
mit einem Einlage Capital von 6 ren⸗Gewölde. 16008 (Sjertenttr. 22b ein eleg. möbt, Zimmer mit 


as Gut Tyniec, im Gouvernement Kielce, Feinſte Meſſinger Apfelſinen, 3 FFF Bed. vom 1. Juli ab zu bermietben und 
D Kreis Jendrzejewo, am Flüßchen Nida, im u 2. ne 11 1 7 ür eine ſehr noble Dame kann abgegeben zu erfragen 3. ee [5973] 
Königreich Polen belegen, 39 Hufen neupoln. Je 5 € ar 3 . 1 . werden ein unmöblixtes Zimmer am Min | —— — —— —. 
Maß, unter welchen 550 große Morgen Fichten⸗ das Stuck Y—1 Sgr. der Exped. der Bresl. Zeitung. tergarten, mit Gartenbenutzung und Bedie⸗ Junkernſtraße Nr. 3 
wald und 113 folhe Morgen Wieſe find, ur Friſche Citronat⸗Pommeranzenſchaalen [H ere in ange nung, zu erfragen Büttnerſtraße Nr. 10 ift die tritte Gt 815 Piccen b 1 
Eſſenfabrit pafjend, ist aus freier Hand billig und Pommeränzcheg. Per 1. Juli a. C. Wann, leber] und 11, im 1. Sto. 46085 [ iſt die dritte Etage, aus 5 Piecen bestehend, 


2 bald od 1. Juli d. J. 
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen wegen näherer Friſche Fei und kleine Noſinen, 2 ²˙ 0 Antonien ſtra be Nr 1 6 "Näheres Fr 1 ver ] 
+ 


Auskunft an das Dom. Zbrachlin bei Kotomirz, einſte Prünellen, 
Oſtbahn, ſich franco wenden. 1708 in Schachteln von 2—5 Pfd. und lofe Häusern al „ 15 7 
b 1 ch e Reisender 2. eine elegante Wohnung im 1. und 2. Stock, Prß. Loo e, e iQ Berg 
oldb 


Amerikaniſche Aepfel 


ur Begrundung eines Speditions- und Koh, und franzöſiſche Birnen und 4 Stuben, Cadinet, Küche, 200 Thlr., 180 Thlr 1 i 
x 3 ; f „ 2 „ | planmäßig) verſendet H. G 8 Lotterie⸗ 
VTEC — au Von har alas 1. 6 
direct unter Nr. 1000 Königshütte O.⸗S. a / die besten Zeugni TEEN PAR RER Do ee Ben 1 ininal) und 
poste restante. 2 [6027] Frisch augefommene? 2 n Gel. "Offerten — Weben Verſetzung iſt Gartenſtraße Nr. 10 Preuß; Lott.⸗Looſe De gi 
Genueſer Tafelöl sub N. V. A. Nr. 24 an die Expedition der die zweite Etage vom 1. October ab zu ſpottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 
Berl. Börsen-Zeitung erbeten. [5560] vermiethen. r // - 


5 Sine . . — empfehlen: 2 FCC n 
eit bon Berlin bequem erreichbare un 9 r einen jungen militärfreien Wirthfchafts- | Pgnesitr. Aa it das Parterre⸗Local un König Höte 
be wre Bae Ge rüder Heck, Gere aus Pane Gef A — — zu vermiethen. 88. AI 1. jr 

vrup⸗ und Meblfabrit, mit Damfbetrie taliener⸗ und Colonialwaaren⸗Hand ortiges Engagement gewünſcht. Gef. Offer Herr eff rechts-Str 
und im beſten Stande, it unter günſtigen 3 im dauer ſaße g. Peg, ten nebſt Angabe der Bedingungen werden um Wollmarkt empfiehlt — —-—-— 
Verhältniſſen hoͤchſt preiswerth mit einer unter M. 2. 100 poste restante franco Bres ſind ganz in der Nähe des Ringes 2 elegant J. und 2 Jul. Abs. 10 l. Ny b H. Nm. 2 ö 


Anzahlung von 5000 Thlr. zu verkaufen. Ausgezeichn. Spedilundern, A he kann perſönliche 180451 möblirte er zu bermiethen. Näheres Saft beice f 38550 Eee 


Abdreſſen an die Herren Alb. Hoffmann Herrenſtr. 4 im Comtoir par terre. [6029] 


& Co. in Berlin, Roßſtr. 3. 15579 et 2 „Anger, Ein waer Brenner, anderberaet, wirt D au wärme + 155 — f 14 * 171 
zuſſ. Sardinen, grün eingelegte Ge. =, sur Führung, einer Dampf-Brennerei auf it die Hälfte der 1 und 2, forie die 3. Gtage | Yunkjättigung (dock. Sipel. 185. 
Schloß-Uhren 8 Bratherin;e, beſten das Dominium Bielewo bei Goftyn, Kreis zu vermiethen und Jobanni zu beziehen. Aus⸗ Wind N01 81 W 5 
r it ae . ben . Bien als 8 96950 Koſten, zum baldigen Antritt geſucht. [1704] |funft ertheilt Lehrer Tillert, 62a. [6093] Weiter beiter trübe beter 
im U neue Zufuhren neuer ! in routinirter Deſtillateur, der bereits iu 7 2 — — —— 
taufen beim Uhrmacher ? {6oss] En gl. M aljesherin ge E mehreren Fabriken des“ In- und Aus- Zwei Geſchäftslocale 2. und 3, Juni. Ads. 10 H. Ng. ö H. Nchm ZI. 
E. Günther, Ring 46. das Stück zu 6.9 Pf, beſſere 1-14 © = ne ferbirte, momentan in einer taifeıl. [u vermiethen Alte Taſchenſtr. 20 in einem Luſtor. bei o 332713 3317.67 3. 
r r  |Sultmäme + 184 + 158 4280 | 
St D ſe A s aupun + 132 ＋ 120 -+ 12, 
1 Möbel! Er 150 erg ae: nebſt beſte Schottens | meitig zu verändern. . ine trockene Zifchler » Werkitatt, nebſt Danftfättigung 67 pCt. 74pCt. 46pCt. | 
Ein fait neues Mahagoni⸗Sopha, 2 Faus Illbr. 1866er u. er, große Berger, Küften- | Gefällige Offerten unter Cbiffre J. L. 32 Wohnung, wird geſucht. Gef. Offerten unter] Wind S 2 1 2 


teulls in braunem Plüſch, Rollbüreau' 3, Silber- und Holland. Jägerheringe der billigften | an die Expedition der Bresl. Zeitung. 11709] E J. P. 761 poste rest. franco Breslau. Wetter beter heiter heiter 


ſpinde, 2 Garderobenſpinde, Einlegetiſche, Stadtpreiſe empfiehlt 


Spiegel und Stühle, eine große Auswahl in Stockgaſſe 29 

Kirſchbaum Möbeln zum billigen Ausverkauf * Do nner, in Breslau. 

Breiteſtraße Nr. 4-5. 16067] Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicatefienbölg. Breslauer Börse vom 3. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 
. = — — ——— — 


Eine feine Reſtauration, Neue engl, Matles⸗ Heringe, inländische Tomte 0, 4 — — Pr-Ald | — 
alte Nahrung, mitten in der Stadt, mit Wein⸗, Yıs To. 1% Thlr., das Stück 8, 9, 10 Pf. zlsenbah Pe geld do. Stamm, 5 Oest.-Nat.-A. 5 57 br, 
u 15 he 4 5 — bis 1 Sgr., empfiehlt . 2 8 do. do. 44 — do. Oer Loose 5 721 B. Preise der Gerealien, 
ocale, iſt von Johannis ab zu vergeben. idenſtr. 9 an N je s 
Säberes Lp nder 11 beim Wirth, | oe Gonſchior, ee On. ee 40 — dokn. 5 | - 
ee ee i Baier, Anl... 499 eststellungen der poll. Commission. 
Ameiſeneier Neue Matjes⸗ Heringe 4 4 Oel. Währ.. Sie B 81 0. Reichb,-Pard, |5 | — 
ü 8 N a Oest. Währ,. [8174 B 81,1, 6. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
circa 30 Scheffel in trockener Waare, werden offerirt billigſt: 7] 18t.-Schldsch.. 3 Diverse Aeti 
zu kaufen geſucht und Offerten in Breslau, J. May Jun., Nikolaiſtraße 35. Präm.-A. v. 55 Eisendahn-Stamm-Aotion. ni Waare feine mittle ord. 
Vorwerkeſtr. Nr. 16., im Comptoir entgegen | 77T, | Brresl. St.-Obl. 4 Bresl.Gas-Act. 5 | — Weisen weiss 102-105 98 92—95 
genommen. 16072 Einen gebrauchten Zenfter-| do. do. 41963 B. 951 @.|Freiburger .. 4 1136 bz. Minerva...... 5 | 32} G. do. gelber 100-104 98 92—95 
— —ͥ̃ — wagen ohne —— ſowie] Pos. Pl. (alte) 4 | — Fr.-W.-Nrab. 4 | — Schl. Fouervre./d | — Roggen .... 82-84 80 74—76 
Seidene Herren⸗Shawls A — rohe Auswah 8 do. 1. Beinne-Bri 32 . - — 8 Gerste Er 57—60 56 52—54 
€ : 0. neue) 9 schl. Märk. 414 — 0. . Or. „ — 38 39 36 83—34 
Cravatten und Shlipfe, Carl Padrock, 7 5 49. 04d. I 8 104% “ B. |ächles. Bank. ana. Erbsen ..... 7274 69 62-66 | 
Tragebänder, Handſchuhe, . unmerei 15. do. Rusticel 11535 Ya ern * 701 8. = 3 ce 7 Kündi ise f. d. 4. Juni, | 
wei leichte gebrauchte halbge⸗] do. Pb Lit. B. Me 8 N Sungspeeise » 
Soden und Badehoſen deckte, nab ener Fa ver 5 do. Galiz. Ludwb. |5 | 96 ba. Amsterd SEE — 142 g. Roggen 61 Thlr., Hafer 48 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt: Wagen, ftehen zu ſoliden Preiſen 40. Lit. 9. f d.] Warsch. Wien — 1250 w. g 
Gustav Schiem r e e e e eee ee e eee h de Bu 
osener do. I B. — — A RL . 2. N 1 Spiritus 19,7,, 
Albrechtsſtraze 37, ſcrägüber der Ipl. Bant, T. Urban, ee Ausländische Fonds. . . ii ae N 
Größere Poſten B 2. URN e 957 Bing, eee Paris 300 res. . OR br. |Börsen-Kotie von Kartofelspiritus 
Rindedoſen ee . , 
bat ion abzulaſſen: i Zu, zum Reiten und Fahren 1 181 ſteht = ge 1 1 877 0. 1 r 584 ba G Frankf 100 fl. auf 56, 1. B. 20 B. 194 0. 
54] Herrmann Pfeiffer. — en 8 tel de @ildfie 70070 do. do. [44/954 B. 95 @.|Poln.Liqu,-Sch.|4 54. ba. B Die Börsen- Commission. 4 
Beſtes bel iſches Wagenfett Bes geglühte Lindenkohle, ſowie auch Zucker Die Börse war fest und ziemlich belebt, Course jedoch wenig verändert, 1 
erirt bill [5909] a Bier⸗Couleur, empfiehlt — — — —v— U—, . —2——˙ ᷣ — — \ 


| 0 igſt: 
| 3. May Jun, Nitslitrape 35, [4062] D. E. Tafel in Oppeln. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Griedrich) in Breslan, | 


